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Vorbemerkung

Die Selbstangaben Grewes nach 1945 in seinen Entnazifizierungsverfahren und au-
tobiographischen Schriften sind mit Vorsicht zu geniel3en, da sie dazu dienten, die
Biographie vor 1945 zu schonen und unliebsame Aspekte zu vertuschen. Vielfach
lassen sich diese Selbstangaben durch andere Quellen nicht bestatigen bzw. stehen
dazu in Widerspruch (so auch die Erkenntnis von Lambertz-Pollan 2016). Nach Még-
lichkeit wurde in der Chronik auf andere Quellen, das Personenlexikon zum Dritten
Reich und die Sekundarliteratur zuriickgegriffen. Auch zwischen diesen Vorlagen gibt
es zahlreiche Widerspriche, die nicht immer auszuraumen waren. Die Vorgabe, dal3
eine Angabe nur als ,wahr” zu betrachten ist, wenn man mindesten zwei voneinander
unabhangige Quellen heranziehen kann, lie3 sich kaum erfillen. Im Zweifelsfall
wurde die plausiblere Angabe verwendet. Der Nachla? Grewes im Frankfurter Max
Planck-Institut fir Rechtsgeschichte wurde coronabedingt noch nicht konsultiert.

Bei der Bewertung der wissenschaftlich-politischen Bedeutung Grewes bis 1945 ist
zu berticksichtigen, dal3 er bis dato (1945 erst 34 Jahre alt) seine erste Karriere als
Nachwuchskraft absolvierte und erst davorstand, tatsachlich einen Durchbruch zu er-
zielen. Insofern durften seine Schriften im Vergleich zu denen der ersten Garde der
aulRenpolitischen Berater und Akteure des NS-Staates wie Berber, Six, Hohn, Ritter-
busch, Stuckardt, Schmitt u.a. keinen grof3en Einflul gehabt haben. So spielen sie
etwa im Buch von Kletzin 2002 nahezu keine Rolle. Es ist allerdings mdglich, dal3 er
Vorlagen geliefert hat, die in die Schriften, Dossiers, Politikberatung der 0.g. einge-
gangen sind.

1. Chronik

16.10.1911: Geburt Grewes als Sohn des Kaufmanns Wilhelm Grewe (1876-1965)
und Alwine Grewe, geb. Schultz (1872-1966) in Hamburg am Klosterwall. Bekenntnis
evangelisch.

28.6.1919: Unterzeichnung des Versailler Vertrags. Dessen Bestimmungen wurden
von revisionistischen Kraften in Deutschland als Demutigung empfunden. Grewes
durfte dadurch schon als Schuler in seiner politischen Orientierung an der bundi-
schen Jugend beeinflul3t worden sein.

24.10.1920: Grundung der Deutschen Hochschule fiur Politik (DHfP) in Berlin, unter-
gebracht in der ehemaligen Schinkelschen Bauakademie. Griindungsdirektor ist
Ernst Jackh.

31.1.1923: Grundung des Instituts fur Auswartige Politik (IAP) in Hamburg durch die
Hamburger Burgerschaft, ehrenamtliche Leitung Albrecht Mendelssohn Bartholdy,
seit dem 1.8.1920 Professor fur ,Auslandsrecht und Zivilrecht* an der Hamburger
Universitat.



1924: Grewe erleidet eine Entztiindung des Huftgelenks, die zur L&hmung des rech-
ten Beines fuhrt. Hier liegt der Grund fir die spatere Ausmusterung bei der Wehr-
macht.

1925: Ernst Forsthoff, der spatere Doktorvater von Grewe, promoviert bei Carl Sch-
mitt (Mehring 2009, S. 177).

1928-1930: Grewe ist Mitglied des NS-Schuilerbundes in Eppendorf (Lambertz-Pollan
2016, S. 57).

1928: Grewe erwirbt die gerade erschienene ,Verfassungslehre® von Carl Schmitt
(Schmitt 1928; 11. Aufl. 2017) und ist von der Lektire so beeindruckt, dal3 er be-
schlie3t, Jura zu studieren (Grewe 1979, S. 180).

1930: Grewe grundet im Umfeld er Gebruder Gunther noch als Schuler die bindi-
sche Zeitschrift ,Die junge Mannschaft. Blatter der deutschen Wehrjugend® (spéterer
Untertitel ,Politische Monatsschrift der deutschen Jugend®) und Gbernimmt deren
Schriftleitung. Nur zwei Jahrgénge erscheinen (Meinel 2011, S. 50). Aul3erdem ver-
fal3t er regelmanig Beitrage fur ,Die Kommenden®, eine Zeitschrift der blindischen
Jugend, die von 1926-1933 erschienen ist. Die blindische Jugend lehnte die Weima-
rer Republik ab und hoffte auf eine konservative Revolution.

4.9.1930: Grewe macht Abitur an der Oberrealschule Eppendorf (Dozentenbunds-
karte).

1.10.1930 — Dezember 1934: Grewe studiert Rechtswissenschaft, Geschichte und
Soziologie in Hamburg, Berlin, Freiburg und Frankfurt.

WS 1930/31: Friedrich Berber wird Dozent an der DHfP.

1931: Schmitt fuhrt eine Liste von 98 Adressen, an die er Frei- und Besprechungs-
exemplare verschickt, darunter auch an Grewes ,Die junge Mannschaft® (Mehring
2009, S. 273). Grewe rezensiert Schmitts ,Der Begriff des Politischen® in: Die junge
Mannschaft 6.1931, S. 2-6. Bei der Rezension handelt es sich um den ersten indirek-
ten Kontakt zwischen Grewe und Schmitt.

Schmitt veroéffentlicht den parlamentarismuskritischen Aufsatz ,,Die Wendung zum to-
talen Staat”, in dem er eine Prasidialdiktatur beflrwortet. Der Aufsatz beeinfluf3t
Forsthoff.

WS 1931/32: Grewe studiert in Berlin und bewegt sich in ,Zirkeln®, zu denen Ernst
Junger, Ernst Niekisch und Hans Zehrer gehoren (eigene Angabe). Er ist Mitglied ei-
nes Komitees zur Wiederwahl von Hindenburg als Reichsprasident (Grewe 1992, S.
26). Er sitzt in Seminaren von Schmitt und Rudolf Smend (Grewe 1992, S. 26). Letz-
tere Angabe ist teilweise unglaubwuirdig, da Schmitt erst 1933 nach Berlin berufen
worden ist. Die Seminarteilnahme bei Smend markiert den Beginn eines losen Kon-
takts, der sich kurz nach Kriegsende 1945 auszahlen wird, als Grewe auf Vermittlung
von Smend eine Lehrstuhlvertretung in Gottingen erhalt.

1932-1936: Grewe publiziert (wie Schmitt) regelmaRig in der volkisch-konservativen
von Erich Stapel und Albrecht Erich Gunther herausgegebenen, in Hamburg erschei-
nenden und dem ,Hamburger Zirkel“ zuzuordnenden Halb- bzw. Monatsschrift ,Deut-
sches Volkstum®. Die Zeitschrift stellt 1938 ihr Erscheinen ein.



1932: Berber griindet eine Forschungsabteilung an der DHfP.

Albrecht Erich Glnther veroffentlich als Herausgeber den Sammelband ,Was wir
vom Nationalsozialismus erwarten®, in dem 20 Vertreter der Konservativen Revolu-
tion ihre Antworten geben. Zu den Beitragenden gehorten Grewe und Forsthoff (un-
ter dem Pseudonym Dr. Friedrich Gruter). Die Idee dieser Leute war, den Nationalso-
zialismus in ihrem Sinne zu beeinflussen (Meinel 2011, S. 48f).

16.5.1932: Grewe halt als Student den Vortrag ,Der nationale Sozialismus in bundi-
scher Auffassung®, der in ,Die Kommenden® veroffentlicht wird.

Juni 1932: In dem Artikel ,Deutschlands politische Form* stellt Grewe in Anlehnung
an Schmitt die These auf, dal3 das Subjekt der verfassungsgebenden Gewalt nicht
das Volk, sondern die Gemeinschaft der Waffenfahigen und Wehrwilligen ist. Dem-
nach gehdrte Grewe als spéater fur untauglich Ausgemusterter nicht dazu! Der Artikel
ist ein Beleg, da Grewe sehr friih durch das Denken Schmitts beeinflu3t wurde.

.Reichstheologische Tagung“ mit jungkonservativen Schilern Schmitts, u.a, Huber
Forsthoff und Grewe, in Jena-Lobeda (Mehring 2009, S. 285). Hier kbnnte es zum
ersten personlichen Kontakt zwischen Schmitt und Grewe gekommen sein.

20.7.1932: Mit dem ,Preuflenschlag” der Regierung Papen wird die Geschaftsfih-
rende Preul3ische Regierung aus SPD, Zentrum und DDP abgesetzt.

10. - 17.10.1932: Prozel3 ,Preu’en contra Reich® vor dem Staatsgerichtshof in
Leipzig. Schmitt fungiert als Anwalt des Reichs und legitimiert den Preuf3enschlag.
Seitdem wird Schmitt Kronjurist des Prasidialsystems (Mehring 2009, S. 292).

1933: Schmitt wird Professor fur Verfassungs- und Voélkerrecht an der Berliner Uni-
versitat (Asen 1955, S. 175).

1933-1934: Forsthoff wird Mitglied der HJ.
30.1.1933: Hindenburg ernennt Hitler zum Reichskanzler.

23.3.1933: Hitler entwickelt in einer Reichstagsrede sein aufRenpolitisches Pro-
gramm.

24.3.1933: Ermachtigungsgesetz macht Hitler de facto zum Alleinherrscher. Schmitt
wechselt als ,Marzgefallener” zu den Nazis (Mehring 2008, S. 306). Schmitt legiti-
miert das Gesetz mit dem Aufsatz ,Das Gesetz zur Behebung der Not von Volk und
Reich® in: DJZ 1933, Sp. 455-458.

29.3.1933: DHfP wird dem Propagandaministerium unterstellt, aufgel6st und neuge-
grundet. Ein kleiner Teil der Dozenten, so auch Berber, wird ibernommen. Als Funk-
tion der neuen Hochschule bestimmt das Propagandaministerium, sie solle ,ein Mit-
telpunkt der inneren Werbung“ und , Aufklarungsarbeit“ werden und ,der Verbreitung
und Vertiefung politischer Wissens- und Willensbildung im Geiste des neuen Staates
dienen® (zitiert nach Haiger 1998, S. 96). Der PG Paul Meier-(Benneckenstein) wird
neuer Leiter. Der PG Dietrich Klagges, ehemaliger Lehrerkollege von Meier in
Benneckenstein (Harz), wird Leiter des Bereichs Wirtschafts- und Sozialpolitik. Linke
und liberale Dozenten wie Hajo Holborn verlassen die DHfP und emigrieren ins



Ausland. Die DHfP ist seitdem kaum mehr in der Politikberatung tatig und auch keine
Denkfabrik der deutschen AufRenpolitik. Das Niveau ist niedrig (Haiger 1991, S. 120).

SS1933: Grewe immatrikuliert sich in Freiburg, da Forsthoff ihm dort eine Assisten-
tenstelle angeboten hat. Tatsachlich geht Forsthoff aber im SS 1933 als Lehrstuhl-
vertreter nach Frankfurt, deren Juristische Fakultat radikal gesaubert wurde.

1.4.1933: Grundung des Aul3enpolitischen Amtes (APA) der NSDAP unter Leitung
von Rosenberg. Rosenberg und Ribbentrop werden zu Rivalen in Fragen der NS-Au-
Benpolitik.

7.4.1933: Gesetz zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums fuhrt zur Entlas-
sung judischer und linker Hochschullehrer. Erich Kaufmann verliert seine Professur
an der Berliner Universitat und emigriert 1937 in die Niederlande. Kaufmann wird mit
Grewe Anfang der 1950er Jahre lUber dessen NS-Vergangenheit in Konflikt geraten.

27.4.1933: Schmitt wird mit Wirkung zum 1.5. PG mit der Nr. 2 098 860 (Mehring
2009, S. 309). Die Parallele zur opportunistischen Biographie von Grewe ist frappie-
rend.

1.5.1933: Grewe tritt als Student im 5. Semester in Freiburg, Wohnsitz Kaiserstr. 137,
in die NSDAP (aus ,Opportunismus” — Spiegel 1959) unter der Mitgliedsnummer 3
125 858 ein (Mitgliedskarte der NSDAP) und bleibt PG bis Oktober 1943 nach eige-
ner Angabe. Er wird Mitglied in HJ und NS-Studentenbund (bis 1934). Lambertz-Pol-
lan (2016, S. 60f) vertritt die These, dal3 er PG geworden ist, um Assistent bei sei-
nem Lehrer Forsthoff zu werden, der zuvor von einer jungkonservativen zu einer NS-
Orientierung mit antisemitischen Zigen gewechselt, aber erst 1937 nach Lockerung
der Aufnahmesperre PG geworden ist. Forsthoff akzeptiert allerdings Marianne Part-
sch (Grewes erste Frau) als Doktorandin, obwohl diese einen judischen Grol3vater
hatte. Als vollig unglaubwirdiges Motiv fir den Parteieintritt gibt Grewe 1947 in sei-
nem Entnazifizierungsfragebogen an, um diese ,von innen her zu zersetzen® (An-
lage). Tatséchlich drfte er seit seiner Jugend ein Grenzganger zwischen bindisch-
nationalkonservativen und nationalsozialistischen Anschauungen gewesen sein.

Schmitt wird mit seinem Parteieintritt (am selben Tag wie Grewe!) von Goéring zum
Preul3ischen Staatsrat berufen.

8.5.1933: Grundung der Abteilung fur Deutsche im Ausland (Auslandsorganisation)
der NSDAP unter Leitung von E.W. Bohle.

Juni 1933: Schmitt wird Mitglied im der von Hans Frank gegriindeten Akademie flr
Deutsches Recht.

Ende Juli 1933: Liquidierung der alten DHfP. Von den 16 festangestellten Mitgliedern
des Kollegs bleiben nur zwei im Amt — Berber und Max-Hildebert Boehm.

23.8.1933 bzw.1.12.1933: Mendelssohn-Bartholdy wird aufgrund des Gesetzes zur
Wiederherstellung des Berufsbheamtentums entlassen und emigriert nach England.

Oktober 1933: Forsthoff erhalt in Frankfurt, geférdert durch ein Gutachten von Sch-
mitt, den Ruf auf den Lehrstuhl des entlassenen Herman Heller (Meinel 2011, S. 51f).



WS 1933/34: Berber wird Lehrstuhlvertreter in Hamburg als Voraussetzung fur eine
Berufung, die nicht realisiert wird, und die in Aussicht genommene Leitung des IAP
als Nachfolger von Mendelssohn Bartholdy.

Grewe verlaldt Freiburg und immatrikuliert sich in Frankfurt, um Assistent bei Forst-
hoff werden zu kénnen.

14.10.1933: Deutschland tritt aus dem Vdélkerbund aus.

1.11.1933 — 28.2.1935: Grewe ist Hilfsassistent bei Forsthoff an der Universitéat
Frankfurt (Dozentenbundskarte). Demnach war Grewe Forsthoffs erster Schiler
(Meinel 2011, S. 9).

November 1933: Schmitt wird Prasident der ,Vereinigung nationalsozialistischer Ju-
risten.

Winter 1933/34: Forsthoff wird SA-Anwarter. Nach dem ,Réhm-Putsch” sei er nach
eigener Angabe in seinem Entnazifizierungsverfahren wieder aus der SA ausgetreten
(Meinel 2011, S. 71).

1934: Schmitt veroffentlicht ,Nationalsozialismus und Volkerrecht® als Heft 9 der
Schriften der DHfP (Broschure von 29 Seiten).

Ende Juli 1933: Forsthoff verdffentlicht ,Der totale Staat” in der Hanseatischen Ver-
lagsanstalt von Wilhelm Stapel, Hamburg. Der ,totale Staat ist die Bliindelung der
jungkonservativen Ideen, mit denen die Jungkonservativen den Nationalsozialismus
in ihrem Sinne beeinflussen wollten (Meinel 2011, S. 87f). Im Sommer 1934 Uberar-
beitet Forsthoff den Text in Reaktion auf die NS-Kritik. Die Schrift ist durch Schmitt
beeinflulRt. Dennoch beginnt in diesem Jahr die Entfremdung zwischen Schmitt und
Forsthoff. Meinel begrindet die Entfremdung mit Schmitts Engagement fur den Nati-
onalsozialismus. Erst 1947 nahern sich die beiden wieder an (Meinel 2011, S. 44,
229).

Februar 1934: In dem Artikel ,Generalklauseln und neues Recht” preist Grewe die
NS-Weltanschauung und propagiert in Anlehnung an Forsthoff den totalen Staat.

25.2.1934: Mendelssohn-Bartholdy tritt als Leiter des IAP zurtick, dem am 19.3.1934
stattgegeben wird.

20.4.1934: Ribbentrop wird Hitlers Beauftragter fur Ristungsfragen.

24.4 1934: Grundung des ,Blro Ribbentrop“ (spéater ,Dienststelle Ribbentrop® - DR),
finanziert durch die Reichskanzlei, Dienstsitz seit Sommer 1934 in der Wilhelmstral3e
64 gegenuber dem Auswartigen Amt. Die DR war nur Hitler unterstellt und lag in
Konkurrenz zum AA und den einschlagigen Parteiinstitutionen wie dem APA und der
Hel3 bzw. Bohle unterstellten Auslandsorganisation (AO) der NSDAP. Bis zur Ernen-
nung Ribbentrops zum AufRenminister hatte die DR nur 12 Mitarbeiter (Weber 1986,
S. 277). Quelle fir Weber ist der Mitarbeiter der DR, Fritz Hesse (Hesse 1953, S.
232). Die Aussage von Weber, die von Fassbender tlbernommen wird, dal3 Grewe zu
den Mitarbeitern der DR gehoért haben soll, ist bei Hesse an der zitierten Stelle nicht
belegt. In der Aufstellung des Personals der DR (Jacobsen 1968, S. 701-703) fehlt
der Name Grewe.1936 hatte die DR 117 Mitarbeiter, darunter etwa 50 wiss. Referen-
ten, u.a. Berber und Haushofer, (ebd.).



30.6. — 2.7.1934: Im Zuge des sog. R6hm-Putsches werden inner- und aul3erparteili-
che Gegner Hitlers (Strasser, Schleicher, R6hm u.a.) liquidiert.

11.7.1934: Adolf Rein wird Komm. Leiter des IAP, um das Vakuum zu Uberbricken
(Weber 1986).

Juli 1934: Umbenennung der ,Europaischen Gesprache® in ,Hamburger Monatshefte
fur Auswartige Politik“ (spater nur noch Monatshefte fur Auswartige Politik) mit Er-
scheinen des ersten Hefts als Fortsetzung der ,Europaische Gesprache®, deren letz-
tes Heft im November 1933 erschienen ist. Redakteur ist Paul Marc. Die neue Zeit-
schrift dient als Austauschexemplar mit vielen auslandischen Institutionen, die den
Kern der Institutsbibliothek ausmachen. Hier wird der Grundstock des Materials ge-
sammelt, das Grewe spater in Berlin flr seine Berichte und Analysen nutzen sollte.

1.8.1934: Schmitt distanziert sich anlasslich des ,R6hm-Putsches® nicht von der
NSDAP, sondern rechtfertigt die Mordaktion mit dem schamlosen Artikel ,Der Fuhrer
schitzt das Recht in der von ihm herausgegebenen Deutschen Juristen Zeitung
(DJZ).

2.8.1934: Nach dem Tod Hindenburgs vereinigt Hitler die Amter von Reichsprasident
und Reichskanzler als ,Fuhrer und Reichskanzler” in seiner Person.

WS 1934/35: Berber bekommt Lehrauftrag fur Volkerrecht in Hamburg. Sein Ruf auf
den Lehrstuhl fur Offentliches Recht und Staatslehre wird durch ein negatives Gut-
achten Schmitts verhindert, der den Lehrstuhl fir seinen Schuler Forsthoff freihalten
will (Gantzel-Kress 1991, S.925, Weber 1986, S. 254). Hier liegt womaoglich die Wur-
zel des Umstands, dal3 Grewe spéater zwischen die Stiihle seiner spateren Forderer
Forsthoff und Berber geriet. Die Berufung Berbers auf den Lehrstuhl Nachfolge Las-
ser wird durch Intervention Ribbentrops verhindert. Stattdessen wird Berber ein Ext-
raordinariat in Berlin zugesichert. Im Hintergrund ging es Ribbentrop darum, das IAP
nach Berlin zu verlagern und Berber dort mit der Leitung zu betrauen. Berber sollte
zum politischen Berater Ribbentrops in Berlin aufgebaut werden.

1.12.1934: Grewe legt 1. Juristisches Staatsexamen am Oberlandesgericht Frankfurt
ab (Dozentenbundskarte).

1935 — 1943: Grewe ist Mitglied im NS-Juristenbund (ab 1936 NS-Rechtswahrer-
bund). Die Mitgliedschaft war eine Voraussetzung, um Gerichtsreferendar werden zu
konnen (Lambertz-Pollan 2016, S, 63).

Marz 1935: Wiedereinfiihrung der Wehrpflicht in Deutschland.
20.3.1935: Grewe wird zum Gerichtsreferendar ernannt (Dozentenbundskarte).

1935 — 1939: Franz Alfred Six ist Dozent an der Universitat Kénigsberg und haupt-
amtlich Mitarbeiter des SD (Hachmeister 1998, S. 87).

1935: Forsthoff wird in Frankfurt vom 0. zum a.o. Professor degradiert.

1.4.1935: Forsthoff wird auf Druck des Hochschulreferenten Rein nach einem positi-
ven Gutachten seines Lehrers Schmitt auf den Lehrstuhl fur Offentliches Recht und
Staatslehre (Nachfolge Perels) an der Universitat Hamburg berufen und bekleidet
den Lehrstuhl bis zum 13.3.1936 (Weber 1986; Meinel 2011, S. 54).



15.4.1935 — 31.3.1936: Grewe ist Wissenschatftlicher Hilfsarbeiter bei Forsthoff am
Seminar fur Offentliches Recht und Staatslehre an der Universitat Hamburg (Dozen-
tenbundskarte).

Mai 1935: Im Aufsatz ,Militarindustrie®, erschienen in der Zeitschrift ,Deutsches
Volkstum®, beflrwortet Grewe in Reaktion auf die Wiedereinfihrung der Wehrpflicht
die deutsche Aufrustung. Anlaf3 fir den Beitrag ist die rustungs- bzw. kriegsrelevante
Gesetzgebung in den USA. Der Stil des Aufsatzes nimmt seine spateren Beitrage fur
die ,Monatshefte“ vorweg.

1.5.1935: Six wird Leiter der Hauptabteilung Presse im SD, befal3t sich mit Gegner-
forschung und wird enger Mitarbeiter von Heydrich. Der SD wird das intellektuelle
Zentrum der SS und rekrutiert junge Juristen, Soziologen und Philologen (Marzower
2009, S. 218). Grewe passt als typischer Vertreter der neuen Elite in diese Kategorie.

20.5.1935: Grewe wird in das Beamtenverhaltnis berufen (Dozentenbundskarte).

21. 5.1935: Hitlers ,Friedensrede“ im Reichstag, in der er die Offentlichkeit tiber
seine tatsachlichen aul3enpolitischen Absichten tauscht.

20.5.1935 — 24.7.1939: Grewe ist Gerichtsreferendar am Amtsgericht Pinneberg, bei
der Staatsanwaltschaft Hamburg, der Staatsanwaltschaft Kénigsberg, beim Landge-
richt und Arbeitsgericht Kdnigsberg und beim Kammergericht Berlin. Wahrend seiner
Referendarzeit ist er weiterhin Assistent bei Forsthoff.

1.6.1935: Ribbentrop wird AulRerordentlicher und Bevollméchtigter Botschafter des
Deutschen Reiches. Umbenennung der ,Dienststelle Ribbentrop® in ,Amt fur aulRen-
politische Sonderfragen im Stabe des Stellvertreters des Fuhrers®. 1936 hat die Be-
horde Gber 150 Mitarbeiter (Jacobsen 1968, S. 265). Adressen: Wilhelmstral3e 63/50
und Vol3stralRe 16.

18.6.1935: Deutsch-britisches Flottenabkommen, ausgehandelt von Ribbentrop, der
dadurch in Hitlers Gunst steigt.

September 1935: Seminar flur Orientalische Sprachen wird in ,,Auslandshochschule”
umbenannt.

1.11.1935: Berber wird wegen nicht erfolgter Berufung in Hamburg durch Rein nur
zum Stellv. Leiter des IAP ernannt. Berber pendelt seitdem zwischen Berlin und
Hamburg (Weber 1986, S. 255).

9.11.1935: Dienstantritt Schmitts an der Berliner Universitat (Mehring 2009, S. 332).

Ende 1935: Forsthoff wird nach einem Streit mit dem Gaufiuihrer und Prasidenten des
Hanseatischen OLG Curt Rothenberger zwangsweise nach Konigsberg versetzt als
Nachfolger von Paul Ritterbusch (Meinel 2011, S. 226f).

1936: Seit Berber die Schriftleitung der Monatshefte von Marc tbernimmt, wird deren
Propagandaabsicht deutlicher. Hauptthemen sind GB und USA, seit Kriegsbeginn
auch die ,Neuordnung Europas®. (Weber 1986, S. 293). Rassistische oder antisemiti-
sche Tendenzen sind kaum erkennbar, klingen aber aber in Grewes Broschure ,Zer-
stérer gegen Stutzpunkte“ an (Weber 1986, S. 294). Erst nach Stalingrad wird der
Osten starker thematisiert, was aber auch an mangelnden Kenntnissen



osteuropaischer Sprachen der Mitarbeiter liegt. Deshalb werden vermehrt Beitrage
von freien Mitarbeitern berlcksichtigt. Grewe hat laut Berber seine Beitrage fur die
Monatshefte bis 1943 ,vdllig selbstandig” bearbeitet (Lambertz-Pollan 2016, S. 71).

Berber belebt die Forschungsabteilung der DHfP wieder.

DR hat ca.160 Mitarbeiter, einer davon ist Berber als ,zugeteilter®. 1937 wird er nicht
mehr in der Mitarbeiterliste gefiihrt (Jacobsen 1968, S. 610).

Erscheinen der Dissertation von Six ,Die politische Propaganda der NSDAP im
Kampf um die Macht®, Promotion bei Arnold Bergstraesser in Heidelberg.

Habilitation von Six in Kénigsberg mit der Schrift ,Die Presse der nationalen Minder-
heiten im Reich®.

Marianne Partsch, die spatere erste Frau von Grewe, promoviert in Kénigsberg bei
Forsthoff mit der Dissertation ,Eigentum und Verfiigungsbefugnis in der Rohstoffwirt-
schaft. Ein Beitrag zur Rechtstheorie der Planwirtschaft®, Berlin 1936. Partsch war in
Konigsberg Wiss. Hilfskraft bei Forsthoff (Meinel 2011, S. 206).

22.1.1936: Grewe wird zum Dr. jur. bei Forsthoff an der Universitdt Hamburg promo-
viert mit der Dissertation ,Gnade und Recht®, Pradikat magna cum laude (Dozenten-
bundskarte), obwohl Forsthoff zu diesem Zeitpunkt schon in Kénigsberg ist. Die Ar-
beit ist Forsthoff gewidmet. Sie erscheint in der Hanseatischen Verlagsanstalt, dem
Hausverlag der Schuler Schmitts.

7.3.1936: Deutsche Truppen besetzen das zuvor entmilitarisierte Rheinland.

Marz 1936: Grewe beendet seine Beitrage fur die Zeitschrift ,Deutsches Volkstum®.
In dem Artikel ,Hitlers Friedenspolitik und das Volkerrecht® begrufdt er unter Bezug
auf Schmitt den Austritt aus dem Vdlkerbund. Dabei bezieht er sich auf Hitlers ,Frie-
densrede” vom 21.5.1935, Uiber dessen wahre Absichten auch er sich offenbar hat
tduschen lassen.

1.4.1936 — 30.4.1937: Grewe folgt Forsthoff als Fakultatsassistent an die Rechts-
und Staatswissenschaftliche Fakultat der Universitat Kénigsberg und ist zugleich Do-
zent an der Ostpreuf3ischen Verwaltungsakademie (Dozentenbundskarte). Denkbar
ist, dafd wahrend Grewes Konigsberger Zeit ein Kontakt zu Six entstanden ist, der bei
seiner Berufung 1940 an die Auslandswissenschaftliche Fakultat der Berliner Univer-
sitat als Dekan Six entscheidend war. Auf jeden Fall gibt es Parallelen zwischen den
Lebenslaufen und Tatigkeiten an der Grenze von Wissenschaft, Politikberatung und
Propaganda von Six (1909-1975) und Grewe. Forsthoff war als Dekan in Kdnigsberg
in die Habilitation fur Zeitungswissenschaft von Six involviert (Hachmeister 1998, S.
91).

Sommer 1936: Geheime Hitler-Denkschrift zum Vierjahresplan, der die deutsche
Wirtschatft in vier Jahren kriegsfahig machen soll.

August 1936: Ribbentrop wird als etatmalRliger Beamter auf eine Planstelle ins AA
Ubernommen und Botschafter in London (bis zum 4.2.1938).

25.10.1936: Achsenpakt Deutschland — Italien
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1.11.1936: Mussolini beschwort auf einer Rede in Mailand erstmals die ,Achse®, um
die in Zukunft Europa rotieren werde (Hedinger 2021, S. 9, 183).

28.10.1936 — 26.1.1937: Eintrag in Grewes Mitgliedskartei der NSDAP Uber eine zu-
rickgenommene Streichung der Mitgliedschaft. Der Grund ist unklar.

November 1936: Berber, Dozent an der DHfP und Generalsekretér von deren For-
schungsabteilung, wird Stellvertreter von Rein im IAP. Faktisch war er bereits seit
1935 dessen Leiter.

25.11.1936: Auf Betreiben von Ribbentrop wird der Antikomintern-Pakt zwischen
Deutschland und Japan in Berlin geschlossen. Ribbentrop, obwohl noch nicht Au-
Benminister, unterzeichnet fir Deutschland. Den Machten werden jeweils GroRraume
zugestanden. In einem geheimen Zusatzabkommen wird die gegenseitige wohlwol-
lende Neutralitat im Falle eines Konflikts mit der Sowjetunion vereinbart. Der Pakt
war eine Reaktion des Kurswechsels der Komintern auf inrem 7. Weltkongress im
Sommer 1935, auf dem als neues strategisches Hauptziel der Kampf gegen den Fa-
schismus festgesetzt wurde. Ob es auch ein geheimes Militdrblindnis gegeben hat,
ist unklar, weil viele Dokumente zum Pakt auch in Tokyo vernichtet wurden (Hedinger
2021, S. 187ff). Hier konnte eine Erklarung liegen, warum Deutschland den USA
nach dem japanischen Uberfall auf Pearl Harbour den Krieg erklart hat. Italien tritt
dem Pakt erst ein Jahr spéater bei.

nach 1936: Die Rechtswissenschaft verliert ihren Einflu auf den NS-Staat, seitdem
sich die Hoffnung auf eine NS-Verfassung, einen Staatsrat (unter Mitgliedschaft Sch-
mitts) und eine Reichsreform, die alle nicht im Interesse Hitlers waren, verflichtigt
hat. Stattdessen fliichtet sie ins Reservat der Rechtsgeschichte (Mehring 2009, S.
380). Ahnlich verfahrt auch Grewe.

1937: Forsthoff wird PG nach Lockerung der Aufnahmesperre unter der Mitglieds-
nummer 3 125 858. Andere Angabe Nr. 5 228 370. Nach eigener Angabe im Entnazi-
fizierungsverfahren sei der Parteieintritt auf Druck des Ostpreuf3ischen Gauleiters
Koch erfolgt (Meinel 2011, S. 71).

Januar 1937: Schmitt wird als Schuitzling Franks von Himmler, Reinhard Hohn und
Stuckart kaltgestellt und verliert auRer dem Titel Staatsrat seine Amter.

30.1.1937: Satzung des Deutschen Instituts fur Auf3enpolitische Forschung (DIAF)
als privatrechtliche Stiftung im Dienst des AA.

Anfang Februar 1937: Entscheidung Ribbentrops, IAP als Teil einer Institutsneugrin-
dung nach Berlin zu verlagern, weil seine ,Dienststelle“ zu klein war und er Zugriff auf
Bibliothek und Archiv des IAP bekommen wollte (Weber 1986, S. 264).

13.3. bzw. 22.4.1937: Auf Betreiben Ribbentrops Verlagerung des Hamburger IAP
nach Berlin und faktische Vereinigung mit dem ebenfalls auf Betreiben Ribbentrops
auf dem Papier gegrindeten DIAF als privatrechtliche Stiftung des Auswartigen Am-
tes (AA). Die 5000 RM Stiftungskapital hat Ribbentrop nie eingezahlt (Weber 1991,
S. 939). Das IAP behélt seine rechtliche Selbstandigkeit. Beide Institutionen, im Kern
aus dem IAP bestehend, sollen unter der (kommissarischen) Leitung von Berber zu
einer Art ,Denkfabrik® Ribbentrops bzw. einer Institution der Auslandspropaganda
des AA werden. Berber wird zugleich auf Betreiben Ribbentrops auf eine a.o.
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Professur an der Universitat Berlin berufen (Weber 1986, S. 258ff). Berber war nur
Ribbentrop verantwortlich. Finanzierungszuschuf3 aus Reichsmitteln der DR, seit
Kriegsbeginn vollig durch das AA (Weber 1986, S. 274). 1947 und nochmals 1992
wird sich Grewe von seinem Chef Berber distanzieren, der den NS-Staat gerechtfer-
tigt habe, aber, obwohl enger Berater Ribbentrops, selber kaum Spuren hinterlassen
hat und nach dem Krieg anders als Schmitt wieder im deutschen Wissenschaftsbe-
trieb Ful3 fassen konnte. Im Kosmos von Grewe ist Schmitt 1992 immer noch ein
Held, Berber eher ein Opportunist (Grewe 1992, S. 39; Grewe an Niedermeyer
1947).

1.4.1937: Formliche Vereinigung von IAP und DIAF unter Leitung von Berber ,in
Stellvertretung Ribbentrops® (Lambertz-Pollan 2016, S. 70) im Geb&aude Tiergarten-
stral3e 10. Spater Umzug in eine Villa in der Ulmenstral3e 5.

1.5.1937: Berber wird PG unter der Nummer 5 849 139 (Gantzel-Kress 1991).

1.5.1937: Grewe zieht um nach Berlin und wird wahrend seines Referendariats beim
Amtsgericht Berlin-Mitte (bis 31.3.1938) Referent am DIAF/IAP bis 31.3.1938 (Do-
zentenbundskarte). Seitdem Hinwendung zum Volkerrecht. Selber begriindet er den
Wechsel mit dem Interesse fur Volkerrecht und den diesbezlglich besseren Arbeits-
bedingungen in Berlin. Seitdem beginnt der Kontakt zu Berber, der sich u.a. in der
Mitarbeit an einer von Berber veroffentlichten Dokumentensammlung ,Das Diktat von
Versailles” dulRert (Lambertz-Pollan 2016, S. 67f). Grewe bezeichnet das Verhaltnis
1947 als ,Arbeitsbeziehung®.

Selber bezeichnet Grewe das Referendariat als Neben- und die Institutstatigkeit als
Hauptberuf (Grewe 1979, S. 182).1979 wertet er seinen Berlin-Aufenthalt bis Anfang
1945 als ,die schlimmsten acht Jahre des Dritten Reiches". (Grewe 1979, S. 178).
1992 behauptet er, auf das Volkerrecht ausgewichen zu sein, weil das Staatsrecht im
Fuhrerstaat, wo ein Fuhrerbefehl Gesetzeskraft hatte, keine Rolle mehr spielte. Das
Volkerrecht spielte solange noch eine Rolle, wie Hitler meinte, auf das Ausland Ruck-
sicht nehmen zu missen (Grewe 1992, S. 28).

1.6.1937: Grewe fullt den (erhaltenen) Fragebogen des NS-Dozentenbundes aus,
der als Quelle seiner akademischen Laufbahn nitzlich ist.

16.6.1937: Grewe bekommt erste (uneheliche) Tochter Isa Maria mit Marianne Part-
sch; seitdem leben Grewe und Partsch in Berlin zusammen.

Mai 1937 — April 1943: Seit dem Umzug nach Berlin ist Grewe regelmafiiger Autor
der “Monatshefte fur Auswartige Politik“, spater “Auswartige Politik“ des IAP und da-
mit Wiss. Mitarbeiter des AA (Spiegel 1959). Noch 1992 bezeichnet Grewe die Mo-
natshefte als wissenschaftliche Zeitschrift (Grewe 1992). Aus seinen Beitragen wird
ersichtlich, dafl3 er umfassenden Zugang zu auslandischen Publikationen (Regie-
rungsdokumente, Zeitungen, Schriften von auslandischen Kollegen etc.) hatte. Damit
durfte er zu den wenigen Deutschen gehort haben, die angesichts der Zensur tUber
umfassende Kenntnisse der weltpolitischen Ereignisse und ab 1939 auch der Kriegs-
lage verfugt haben. Welche Auflage hat die Zeitschrift bzw. haben die anderen Or-
gane, in denen Grewe spéter publiziert? Wer liest seine Beitrdge? Hat er auch unver-
offentlichte, womdglich ungeschminkte, Dossiers fur die Entscheidungstrager im AA
verfal3t? Sind diese womoglich Ribbentrop bzw. Hitler vorgelegt worden?
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21.7.1937: Ribbentrop wird Botschafter in London, pendelt aber h&ufig nach Berlin.

Ende September 1937: DHfP wird in eine Reichsanstalt umgewandelt und in ,Hoch-
schule fur Politik“ (HfP) umbenannt (Botsch 2006, S. 47).

6.11.1937: Italien tritt dem Antikomintern-Pakt bei, wird aber tGber die geheimen Zu-
satzabkommen zwischen Deutschland und Japan nicht informiert (Hedinger 2021, S.
212).

kurz nach 1937: Grewe behauptet 1979, sich einem ,Untergrundzirkel” in Berlin an-
geschlossen zu haben, der Uber ,Probleme des Naturrechts” diskutiert habe, um die
Grundlagen einer neuen Verfassungsordnung nach dem Zusammenbruch der NS-
Diktatur zu erarbeiten. Von den 12 Mitgliedern des Zirkels wurden zwei im Zusam-
menhang mit dem Hitler-Attentat am 20. Juli 1944 hingerichtet. (Grewe 1979, S.
180). Damit wiederholt er 1979 die Aussage in seinem Entnazifizierungsfragebogen
von 1947.

1938: Grewe ist mit unklarer Dauer Stipendiat der Carnegie-Stiftung und der Nieder-
landischen Regierung an der Akademie fur internationales Recht in Den Haag (Do-
zentenbundskarte). In seinem Entnazifizierungsfragebogen gibt er 1947 an, den Auf-
enthalt genutzt zu haben, um eine Emigration in die Niederlande zu sondieren. Aus
,zeitlichen Grinden® sei der Plan nicht realisiert worden.

4.2.1938: Hitler wird Oberbefehlshaber der Wehrmacht, Kriegsministerium wird auf-
gel6st. Entlassung von Neuraths als Auf3enminister und Ersetzung durch Ribbentrop.
Etwa 32 Prozent der Mitarbeiter der DR wechseln ins AA (Jacobsen 1968, S. 610).
DR verliert ihre Bedeutung, wahrend IAP/DIAF entsprechend als ,Denkfabrik® Rib-
bentrops aufgewertet werden.

20.2.1938: Die Hitler-Erklarung im Reichstag bezliglich eines ,Schutzrechts® flr deut-
sche Volksgruppen fremder Staatsangehorigkeit wird von Schmitt als ,,echter volker-
rechtlicher Grundsatz® gewurdigt und als ,deutsche Monroe-Doktrin“ gewertet. (Sch-
mitt 1939, 1941, S. 46). Schmitt gilt sogar als deren Erfinder (Hedinger 2021, S. 155).
Grewe verwendet im April 1939 den Begriff der ,Schutzfreundschaft” in ,Protektorat
und Schutzfreundschaft” in Anlehnung an Hitler und Schmitt und bestarkt damit die
Verbreitung einer ,deutschen Monroe-Doktrin®. Die Hitler-Rede wird von Grewe auch
noch in der 1984er Ausgabe der Epochen zitiert (S. 702)

12.3.1938 Einmarsch in Osterreich und ,AnschluR“ am 15.3.1938.
31.3.1938: Grewe beendet sein Referendariat.

1.4.1938 — 31.3.1940: Grewe ist Dozent (Lehrauftrag) an der vom Propagandaminis-
terium gleichgeschaltetem DHfP fur ,Rechtsgrundlagen der AuRenpolitik* (Dozenten-
bundskarte). Aus der Vorlesungstatigkeit entsteht nach eigener Angabe Ende 1939
das Projekt zur Periodisierung des Voélkerrechts als Grundlage der Habilitationsschrift
~Epochen der modernen Volkerrechtsgeschichte®. Die Wahl der Thematik dirfte auch
der Uberlegung entsprungen sein, auf ein doppeltes Refugium (Volkerrecht und des-
sen Historisierung) auszuweichen, in dem Juristen wahrend der NS-Zeit noch wis-
senschatftlich tatig sein konnten. Die fachliche Spezialisierung ist ein Beleg fir das
grol3e Fingerspitzengefuhl, mit dem Grewe zwischen akademischem Anspruch und
politischer Ricksichtnahem lavieren konnte, um seine Doppelkarriere nach beiden
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Seiten abzusichern. Demnach war die Hinwendung zur Geschichte des Voélkerrechts
nicht primar akademisch, sondern karrieretaktisch bedingt.

29.4.1938: Minchener Abkommen.

14.12.1938: Kompromifd zwischen AA (Ribbentrop) und Sicherheitsdienst (SD —
Heydrich), der sich fur die Auslandswissenschaften interessiert, dal3 der SS-Haupt-
sturmfuihrer Franz Alfred Six die Leitung der kiinftigen Auslandswissenschaftlichen
Fakultat der Berliner Universitat tbernehmen soll (Botsch 2006, S. 60f; Hachmeister
1998).

27.12.1938: Grewe wird Mitglied im NS-Dozentenbund (Lambertz-Pollan 2016. S.
67). Warum wird er erst 1,5 Jahre nach Ausfillen der Dozentenbundskarte Mitglied?

Ende 1938: Konoe proklamiert die ,Neuordnung Ostasiens” (Hedinger 2021).

1939: Berber wird von Ribbentrop zum Direktor von DIAF und IAP im Range eines
,Gesandten” bestellt. Berber wird Herausgeber der Publikationen (u.a. Monatshefte
fur Auswartige Politik) beider Institute.

16.3.1939: Grundung des Protektorats Bohmen und Méhren, fir das Grewe mit ,,Pro-
tektorat und Schutzfreundschaft” eine juristische Legitimation liefert.

29.3. — 1.4.1939: Tagung der Reichsfachgruppe Hochschullehrer am Institut fur Poli-
tik und Internationales Recht der Universitat Kiel mit Referat von Schmitt (am
1.4.19939), das als Vorlage seines Manuskripts ,Vélkerrechtliche GroRraumordnung’
dient (Schmitt 1941; Mehring 2009, S. 393f). Der Text laf3t sich als Ausformulierung
der ,deutschen Monroe-Doktrin“ deuten, da in ihm die Nicht-Intervention raumfrem-
der Machte (USA, Grol3britannien) in einem von einem Ordnungsprinzip beherrsch-
ten Grol3raum gefordert wird (Gruchmann 1962, S. 22). Schmitt avanciert dadurch
zum Theoretiker der Grol3raumlehre. Grewe kdnnte zu den Teilnehmern der Tagung
gehort haben und durch Schmitts Vortrag beziglich der Kernthese seiner Habilitati-
onsschrift in den ,Epochen” und der darauf beruhenden Konsequenz fir ein (ver-
schollenes?) SchluZkapitel beeinflut worden sein. Jedenfalls hat sich Grewe mit
Schmitts Thematik befal3t und die deutsche Expansion in Europa mit volkerrechtli-
chen Kategorien legitimiert.

April 1939: In dem Aufsatz ,Protektorat und Schutzfreundschaft® fur die Monatshefte
fur Auswartige Politik rechtfertigt Grewe postwendend das Protektorat Bbhmen und
Mahren mit juristischen Kategorien.

April 1939: Zustandigkeit fur die HfP wandert vom Propagandaministerium zum
Reichserziehungsministerium (REM).

April 1939: Schmitt veroffentlicht ,Volkerrechtliche GroRraumordnung mit Interventi-
onsverbot fir raumfremde Machte” in der Reihe ,Schriften des Instituts fur Politik und
Internationales Recht an der Universitat Kiel“. Das Manuskript diente als Referat der
Arbeitstagung des Instituts. Mit der Schrift sucht Schmitt in Anlehnung an die Mon-
roe-Doktrin von 1823 der deutschen Zustandigkeit fir Mitteleuropa (und der Expan-
sion nach Osteuropa) eine rechtliche Legitimation zu geben. Wenn Grewe nicht an
der Kieler Tagung teilgenommen hat, dann kénnte der veroffentlichte Text die Vor-
lage/Anregung fur Grewes Habilitationsschrift geliefert haben. Grewe lobt Schmitts
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Schrift noch 1992 (Grewe 1992). Schmitt hat es den Titel ,Kronjurist des NS-Staates”
eingebracht. Deshalb spricht einiges daflr, dal3 das verschollene Schlul3kapitel der
Urfassung der ,Epochen® von 1943 auf Schmitts ,,GroRraumordnung“ zurlickgeht.
Wird Schmitt in den Fassungen der ,Epochen” von 1943/1945 einschlagig zitiert?

28.4.1939: In seiner Reichstagsrede als Antwort auf die Botschaft Roosevelts an Hit-
ler und Mussolini, weitere Angriffskriege zu unterlassen, verkindet Hitler die deut-
sche Monroe-Doktrin (Gruchmann 1962, S. 11; Marzower 2009, S. 529f). Sie ist ab-
gedruckt in den Monatsheften 1939, S. 465, und soll in Teilen von Berber formuliert
worden sein (Weber 1986, S. 277). Politisches Ziel war, die USA aus dem Erobe-
rungskrieg in Europa herauszuhalten und den Isolationismus in den USA zu starken.
Hat Grewe mitgewirkt bzw. zitiert er womdglich auch noch Hitler im verschollenen
SchluRkapitel der Urfassung der ,Epochen®? Liegt hier der tiefere Grund, warum
Grewe nach 1945 das Exemplar der Anfang 1945 gedruckten zweiten Fassung der
Epochen um etliche Seiten ,gesaubert” hat, bevor er es der Géttinger Institutsbiblio-
thek aushandigte?

Ende Juni 1939: REM entscheidet, die HfP in die geplante Auslandswissenschatftli-
che Fakultat (AWF) der Berliner Universitat zu integrieren, u.a., um die mangelnden
Ressourcen der AWF zu kompensieren. (Botsch 2006, S. 65) So wandert das Ge-
baude der Bauakademie zur Universitat.

24.7.1939: Grewe absolviert Zweites Juristisches Staatsexamen in Berlin (Pradikat
gut) und scheidet aus dem Beamtenverhéltnis aus (Dozentenbundskarte).

August 1939: Grundung der Informationsabteilung des AA. Diese soll Auslandspro-
paganda machen und Uber die Stimmung im Ausland berichten. Seitdem verandert
sich auch der Charakter von DIAF/IAP vom Anspruch, ein Forschungsinstitut zu sein,
in Richtung einer Propagandainstitution. Die ,Deutsche Informationsstelle” (DI), aus
der DR hervorgegangen, wird unter Leitung von Berber Unterabteilung des DIAF
(Weber 1986, S. 275).

Sommer 1939: Six wird im RSHA abgeldst, angeblich weil sich sein Verhéltnis zu
Heydrich verschlechtert hat, wird 1940 zur Waffen-SS abgestellt, steht aber immer
noch zur Verfiigung von Heydrich.

23.8.1939: Hitler-Stalin-Pakt in Moskau von Ribbentrop und Molotow unterzeichnet.
Der Pakt steht in krassem Widerspruch zum Antikomintern-Pakt von 1936! Die Ko-
operation der ,Achse” ist auf ihrem Tiefpunkt angelangt, da auch Mussolini von Hitler
getauscht worden war.

1.9.1939: Beginn des 2. Weltkriegs ohne Kriegserklarung. Seitdem personelle Auf-
stockung von DIAF/IAP, u.a. durch nach Deutschland zuriickberufene Auslandskor-
respondenten namhafter Tageszeitungen, um Propaganda fur Hitlers Kriegs- und Au-
Renpolitik zu betreiben. Innerhalb des DIAF wird eine ,Informationsstelle® fir Aus-
landspropaganda gegrindet. Deren nichtwissenschaftliche Aufgaben Gbernimmt eine
.Informationsstelle 1I“ im AA. ,Informationsstelle 1“ wie DIAF waren aus der DR her-
vorgegangen und werden als ,kriegswichtiger Betrieb® eingestuft mit 50-60 Mitarbei-
tern. (Weber 1986, S. 277, Weber 1991, S. 940). Aufgabe war u.a., Material zur
,Neuordnung Europas“ zu sammeln und bereitzustellen. Mitarbeiter der DI und von
DIAF/IAP erhalten amtlichen Personalausweis des AA. Damit wird Grewe Mitarbeiter
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des AA. In dem Band ,Das Amt und seine Vergangenheit® (Conze u.a. 2010) wird
Grewe kaum erwahnt.

Die AWF wird als Folge des Kriegsbeginns gegeniber der Planung nur in reduzierter
Form realisiert. Die diversen Institutionen der ,Auslandswissenschaften® sollten als
Nahtstelle zwischen Wissenschaft, Propaganda und Politik die ,Neuordnung Euro-
pas“ beforschen, begrinden und legitimieren. Dabei wurden sowohl geopolitische,
rassistische wie volkerrechtliche Ansatze bertcksichtigt (Kletzin 2002).

1.8.1939 — 1.12.1941 Grewe wird mit Kriegsbeginn ,im Kriegseinsatz“ Leiter des Vol-
kerrechtsreferats der ,Deutschen Informationsstelle 1“ (Dozentenbundskarte; Lam-
bertz-Pollan 2016, S. 69). Damit befal3t er sich beruflich ,im Kriegseinsatz* mit der
Vorbereitung der Neuordnung Europas.

13.9.1939: Rust ernennt Six zum Staatskommissar mit dem Auftrag zum Aufbau der
AWEF an der Berliner Universitat. U.a. sollen SS-Mitglieder beriicksichtigt werden. Be-
denken bestehen gegen Berber, Haushofer u.a. Mitglieder der HfP. Six wollte bzw.
sollte im Auftrag von Heydrich bzw. des SD einen wissenschaftlichen Nationalsozia-
lismus fir die Gegnerforschung im Ausland etablieren (Hachmeister 1998, S. 112).
Das Projekt wurde von Heydrich forciert vor dem Hintergrund der deutschen Expan-
sion in Osterreich und der Tschechoslowakei sowie des Kriegsbeginns, stand aber in
Konkurrenz zu anderen NS-Instanzen wie dem AA, dem REM und dem Propaganda-
ministerium.

2.10.1939: Six wird mit der Verwaltung eines Lehrstuhls fir AuR3enpolitik und Aus-
landskunde beauftragt (Hachmeister 1998, s. 127).

18.10.1939: Grewe wird wegen seines Huftleidens bei der Wehrmacht ausgemustert.

November 1939: Wegen der VergréRerung des Institutsverbunds Teilumzug in die
UlmenstralRe 5. Tatigkeit bestand u.a. darin, Materialanforderungen fir Reden von
Hitler, Ribbentrop u.a. zu bedienen. Auslandische Literatur, Zeitungen u.a. werden
Uber die Auslandsvertretungen in neutralen Landern (Bern, Stockholm, Lissabon, Is-
tanbul) beschafft. Dieses Material dient auch Grewe fir seine Aufséatze in den Mo-
natsheften und Jahrbichern. Hat auch Grewe Reden von Ribbentrop und Hitler vor-
bereitet oder gar formuliert?

5. bzw. 6.12.1939: Six legt Berufungsliste mit 48 Namen, darunter Berber und
Grewe, fur die Professuren der AWF vor, die ab 1.4.1940 besetzbar sind. Das Ver-
haltnis zwischen Berber und Six ist durch laufende Querelen gekennzeichnet, mog-
licherweise als Ausdruck der Rivalitat zwischen AA (Ribbentrop) und SD (Heydrich)
(Botsch 2006, S. 68; Hachmeister 1998, S. 129). Der ambitionierte Six wollte sich bei
der AWF am Council on Foreign Relations (Washington) bzw. dem Chatham House
(London) orientieren. Aufgrund dieses Anspruchs war er an einer moglichst promi-
nenten Berufungsliste interessiert und bereit, Personen wie Haushofer und Grewe
trotz deren ,judischer Versippung“ zu berufen und gegen Angriffe zu schitzen.

Winter 1939/40: Grewe beginnt die Arbeit an der Habilitationsschrift, betreut von
Forsthoff und vermutlich animiert durch Schmitts “Volkerrechtliche Grofdraumord-
nung®. 1992 behauptet Grewe, zum zweiten Mal fachlich ausgewichen zu sein — dies-
mal auf die Geschichte des Vdlkerrechts, weil nach Kriegsbeginn Hitler keine
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aulRenpolitische Rucksichthahme mehr nehmen mufite und insofern auch das Volker-
recht im Fuhrerstaat ausgedient hatte (Grewe 1992, S. 29).

1940: Informationsabteilung wird Zentrum des Widerstands im AA (Conze u.a. S.
298).

Grewe veroffentlicht die Schrift ,Der dritte Wirtschaftskrieg” (92 Seiten) als Schriften
des Deutschen Instituts fur Aul3enpolitische Forschung Heft 85. Die Arbeit an dem
Band muf3 nach Kriegsbeginn aufgenommen worden sein, um die Wirkungen der bri-
tischen Blockade zu analysieren und in den Kontext des ersten und zweiten Wirt-
schaftskriegs (franzésische Kontinentalsperre, 1. Weltkrieg) zu stellen. Er demons-
triert, wie schnell Grewe einen Sachverhalt analysieren und kontextualisieren kann.
Der Band wird sogar in den USA wahrgenommen und 1942 in einer Sammelrezen-
sion von Robert Gale Woolbert mit einem einzigen Satz gewdurdigt: ,A Nazi account
of how Britain’s blockade affects Germany*“.

5.1.1940: Offizielle Grindung der Auslandswissenschaftlichen Fakultat (AWF) durch
Zusammenlegung der Auslandshochschule (ehemals Seminar fur Orientalische
Sprachen) und der HfP sowie des Deutschen Auslandswissenschaftlichen Instituts
(DAWI) der Berliner Universitat durch Erlal3 des REM; Franz Alfred Six ist Dekan, Or-
dinarius und Institutsleiter. Dienstsitz von Fakultat und Institut sind die Bauakademie,
Schinkelplatz 6 und Raume in der Zimmerstral3e. Die Fakultat hat 38 Professoren,
darunter 15 Ordinariate, 6 Dozenten, 41 Lehrbeauftragte (ohne Lektoren) (Botsch
2006, S. 77). Six ist fur die Berufungen verantwortlich und hat diverse Weggefahrten
aus friherer Zeit untergebracht (Hachmeister 1989, S. 99,104). Moglicherweise war
das auch bei der Berufung von Grewe relevant, weil die beiden sich schon in Konigs-
berg begegnet sind. Der Anteil der Parteimitglieder von 65 % war Uberdurchschnitt-
lich hoch (Kletzin 2002, S. 50).

Die Grundwissenschaften gliedern sich in 10 Abteilungen, u.a. ,Rechtsgrundlagen
der Auldenpolitik“. Das Niveau der AWF ist hoher als das der HfP. Das DAWI ist
keine Forschungseinrichtung der Fakultat, sondern als eine Art Stabsstelle zustandig
fur die Planung, Finanzierung und Redaktion der Schriften der AWF (Haiger 1991, S.
122) und als ,kriegswichtig” eingestuft. Six méchte mit dem DAWI eine bislang in
Deutschland nicht vorhandene Institution schaffen, die sich am Royal Institute for In-
ternational Affairs (London), dem Council on Foreign Relations (Washington), der
Ecole libre des sciences politiques (Paris) und dem Instituto per relazioni internatio-
nali (Mailand) orientiert. Es verfolgt drei Aufgaben: Die Ausbildung von landes- und
sprachkundigen Spezialisten, auslandswissenschaftliche Forschung und Publikati-
onstatigkeit durch die Zeitschrift fir Politik (1940-1945) u.a. Organe sowie Vortrags-
reihen und Auslanderkurse (Six 1941). Die Schriften werden an diverse Personlich-
keiten versandt. (Botsch 2006, S. 84f). Als reines NS-Produkt hat die AWF nur wah-
rend des Krieges von 1940-1945 bestanden. AWF/DAWI sind konkurrierende Institu-
tionen zu DIAF/IAP, Six der Konkurrent von Berber. Grewe ist kiinftig in beiden Insti-
tutionen tatig. Grewe hat sich damit bis Kriegsende im Dunstkreis des engsten Bera-
ters von Ribbentrop (Berber) wie im Dunstkreis eines Abgesandten von Heydrich
(Six) bewegt und ist damit beratend in die Nahe des inneren Machtzirkels der
NSDAP gelangt. Evtl. hat er diesen Zirkel sogar mit Dossiers, Vorlagen fur Reden
und Artikel bedient. Damit hatte er auch zwischen den unterschiedlichen
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europapolitischen Vorstellungen von AA und SS zu lavieren. Seit etwa 1943 hat er
sich offenbar von Berber abgewendet und starker auf Six orientiert, was sich u.a. aus
den Publikationsorten seiner Schriften ablesen [&f3t.

15.1.1940: Aufnahme von Forschung und Lehre der AWF.

Februar 1940: DI wird selbstandige Einrichtung mit der Aufgabe, ,Material zur Aufkla-
rung des Auslands durch Wort, Schrift, Rundfunk, Film oder in sonstiger Weise zu er-
stellen und zu verbreiten“ (Weber 1986, S. 275).

6.3.1940: Mit Eingliederung der HfP in die AWF wird Grewe Lehrbeauftragter an der
AWF, Abteilung ,Rechtsgrundlagen der AuRenpolitik“ (Dozentenbundskarte); Dienst-
sitz Breite Str. 36 (Asen 1955, S. 62). Laut eigener Aussage hat Grewe einen ,Lehr-
auftrag fur Volkerrecht® angenommen, aber Wert daraufgelegt, sich trotz entspre-
chenden Drucks nicht an der AWF habilitiert zu werden (Grewe an Niedermeyer vom
8.4.1947). Der Dozentenbund moniert Grewes fehlende wissenschatftliche Qualifika-
tion (Eisfeld 1991, S. 149). Grewe nimmt Kontakt zu Albrecht Haushofer auf und ak-
zeptiert nach eigener Angabe Harro Schulze-Boysen (Rote Kapelle) als Doktoranden
(Grewe 1979, S. 183). Belegt ist, dal3 die AWF bis 1942 ein Ort des Widerstands
(Rote Kapelle) war. Ein Bezug zu Grewe ist bei Botsch 2006 (S. 129-131) nicht be-
legt. Grewe mufl3 aber von den Aktivitdten der Roten Kapelle gewul3t haben.

1.4.1940: Six wird o. Professor fur AuRenpolitik und Auslandskunde. Mit dem Essay
,Reich und Westen“ (1940) beansprucht er, der intellektuelle Vertreter der neuen
Ordnung in Europa zu sein (Hachmeister 1998, S. 139f). 1943 folgt noch der Titel
,Das Reich und Europa®“. Ist Grewe auch von Six in seinen Schriften beeinflu3t wor-
den?

Ribbentrop vertritt die deutsche Monroe-Doktrin gegeniiber Unterstaatssekretar Sum-
ner Wells in Berlin. Fur das deutsche Interessengebiet in Osteuropa sei nur eine Ver-
standigung mit der Sowjetunion relevant (Gruchmann 1962, S.11).

April 1940: REM startet Projekt ,Kriegseinsatz der Deutschen Geisteswissenschaf-
ten®, koordiniert von Paul Ritterbusch (Fassbender 2002; Mehring 2009, S. 424).

24.4.1940: Grewe rezensiert in der Frankfurter Zeitung Schmitts Artikelsammlung
.Positionen und Begriffe“ (Mehring 2009, S. 691).

Mai 1940: Grewe und v. Kempski arbeiten bis Kriegende im Vdlkerrechtsreferat von
DIAF/IAP (Weber 1986, S. 282).

Sommer 1940: Beginn der Diskussion uber ,neue Ordnung“ in Europa (Marzower
2009, S. 103).

September 1940: DI wird in zwei Abteilungen gegliedert. Informationsstelle | unter
Leitung von Berber mit Zustandigkeit fur die ,wissenschaftliche” Erstellung der Propa-
ganda, Informationsstelle Il unter Leitung von Staatssekretar Luther im AA mit Zu-
standigkeit fur die Verbreitung der Propaganda im Ausland (Weber 1986, S. 276).

27.9.1940: Dreiméchtepakt zwischen Deutschland, Italien und Japan im Empfangss-
aal der Neuen Reichskanzlei von Ribbentrop, Ciano und Botschafter Kurusu unter-

zeichnet mit dem Ziel der Schaffung einer ,neuen Ordnung® in Europa unter Fuhrung
Deutschlands und Italiens Ungarn (20.11.), Ruméanien (23.11.) und Slowakei (24.11.)
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treten dem Pakt bei und akzeptieren die Zielsetzung. Ferner treten bei Mandschukuo,
Spanien, Bulgarien, Kroatien und Nanking-China. Foto der Unterzeichner nach Ver-
lassen der Reichskanzlei auf dem Umschlag von Hedinger 2021.

29.9.1940: Schmitt verdffentlicht den Aufsatz ,Die Raumrevolution. Durch den totalen
Staat zum totalen Frieden® in: Das Reich 1940, Nr. 19. Gegenwartig sei der Zeit-
punkt, in dem die Entscheidung zwischen Grof3raumordnung und Universalismus fal-
len wirde (Gruchmann 1962, S. 16f). Schmitt begrtindet eine vdlkerrechtliche Grol3-
raumtheorie im Ggs. zu einer biologischen (Blut) und geopolitischen (Boden).

Oktober 1940: Grewe veroffentlicht ,Res publica christiana® in der Europaischen Re-
vue als Vorarbeit zur Habilitationsschrift.

30.11.1940: Nanking-Vertrag zwischen Japan und ,Nanking-China“, dem Mand-
chukuo beitritt, begrindet neue Ordnung in Ostasien. Vertrag ist Pendant zum Drei-
machtepakt von Berlin. Grewe kommentiert den Vertrag im Aufsatz ,Japans Hege-
monie in Ostasien und die japanische Volkerrechtspolitik, erschienen Januar 1941.
Grewe geht davon unter Bezug auf Schmitt (Raum und Grof3raum im Vdlkerrecht)
aus, dass es keine Welthegemonie geben wird, sondern GroRraume mit darin fihren-
den Machten

1941: Plan, u.a. konzipiert von Schmitt, fur eine Voélkerrechtssektion des REM-Pro-
jekts ,Wandel der Weltordnung® mit vier Abteilungen: Volkerrechtliche Neubildungen
im Kriege (1); Die Trager der Weltordnung (2), darunter Unterabteilung “Die Reiche
unserer Zeit* (GB, USA, ltalien, Japan, Frankreich, Spanien, Deutschland); Verfas-
sung und Voélkerrecht in Wechselwirkung (3); Frieden — Krieg — Neutralitat (4). Grewe
sollte/wollte Beitrag zum Thema ,Absolutismus und Volkerrecht* liefern, der nicht
ausgefuhrt wurde, aber Teil der ,Epochen” ist (Fassbender 2002, S. 499). Wegen
dieser u.a. Aktivitaten wird Schmitt spater der Vorwurf gemacht, Hitlers Grof3raumpo-
litik theoretisch untermauert zu haben. Demnach kdnnte/wollte/sollte auch Grewe da-
bei mitgewirkt haben.

1941: Sammelband ,Das Reich und Europa“ (Hartung u.a. 1941), u.a. mit Beitrdgen
von Ritterbusch und Schmitt, erscheint bei Kéhler & Amelang in Leipzig. Im selben
Verlag soll 1943 bzw. 1945 die erste Fassung der ,Epochen® erscheinen. Evitl. hat
Schmitt den Verlagskontakt fir Grewe hergestellt.

18.2.1941: Lend-Lease Act (Leih- und Pachtgesetzt) der USA, das die weitere
Kriegsfiihrung GroRbritanniens moglich macht und den Ubergang zum Kriegseintritt
der USA markiert. Grewe reagiert darauf mit der Broschure ,Zerstorer gegen Stitz-
punkte® (1942), ein weiterer Beleg, wie hellsichtig Grewe den hegemonialen Uber-
gang von GrofR3britannien auf die USA vorhersieht.

11.3.1941: Grewe verfal3t Lebenslauf und wird Mitglied in der Reichsdozentenschaft
(bis 1945).

13.3.1941: Grewes Habilitationsschrift (,eine Halfte der Epochen” laut Grewe an Nie-
dermeyer vom 8.4.1947) wird in Konigsberg angenommen (Dozentenbundskarte).
Die Habilitationsschrift wird 1943 Grundlage des Buchs ,Epochen der Vélkerrechts-
geschichte®. Dald Grewe sie in Kdnigsberg und nicht in Berlin eingereicht hat, deutet
darauf hin, daf er auf eine Berufung in Berlin spekulierte und dem Makel der
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Hausberufung vorbeugen wollte. Der Schritt ist ein Beleg, dal? Grewe auch bei seiner
akademischen Karriereplanung sehr strategisch vorgegangen ist und als DreiRigjahri-
ger mit den Usancen des akademischen Betriebs schon sehr vertraut war.

1.4./11.4.1941: Grewe, wohnhaft Berlin-Wilmersdorf, Wittelsbacherstr. 27, schlief3t
mit dem Leipziger Verlag Koehler & Amelang einen Vertrag Uber die Vero6ffentlichung
des Buchs ,Epochen der Voélkerrechtsgeschichte®. Als Startauflage sind laut Vertrag
1000 Exemplare vorgesehen (Sachsisches Staatsarchiv Leipzig, Akte 22378 Koehler
& Amelang, Leipzig, Nr. 119).

13.4.1941: Japanisch-sowjetischer Nichtangriffspakt wird in Moskau ohne deutsche
Kenntnis vereinbart. Alle drei Akteure Deutschland- Japan — Sowjetunion spielen un-
tereinander mit verdeckten Karten.

2.5.1941: Vortrag Grewes zum Lend-Lease-Act vor dem Voélkerrechtsausschul3 der
Akademie fur deutsches Recht und der Deutschen Gesellschaft fur Volkerrecht und
Weltpolitik in Berlin. Grewe diagnostiziert darin den Wechsel der USA von der Neut-
ralitdt zur Unterstutzung GBs bzw. zum Kriegseintritt. Damit erweist er sich als hell-
sichtiger Analytiker der Weltlage und des hegemonialen Ubergangs in der Nach-
kriegszeit. Der Vortrag wird 1942 als Broschiire erscheinen. Seine Wirkung auf die
NS-Fuhrung dirfte er angesichts der deutschen Kriegserklarung an die USA nach
Pearl Harbour verfehlt haben

Mai 1941 — Frihjahr 1945: Grewe wird Autor der ,Zeitschrift fur Politik“, hrsg. vom
DAWI. Das DAWI beschéftigt sich in zahlreichen Schriften mit dem Thema neue Ord-
nung in Europa aus den konkurrierenden Perspektiven von Ribbentrop/AA und der
Heydrich/SS. Damit wird er parallel Autor in den wichtigsten von Berber und Six ver-
antworteten Organen und zu einer zentralen Figur der deutschen weltpolitischen
Analyse wahrend des Zweiten Weltkriegs.

17.6.1941: Uberreichung der ,Festgabe fiir Heinrich Himmler zu dessen 40. Ge-
burtstag, bestehend aus 5 Aufsatzen und auf Veranlassung von Heydrich entstan-
den. Darin grundlegend der Beitrag von Werner Best, ,Grundfragen einer deutschen
Grolraum-Verwaltung® als administratives Konzept des Nationalsozialismus fir die
deutsche Expansion nach Osten und die Verwaltung der dort geschaffenen neuen
Gebiete wie des Generalgouvernements. In der Folge entstand ein grundsatzlicher
Konflikt um die Ziele der deutschen Expansion zwischen Hitler, Himmler und Heyd-
rich vs. Stuckart, Hohn und Best Uber die Frage Ausbeutung der unterworfenen Vol-
ker versus ,Germanisierung“ des eroberten ,Lebensraums®. Best wollte Akzeptanz
fir neue Ordnung in den besetzten Gebieten schaffen, Himmler und Heydrich deren
Auspliinderung mit Gewalt durchsetzen. (Marzower 2009, S. 227). Dazu wurde die
neue Zeitschrift ,Reich — Volksordnung — Lebensraum. Zeitschrift fur volkische Ver-
fassung und Verwaltung®, hrsg. von Stuckart, Best, Klopfer, Lehman und H6hn ge-
grundet, die von 1941-1943 erschienen ist. Grewe hat die Bande Il — IV der Zeit-
schrift Ende 1943 in einer Sammelrezension ,Europaische Politik und Verwaltung®
mit eher referierendem Tenor besprochen, aber die Wichtigkeit der Thematik betont,
ohne sich auf eine Wertung einzulassen. Ob Grewe die Kontroverse gekannt hat, ist
deshalb denkbar. Mdglicherweise war er deshalb im Tenor seiner Besprechung vor-
sichtig, auch wenn er im Sinne seiner ,Epochen” eher der Stuckart/Best/Hohn-Posi-
tion zugeneigt haben durfte. Im Grunde ging es um die Frage Herrschaft vs. Fiihrung
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im Rahmen der neuen Ordnung und damit um einen Grundkonflikt unter NS-Intellek-
tuellen. Der Konflikt zwischen Frank (und Zorner!), der die Linie von Best vertrat
(Marzower 2009, S. 231) und Himmler Gber die Behandlung des Generalgouverne-
ments war exemplarisch fur diese Kontroverse.

22.6.1941: Nach Einmarsch in die Sowjetunion (Unternehmen Barbarossa) tber-
nimmt Grewe in seinen Schriften ungeschminkt die NS-Argumentation und gibt seine
bis dato verfolgte vorsichtig distanzierte und historisch argumentierende Diktion auf.
Erst seit diesem Datum werden in den einschlagigen NS-Kreisen (AA, AWF/DAWI,
DIAF/IAP, SS etc.) ernsthafte Uberlegungen zum Thema ,Neuordnung® Europas in
politischer und wirtschatftlicher Hinsicht und dem vdlkerrechtlichen Status der besetz-
ten Lander in Bezug zum Grof3deutschen Reich angestellt, zu denen auch Grewe
Beitrage aus volkerrechtlicher Perspektive liefert. Den Hohepunkt dieser Uberlegun-
gen bilden angesichts des raschen deutschen Vormarschs in der Sowjetunion die
Monate Juli-November 1941. Grewes erster diesbeziglicher Aufsatz ,Die neue
Kriegsphase®, erschienen im September-Heft der Monatshefte fir Auswartige Politik,
tragt den Tenor ,grolRe weltgeschichtliche Mission“ (S. 749), ,grolRer internationaler
Auftrag” (ebd.) im Kampf gegen den Bolschewismus. Der ,Beseitigung des Bolsche-
wismus“ wird ein ,Ordnungswert” beigemessen, der einen rechtlichen Orientierungs-
mallstab liefere, ,soweit die positiven Normen des Gberkommenen Voélkerrechts
durch die zunehmende Auflésung der bisherigen Staatsordnung unabweisbar” seien
(Eisfeld 1991, S. 149f, Weber 1986, S. 365f; Seliger 2016, S. 263). Grewe bezeich-
net den Aufsatz 1959 als einmaligen ,Fehltritt (Spiegel 1959). Eine @hnliche Argu-
mentation folgt allerdings in Grewes Aufsatzen ,Kriegsgebiete und Verteidigungszo-
nen“ vom Oktober 1941, ,Die volkerrechtlichen Grundlagen der Stellung des Reiches
in Europa“ von Ende 1941 und in anderen Texten. Insofern war der Fehltritt nicht ein-
malig, was sich nach 1945 rachen sollte. Grewe hat sich offenbar von den deutschen
militarischen Erfolgen bis Ende 1941 so sehr blenden lassen, dal} er seine bis dato
bei heiklen Fragen verfolgte Vorsicht aufgab und meinte, in seinen Schriften auf den
Zug aufspringen zu mussen, um seine weitere Karriere zu flankieren.

Mitte 1941: Personalbestand des Institutsverbunds ca. 20 Wiss. Mitarbeiter und 20 in
Technik und Verwaltung. Haupttéatigkeit der Wiss. Mitarbeiter, so auch Grewes, ist die
Auswertung der internationalen Presse mit der Aufgabe ,vor allem die Herausgabe
von wissenschaftlichem Material zur Unterstitzung der deutschen AulRenpolitik® zu
betreiben. (Weber 1986, S. 291). 1942-1944 werden 53 européische Zeitungen aus-
gewertet. Seitdem erfolgt ein personeller Abbau durch Einberufungen. Bei Kriegs-
ende sind nur noch 3 Wiss. und 5 sonstige Mitarbeiter vorhanden (Weber 1986, S.
281).

9.7.1941: Grewe absolviert Lehrprobe an der Rechts- und Staatswissenschaftlichen
Fakultat der Berliner Universitat ,Die auswartige Gewalt im deutschen und auslandi-
schen Verfassungsrecht® (Dozentenbundskarte; Lambertz-Pollan 2016, S. 72). Wa-
rum er die Habilitationsschrift in Kbnigsberg einreichte, den mundlichen Teil aber in
Berlin absolvieren konnte, ist unklar. Nach der Habilitation erhalt er Rufe aus Leipzig,
Rostock und Posen, die alle nicht angenommen werden bzw. nicht realisiert wurden.
Warum?

11.7.1941: Grewe fullt Fragebogen der Dozentenschatft der Berliner Universitat aus.
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1941: In den Aufsatz ,Der wirtschaftliche Kriegsschauplatz® im Jahrbuch fir Auswar-
tige Politik firmiert Grewe erstmalig voller Stolz als ,Dr. habil Wilhelm G. Grewe*.

9.-12.8.1941: Atlantik Charta

27.10.1941 — 1.12.1942: Grewe wird beamteter Dozent an der AWF und gleichzeitig
der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultat der Universitat Berlin zugewiesen
(Dozentenbundskarte; Asen 1955, S. 62). Warum diese Doppeltatigkeit? Hat Schmitt
EinfluR genommen? Grewe begriindet diese Konstellation mit dem Argument, sich
dem Einflul3 Berbers entziehen zu wollen (Lambertz-Pollan 2016, S. 72). Deutet sich
hier eine Orientierung in den Dunstkreis Schmitts und ein Wegbewegen von Berber
und Six an? 1947 will Grewe den Eindruck erwecken, daf3 er die AWF nur als akade-
misch nachrangig betrachtet habe und deshalb im Hinblick auf die weitere Karriere
auch in der Rechtswissenschaftlichen Fakultat verankert sein wollte. Wieder ein Indiz
fur geschicktes Taktieren.

28.10.1941: Positives Gutachten Berbers zu Grewe an den Dozentenfluhrer der Berli-
ner Universitat Prof. Dr. Landt. Das Gutachten ist die Voraussetzung fur Grewes Be-
rufung auf eine a.o. Professur an der AWF (Lambertz-Pollan 2016, S. 84). Das Gut-
achten steht in Widerspruch zur o.g. Begriindung. Das Gutachten ist ein Indiz, daf3
die Beziehung Berber-Grewe nicht so distanziert war, wie Grewe spater weilimachen
will.

25. —27.11.1941: ,Europaischer Kongrel3“, in dessen Rahmen der Antikomintern-
pakts von 1936verlangert, wurde mit acht weiteren Unterzeichnern: Bulgarien, Déane-
mark, Finnland, Kroatien, Rumanien, Slowakei, Spanien, Ungarn (Marzower 2009, S.
303), und Nanking-China (Hedinger 2021, S. 11).

1941 — 1945: Grewe gibt Vorlesungen und Seminare zur Geschichte des Volker-
rechts und des Verfassungsrechts an beiden Fakultaten.

Ende 1941: Grewe verfaldt ,Die volkerrechtlichen Grundlagen der Stellung des Rei-
ches in Europa®“, erschienen im Jahrbuch fur Weltpolitik 1942. Der Aufsatz ist ein wei-
terer eindeutiger Aufsatz, der die ,neue Ordnung® in Europa mit volkerrechtlichen Ka-
tegorien beschreibt. Grewe ist damit Teil der Euphorie der Monate Juli — November
1941 angesichts des raschen Vormarsches der Wehrmacht in der Sowjetunion, bis
dieser vor Moskaus ins Stocken gerat. Grewe gibt in dieser Phase des Krieges seine
vorsichtige Zurtckhaltung in seinen Beitragen auf. Die deutsche Expansion in Eu-
ropa bis Ende 1941 wird von ihm als ,Raumrevolution“ bezeichnet. Die ,Bezwingung
des russischen Raumes*® werde die Entscheidung im Kampf gegen die angelsachsi-
sche Welt bringen (S. 111). Grewe begruf3t den Krieg gegen die Sowjetunion und be-
wegt sich voll auf der Linie Hitlers.

Forsthoff erhélt Ende 1941 einen Ruf aus Wien, der auf Widerstand der Partei stof3t.
Deshalb wechselt er nach Heidelberg (Meinel 2011, S. 232f).

1.12.1941: Grewe wird wegen seines Huftleidens vom Kriegsdienst befreit. Warum
zum zweiten Mal?

5.12.1941: Beginn der sowjetischen Gegenoffensive vor Moskau. Der deutsche Vor-
marsch stockt u.a. wegen Wintereinbruch und Nachschubproblemen.
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6.12.1941: Roosevelt forciert den Bau der Atombombe.

7.12.1941: Japanischer Angriff auf Pearl Harbour sowie von fiinf Armeen Richtung
Philippinen, Honkong, Malaiische Halbinsel/Singapur, stdliches Burma und Nieder-
l&ndisch-Indien.

11.12.1941: Deutsche und italienische Kriegserklarung an die USA. Die Notwendig-
keit der Entscheidung Hitlers ist nicht erkennbar, zumal Japan umgekehrt den Kriegs-
eintritt gegen die Sowjetunion verweigert. Laut Dreimachtepakt wére die Kriegserkla-
rung nicht notwendig gewesen, da Japan die USA angegriffen hat. und nicht umge-
kehrt (Hedinger 2021, S. 240ff). Die Grinde sind umstritten.

Grewe durfte seitdem aufgrund seiner Einblicke in die internationalen Zusammen-
hange und seiner analytischen Fahigkeiten klar geworden sein, dal3 der Krieg nicht
mehr zu gewinnen ist. Der Aufsatz ,Der zweite Weltkrieg“, Anfang 1942 erschienen
und kurz nach der deutschen Kriegserklarung verfal3t, thematisiert zwar den seitdem
globalen Zusammenhang des Krieges, enthalt sich aber einer Aussage tber den
mdoglichen Ausgang. Dies ist ein Indiz, dass Grewe anfangt, in seinen schriftlichen
AuRerungen wieder vorsichtig zu werden. Die Phase, in der Grewe offen die neue
Ordnung in Europa propagiert, hat demnach nur etwa ein halbes Jahr gedauert. Be-
merkenswert ist, dass Grewe womaoglich der erste war, der den Begriff ,Zweiter Welt-
krieg“ verwendet.

Grewes Berufung auf eine a.o. Professur an der AWF wird durch ein Gutachten des
Dekans (Six) in Aussicht genommen (Lambertz-Pollan 2016, S. 85). Also hat Grewe
seine Beférderung zum Professor im Alter von 30 Jahren den Gutachten von Berber
und Six zu verdanken.

12.12.1941: Grewe bedankt sich brieflich bei Schmitt fir die vorgesehene Uberlas-
sung von dessen volkerrechtlicher Ubung an der Juristischen Fakultat (Mehring
2009. S. 431).

nach 1941: Schmitt ersetzt den Begriff ,Reich” durch ,Nomos der Erde“ (Mehring
2009, S. 397).

22.12.1941 — 14.1.1942: Konferenz zwischen Roosevelt und Churchill in Washington
thematisiert erstmals die Teilung Deutschlands.

Januar 1942: Grewe verfal3t das Exposé eines geplanten ,Handbuchs der Politik*
des DAWI, das kriegsbedingt nie erscheint. Auch soll er als Betreuer von Beitragen
zu einem geplanten ,Handwoérterbuch der AuRenpolitik“ wirken (Botsch 2006, S. 150-
153).

18.1.1942: Deutschland, Italien und Japan teilen perspektivisch die Welt entlang des
70. Grads ostlicher Lange quer durch die Sowjetunion dstlich des Urals bis nach Bri-
tish Indien unter sich auf. Demnach wére Afghanistan in die deutsch-italienische
Sphére gefallen! Karte dazu in Hedinger 2021, S. 543. Laut Speer (Erinnerungen
1969, S. 195) soll Hitler die Teilung mit einem Bleistiftstrich auf einen Globus im
Berghof vorgenommen haben. Deutschland sollte vom Kaukasus und Deutsch-
land/Italien von Agypten Uber den Irak nach Iran vorstoRen, Japan von Burma aus
nach Indien.
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Die Karte erhebt den Anspruch eines neuen Tordesillas zur Aufteilung der Welt, bei
dem Japan die 6stliche und Deutschland bzw. Italien die westliche Hélfte zugespro-
chen wird. Hat Grewe von der Abmachung gewul3t? Hat er die Karte gekannt? Bil-
dete sie womoglich den Hintergrund des verschollenen letzten Kapitels der Urfas-
sung der ,Epochen“? Wenn das so war, dann hat Grewe mit seinem Buch neben der
akademischen Absicht den Anspruch erhoben, eine volkerrechtliche Legitimation der
,neuen Ordnung®“ in Europa und Asien zu liefern.

20.1.1942: Wannsee-Konferenz beschliel3t Holocaust.

1942-1943: Grewe ist zusammen mit NS-Grof3en und NS-Wissenschaftlern Referent
der Auslanderkurse des DAWI ,Fragen der neuen Ordnung® (1942) und ,,Grundlagen
und Aufgaben europaischer Zusammenarbeit® (1943). Thematisiert er in den Kursen
das verschollene (?) SchlufZkapitel der Urfassung der ,Epochen® von 1943 oder das
nie erschienene ,zweite“ Buch von 19427 Das DAWI war in diesem Zeitraum mit sei-
nen Publikationen die wichtigste Institution die sich dem Thema neue Ordnung in Eu-
ropa gewidmet hat.

Im gleichen Zeitraum erscheinen die ,Veroffentlichungen des Deutschen Instituts fir
Aulienpolitische Forschung® mit 15 Heften und die ,Probleme amerikanischer Aul3en-
politik“ mit 12 Heften in der Essener Verlagsanstalt. In der letztgenannten Reihe ist
Grewe mit dem Heft ,Zerstdrer gegen Stutzpunkte® (1942) mit antiamerikanischer
StoRrichtung vertreten.

18./20.2.1942: Grewe schliel3t mit dem Leipziger Verlag Koehler & Amelang einen
zweiten Vertrag Uber die Veréffentlichung eines Buchs mit dem Arbeitstitel ,Weltpoli-
tik und Volkerrecht®. Als Startauflage sind laut Vertrag 2000 Exemplare vorgesehen.
(Sachsisches Staatsarchiv Leipzig, Akte 22378 Koehler & Amelang, Leipzig, Nr.
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119). Es spricht vieles dafur (erste Vermutung), daf3 es sich bei dem Vorhaben um
eine Zusammenstellung von Aufséatzen zu dieser Thematik handelt, die Grewe seit
1937 in diversen Zeitschriften veréffentlicht hat. Das Manuskript mul3 bereits vorgele-
gen haben, da ihm der Verlag mit Schreiben vom 16.2.1942 eine Vorauszahlung auf
die Startauflage zugesagt hat. Angesichts seiner Vielbeschéaftigung ist ein ganz
neues Buch wenig wahrscheinlich. Da er, wenn die Annahme zutrifft, auch Texte
bzw. Aussagen verwendet hat, die ihm nach 1945 zum Vorwurf gemacht wurden, ist
es erklarlich, dal® er, anders als bei den ,Epochen®, nach 1945 keinen neuerlichen
Versuch der Publikation gemacht, sondern das Manuskript unter Verschluf® gehalten
und das ganze Projekt verschwiegen hat. Womdglich waren darin auch die Aufsatze
enthalten, die ihm spater zum Vorwurf gemacht wurden.

Eine zweite Vermutung lautet, daf3 es sich bei dem Manuskript um das Thema ,Neue
Weltordnung® unter deutsch-italienisch-japanischer Fuhrung handelt, das in der ,Eu-
phorie® der zweiten Halfte des Jahres 1941 zwischen dem Uberfall auf die Sowjet-
union im Juni und dem Stillstand des deutschen Vormarschs vor Moskau im Dezem-
ber 1941 entstanden ist. Statt eines Schlul3kapitels der ,Epochen” hatte er demnach
doch ein eigenes Manuskript verfal3t und so in gewisser Weise seine akademische
von einer politischen Veroéffentlichung getrennt. Da Grewe ein Schnell- und Viel-
schreiber war, ist auch das denkbar.

Weitere Unterlagen des Verlags bezuglich Grewe sind heute im Sachsischen Staats-
archiv kriegsbedingt nicht vorhanden.

1.4.1942: Herauslosung des DAWI als Reichsinstitut aus der AWF. Six wird dessen
Prasident. Der Vorgang dient der Vorbereitung der Griindung einer ,Reichsuniversi-
tat* (Botsch 2006, S. 71).

21.4.1942: Grewe halt einen Vortrag vor dem NS-Dozentenbund in Weimar, der als
Vorlage fur den zweiteiligen Aufsatz (Kurzfassung der ,Epochen®) von 1943 dient.
Darin wird die ,anglo-amerikanische Welthegemonie“ auf die Periode 1919-1939 fest-
gesetzt. Jetzt gebe es einen Konflikt zwischen der anglo-amerikanischen und der
Drei Machte-Weltordnung aus Deutschland, Italien und Japan. Der Ausgang des
Konflikts wird offengelassen. Sowjetunion und China werden dem US-Lager zuge-
schlagen. Grewe beginnt vorsichtig zu werden, weil er evtl. insgeheim realisiert, daf
die Drei Machte-Weltordnung nicht zustande kommen wird.

SS 1942: Grewe ibernimmt die volkerrechtliche Ubung Schmitts an der Rechts- und
Staatswissenschaftlichen Fakultat der Berliner Universitat (Breuer 2012, S. 242,
Mehring 2009, S. 431). Dieser Vorgang durfte fur ihn sehr bedeutsam gewesen sein
und macht deutlich, daf3 er auch mitten im Krieg seine akademischen Ambitionen
weiterverfolgt.

4.6.1942: Nach dem todlichen Attentat auf Heydrich wird der Wechsel von Six vom
RSHA zum AA moglich (Hachmeister 1998, S. 238).

Juni 1942: Grewe wird auf Platz 3 der Berufungsliste der Universitat Leipzig gesetzt
(Lambertz-Pollan 2016, S. 85).

Mitte 1942: Die territoriale Expansion der drei Achsenmachte erreicht ihre weiteste
Ausdehnung.
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1.9.1942: Die Informationsabteilung des AA hat 260 Mitarbeiter, darunter spatere Mit-
glieder des 20. Juni (Conze u.a. S. 298).

3.11.1942: Dekret Hitlers auf Wunsch von Ribbentrop, daf nur noch das AA und
nicht diverse Parteiinstitutionen fir die Auf3enpolitik zustéandig ist. Das Dekret richtete
sich auch gegen die EinfluBnahme der SS (Salewski 1985, S. 108).

16.12.1942: Grewe wird rickwirkend zum 1.12.1942 a.o. Professor fur ,Rechtsgrund-
lagen der AuBenpolitik* (bzw. Offentliches und Vélkerrecht - Asen 1955, S. 62) an der
AWEF ernannt und erhalt Lehrauftrag an der Rechts- und Staatswissenschaftlichen
Fakultat der Berliner Universitat (Lambertz-Pollan 2016, S. 85). Warum wird diese
Doppelkonstruktion fortgesetzt? Vermutlich wollte Grewe sich fur die Zukunft absi-
chern, da er bereits kalkulierte, dal’ der Krieg verloren werde und die AWF als NS-
Institution nach dem Krieg liquidiert werden wird, wahrend die Rechts- und Staatswis-
senschaftliche Fakultat weiter bestehen wirde.

Jahreswende 1942/43: Nach Midway im Juni 1942, El Alamein im November 1942
markiert Stalingrad die definitive Wende im Krieg. Ein Grund war die Unféahigkeit bzw.
Unwilligkeit aufgrund unterschiedlicher Interessenlagen von Deutschland und Japan,
ihre Kriegsstrategien aufeinander abzustimmen (Hedinger 2021, S. 353).

1943: Teilevakuierung des Institutsverbunds von Berber als Folge des Bombenkriegs
nach Schloss Sondershausen in Thiringen, u.a. um die wertvolle Bibliothek zu ret-
ten. Orientiert auch Grewe sich Richtung Thiringen, etwa nach Weimar? Ein Indiz ist
die Aufnahme eines losen Briefwechsels mit Rudolf Smend (Gdéttingen) tber die
Jahre 1943-1950, der in Weimar beginnt und in Freiburg endet (Briefe im Nachlaf3
Smend, Universitatsbibliothek Gottingen). Zur Jahreswende 1942/43 will Grewe sich
von Berber gelost haben, mul3te aber taktieren, weil Berber seine weitere Karriere
hatte blockieren kdnnen. Auch habe er seine Beitrage fur die von Berber verantwor-
tete Zeitschrift eingestellt (Grewe an Niedermeyer 1947). Stattdessen hat er weiter in
den von Six verantworteten Organen wie der Zeitschrift fur Politik publiziert

1943: Grewe verdffentlicht die Kurzfassung seiner Habilitationsschrift als zweiteiligen
Aufsatz ,Epochen der modernen Volkerrechtsgeschichte® in der Zeitschrift fur die ge-
samte Staatswissenschaft. Das baldige Erscheinen des gleichnamigen Buches
(Langfassung) wird in Ful3note 1 angekindigt. In der Kurzfassung visiert er als Abl6-
sung des ,Ubergangszeitalters der anglo-amerikanischen Welthegemonie“ eine ,poli-
tisch ausgewogene®, ,von den Machten des Dreierpaktes verkorperte Neuordnung
der Welt* an. Sollte letztere das urspringliche SchluRkapitel der ,Epochen® bilden?
Laut Wiegeshoff hat Grewe die Aussagen (z.B. GroRR3britannien hat den 2. Weltkrieg
begonnen) dieses Aufsatzes spater entfernt (Wiegeshoff 2013, S. 57).

24.1.1943: Nach der Konferenz von Casablanca (14.1. — 21.1.1943) erklart Roose-
velt, daf3 die Allliierten nur eine bedingungslose Kapitulation Deutschlands akzeptie-
ren. Thematisiert Grewe diese Forderung, die er sicher registriert hat, in seinen
Schriften? Evtl. in ,Von den "Alliierten und Assoziierten Machten” zu den "Vereinten
Nationen™ von 1943. Seitdem gab es kein Betatigungsfeld mehr fir die deutsche
Auslandspropaganda. Kraus (1964) sieht in der Erklarung Roosevelts einen Grund,
warum Deutschland den Krieg bis zum bitteren Ende fortgesetzt hat.
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2.2.1943: Kapitulation der 6. Armee in Stalingrad. Wie und wo realisiert Grewe die
definitive Wende im RuR3landfeldzug? Die Kriegswende markiert den Bedeutungsver-
lust der Auslandswissenschaft. Die Uberlegungen zum Thema Neuordnung in Eu-
ropa verlieren an Bedeutung. Grewe beginnt, sich stattdessen mit den Neuordnungs-
planen der Alliierten nach dem Krieg zu beschéftigen — wie z.B. in ,Von den "Alliier-
ten und Assoziierten Machten” zu den Vereinten Nationen® (1943).

22.3.1943: Six lalt sich aus der Universitat entlassen und tbernimmt die Leitung der
Kulturpolitischen Abteilung (Propaganda-Abteilung) des AA (Hachmeister 1998, S.
244).

Marz 1943: Entwurf zur Erklarung einer europaischen Nachkriegsféderation wird im
AA erarbeitet (Marzower 2009). Die Erklarung ist eine Konzession an die gewandelte
Kriegslage. Hat Grewe daran beratend mitgewirkt?

5.4.1943: Ribbentrop griindet einen ,Europa-Ausschul}“ bzw. ,Europa-Komitee® im
AA, das sich mit dem Thema neue Ordnung in Europa in Reaktion auf die gednderte
Kriegslage unter einer ,liberaleren“ Perspektive widmen soll, um die besetzten Lan-
der zu einer freiwilligen Mitwirkung bezulglich einer europaischen Nachkriegsordnung
zu motivieren. Seitdem war nur noch die Rede von einer européaischen Foderation.
Mitglied des Ausschusses ist u.a. Six, als Referent Ribbentrops dient u.a. Berber
(Salewski 1985, S. 127ff.). Goebbels vertrat eine ahnliche Position, wahrend Hitler an
einer konzessionsbereiten Haltung gegeniber den besetzten Gebieten nicht interes-
siert war. Es ist denkbar, dal Grewe sowohl Berber wie Six in dieser Hinsicht zuge-
arbeitet hat. Auffallig ist jedenfalls, daf? sich Grewe vermehrt dem Thema Nach-
kriegsordnung widmet.

15.5.1943: Auflosung der Komintern durch Stalin. Grewe bewertet den Vorgang nicht
als Grund, dass der Antikomintern-Pakt dadurch gegenstandslos geworden sei.

27.5.1943: Die Reichsdozentenfuhrung beurteilt den a.o. Prof. Wilhelm Grewe als
,Seltene juristische Begabung®, dabei in ,politischer Hinsicht ...einwandfrei®.

24./25.7.1943: Erster Sturz Mussolinis

August 1943: Bibliothek (ca. 300.000 Bde.) und Archiv (Pressearchiv wertet ca. 150-
200 Zeitungen aus, davon 2/3 aus dem Ausland) des DAWI werden aus Berlin an di-
verse Orte ausgelagert. (Botsch 2006, S. 141). Auch das DAWI verlagert seine Akti-
vitaten zuletzt nach Weimar (Botsch 2006, S. 170). Insofern hatte Grewe ein weiteres
Motiv, sich nach Thiringen abzusetzen.

September 1943: Grewe beendet Manuskript der ,Epochen® in Berlin (laut Vorwort
von 1944). Etwa zeitgleich verfal3t er die Sammelrezension ,Europaische Politik und
Verwaltung®, in der drei grundlegende Werke zur neuen Ordnung in Europa unter
deutscher Fiuhrung vorgestellt werden. Die Rezension ist aufgrund ihres Tenors ein
Indiz, dal3 Grewe zumindest nach auf3en trotz Kriegswende noch von der Realisie-
rung einer neuen Ordnung ausgeht.

8.9.1943: Kapitulation der Regierung Badoglio gegentber den USA. Deutsche Trup-
pen besetzen den Norden Italiens und setzten Mussolini wieder ein, der seinen Re-
gierungssitz in Salo am Gardasee nimmt.
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15.10.1943: Grewes behaupteter Austritt aus der NSDAP, der angeblich nicht akzep-
tiert wird. Die Aussage macht er in einem Brief an Kaufmann vom 23.3.1952 und in
der Anlage zum Entnazifizierungsfragebogen der franzdsischen Militarverwaltung
1947. In der Mitgliederkartei der NSDAP ist der Austritt nicht vermerkt (Lambertz-Pol-
lan 2016, S. 90). Im Januar 1944 wurde ein Parteiverfahren gegen Grewe erdoffnet.
Demnach kann er 1943 nicht ausgetreten sein. Selber begriindet Grewe 1947 seinen
Austritt mit den Kenntnissen Uber Auschwitz u.a., die er aus der ihm zugéanglichen
Schweizer Presse gewonnen habe. Im Winter 1943 sei er durch das Gaugericht Ber-
lin aus der Partei ausgeschlossen worden (Anlage zum Fragebogen). Grewes Aussa-
gen im Brief an Kaufmann und in der Anlage zum Fragebogen widersprechen sich.

Wintersemester 1943/44: Grewe halt vertretungsweise eine volkerrechtliche Vorle-
sung In Leipzig. Also sollte er doch nach Leipzig berufen werden bzw. hat damit ge-
liebaugelt.

1.11.1943: Veroffentlichung der Moskauer Deklaration der Alliierten im Anschluf3 an
die Moskauer Konferenz vom Oktober. Darin wird die Bestrafung der Nazi-Fuhrung
nach dem Krieg angekindigt. Kraus 1964 vertritt die These, dal} in dieser Androhung
(und nicht im Hoffen auf die ,Wunderwaffen®) der Grund zu suchen ist, warum trotz
der aussichtslosen Kriegslage von deutscher Seite bis zum bitteren Ende weiterge-
kampft wurde. Hat Grewe diesen Zusammenhang durchschaut, auch wenn er die
Konferenz in seinen wenigen Texten des Jahres 1944 nicht thematisiert? Hat er in
Kenntnis der Deklaration auch Schritte bezuglich seiner persdnlichen Zukunft nach
dem Kriege eingeleitet, die sich als Entlastung werten lassen?

2./5.11.1943: Zerstorung des Dienstgebdudes der DI in der Budapester Stral3e
256/257.

5./6.6.11.1943: GrolRostasiatische Konferenz in Tokyo soll Japans Stellung in der Re-
gion retten.

11.11.1943: Antrag der Berliner Fakultat, Grewe zum o. Professor zu befdérdern, um
den drohenden Ruf aus Leipzig abzuwehren, dessen Verhandlungen sich bis Ende
1944 hinziehen. Die Professur soll aus Mitteln der freien Planstelle finanziert werden,
die Haushofer wahrgenommen hatte (Botsch 2006, S. 264).

November 1943: Erste Drucklegung der ,Epochen®im Leipziger Verlag Koehler & A-
melang. Der Berichtszeitraum endet 1939. Gibt es eine Widmung? Gibt es ein (ver-
schollenes) Vorwort zu dieser verschollenen ,Urfassung“ von 1943? Gibt es darin ein
abschliellendes Kapitel Uber die ,Volkerrechtsordnung der drei Machte 1939ff“ ent-
sprechend dem Tenor seiner Aufséatze, Vortrage und Vorlesungen von 1941-19437
In der zweiteiligen Aufsatzfassung seiner Habilitationsschrift wird dies zumindest am
Ende angedeutet.

28.11. —1.12.1943: Konferenz von Teheran erdrtert u.a. die Teilung Deutschlands.

4.12.1943: Der zur Halfte umbrochene Satz der Urfassung der ,Epochen® verbrennt
in Leipzig als Folge des schweren Luftangriffs (Grewe 1992, S. 29). Evtl. geschah
das bereits im Zuge des Luftangriffs vom 20.10.1943, der u.a. das ,Graphische Vier-
tel“ in Leipzig traf, wo der Verlag Koehler & Amelang seinen Sitz hatte. Eine offene
Frage ist, ob Grewe ein Exemplar der Urfassung als Manuskript, Korrekturfahnen
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oder umbrochenen Satz behalten hat und wo dieses verblieben ist. Sein Nachlass in
Frankfurt ist daraufhin zu Gberprifen.

12.12.1943: Grewes EheschlieBung mit Marianne Partsch, Tochter des Rechtshisto-
rikers und Mitbegrinder des Kaiser-Wilhelm-Instituts fur Vélkerrecht Josef Aloys
Partsch, angezeigt durch dessen Frau llse Partsch, Berlin-Wilmersdorf, Hohenzol-
lerndamm 38, und das Ehepaar Grewe in Weimar. Grewe firmiert auf der Karte als
a.o. Professor der Berliner Universitat. Als offizieller Wohnsitz wird Berlin-Wilmers-
dorf, Wittelsbacherstr. 27 angegeben. Zu diesem Zeitpunkt muf3 das Gebaude noch
nicht zerstort gewesen sein. Ob die Heirat standesamtlich oder nur kirchlich durch ei-
nen Pfarrer der Bekennenden Kirche (Grewe 1947) vorgenommen wurde, ist unklar.
Eine Karte mit der Heiratsanzeige geht u.a. an Rudolf Smend, Gottingen (Nachlaf?
Smend). Der Vorgang ist ein Beleg, dal3 Grewe schon vor 1945 in Kontakt mit
Smend gestanden hat, der fur seine Anstellung in Géttingen 1945 als Lehrstuhlver-
treter eine wichtige Rolle spielen sollte. Walter Hallstein, der spatere Foérderer von
Grewe, war Doktorand von Partsch (Lambertz-Pollan 2016, S. 86). Die Heirat ist ein
weiterer Beleg, dal3 Grewe zusammen mit dem Institutsverbund nach Thiringen ge-
zogen ist und in Weimar eine zweite Wohnung genommen hat. Pendelt er seitdem
zwischen Berlin und Sondershausen/Weimar? In diesem Kontext entsteht der Kon-
takt zu Erich Kaufmann. Geféahrdete die Heirat tatsachlich Grewes Karriere? Grewe
gibt 1947 an, dal er Six 1943 Uber die bevorstehende Heirat informiert habe und Six
sie gedeckt habe (Affidavid Grewe vom 9.10.1947 im Staatsarchiv Nurnberg, Hach-
meister 1998, S. 135). Grewe behauptet 1947, daf? die Heirat ihn seine Berufung
nach Leipzig gekostet habe (Anlage zum Fragebogen). Eine Quelle, die die Aussage
bestétigt, gibt es nicht (Lambertz-Pollan 2016, S. 87). Oder war die Heirat gar ein ris-
kanter Schachzug, um sich eine Art Persilschein fur die Nachkriegszeit zu besorgen?
Jedenfalls hat er 1947 versucht, die Eheschlie3ung so zu nutzen (Anlage zum Frage-
bogen). In seinem Freiburger Entnazifizierungsverfahren ist die Eheschlie3ung je-
denfalls als entlastend gewertet worden (Hollerbach 2019, S. 14).

23.12.1943: Grewe teilt Schmitt mit, dal? sich die Publikation seiner Habilitations-
schrift wegen Ausbombung verzégert (Mehring 2009, S. 431). Warum teilt er dies ge-
rade Schmitt mit? Weil er die Schrift Schmitt gewidmet hat? Weil er wahrend der Ab-
fassung in engem Kontakt mit Schmitt gestanden hat? Womdglich hat Schmitt den
Kontakt zum Verlag Koehler & Amelang hergestellt.

Januar 1944: Beginn eines Parteiverfahrens gegen Grewe vor dem Gaugericht Berlin
(entweder wegen Eheschliel3ung oder wegen Austrittserklarung); Ergebnis sei der
Ausschlul aus der NSDAP gewesen (eigene Angabe, durch Mitgliedskarte nicht be-

legt).

18.1.1944: Grewe nimmt an einer Besprechung zur Griindung eines ,Europa-Semi-
nars“ des DAWI teil. Dabei geht es u.a. um die Konzipierung einer volkerrechtlichen
Ordnung in Europa nach dem Krieg (Botsch 2006, S. 221).

30./31.1.1944: Zerstorung des Dienstgebéudes von DIAF/IAP in der Ulmenstral3e.
Seitdem wird fast das gesamte Personal nach Sondershausen verlagert. Auch Six
verlegt Archiv und Bibliothek nach Sondershausen. Stellt Grewe, der vorlaufig noch
in Berlin verbleibt (?), seine Institutstatigkeit ein, zieht er nach Sondershausen/Wei-
mar um oder pendelt er?
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Nach dem 22.2.1944: Grewe verfal3t ,Die volkerrechtspolitische Entwicklung im
Jahre 1943“ In der Analyse der Kriegskonferenzen der Alliierten des Jahres 1943 ist
vor dem Hintergrund der Kriegswende (Stalingrad, Ausscheren Italiens aus der
Kriegskoalition) eine vorsichtige Distanzierung gegentuiber den Schriften der Jahre
1941-1943 erkennbar, indem er einerseits die angestrebte Nachkriegsordnung skiz-
ziert, zugleich aber auf eine politische Wertung verzichtet. Der Aufsatz leitet zwi-
schen den Zeilen den politischen Paradigmenwechsel Grewes ein, sich auf eine alli-
ierte Nachkriegsordnung einzustellen und seine Nachkriegskarriere vorzubereiten.

17.3.1944: Das Gaugericht Berlin der NSDAP fordert Grewe auf, seinen Mitglieds-
ausweis einzureichen. Der Grund ist unklar. Evtl. war es die Heirat. Wie das Verfah-
ren ausgegangen ist, ist auch unklar. Kaufmann vertritt die These, Grewe habe Part-
sch geheiratet, um sich aus der Partei ausschlief3en zu lassen und so einen Persil-
schein fur die Nachkriegszeit zu bekommen (Lambertz-Pollan 2016, S. 91f).

25.4.1944: Grewe halt im Rahmen einer Hochschulwoche in Celle, veranstaltet vom
DAWI, einen Vortrag zum Thema ,Die europaische Nachkriegsordnung in den
Kriegszielprogrammen unserer Gegner* (Six 1944, S. 396). Spatestens seit diesem
Vortrag fangt Grewe an, sich nur noch dieser Thematik zu widmen und sich auch
personlich auf die Nachkriegsordnung einzustellen, um seine akademische Karriere
fortsetzen zu kdnnen.

18.5.1944: Grewe halt im Rahmen des ,Europa-Seminars® einen Vortrag tber volker-
rechtliche Fragen des Foderalismus (Botsch 2006, S. 222).

1.6.1944: Der Arbeitskreis des ,Europa-Seminars” will eine Denkschrift ,Der Fédera-
lismus als politisches Prinzip“ ausarbeiten. Grewe ist darin fir die Darstellung des
staats- und volkerrechtlichen Aufbaus einer europaischen Nachkriegsordnung vorge-
sehen. (Botsch 2006, S. 222). Womdglich geht es dabei um das verschollene ur-
sprungliche letzte Kapitel der ,Epochen®.

Nach dem 30.5.1944: In ,Die Volkerbundsplane der Alliierten® analysiert Grewe die
vorliegenden Entwurfe zur Grindung der UNO im Vergleich zum Volkerbund. Der
Aufsatz ist mit latenter Sympathie geschrieben, enthalt sich aber der Wertung. Eine
NS-Position nicht mehr erkennbar. Der Aufsatz erscheint im Juli/August-Heft 1944
der Zeitschrift fur Politik, hat demnach die Zensur unbeanstandet passiert. Demnach
hat Grewe parallel an der Thematik der Nachkriegsordnung aus einer siegreichen
deutschen wie aus einer allilerten Perspektive gearbeitet!

Anfang Juni 1944: Der Gliederungsentwurf fur die Denkschrift ,Der Foderalismus als
politisches Prinzip® liegt vor. Anschlief3end wird die Idee einer féderalen Ordnung fur
Europa (als politisch zu heikel?) wieder verworfen (Botsch 2006, S. 222).

6.6.1944: Alliierte Invasion in der Normandie. Die Invasionsplane wurden von Grewe
unter dem Titel ,Diplomatische Invasionsvorbereitungen® in Heft 5/6, 1944 der Zeit-
schrift fur Politik vorausschauend thematisiert.

1. —22.7.1944: Konferenz von Bretton Woods zur Vorbereitung einer neuen Weltwirt-
schaftsordnung nach Kriegsende. Die fundamentale Bedeutung dieser Konferenz
wird von Grewe offenbar nicht erkannt, jedenfalls nicht in einem Aufsatz thematisiert.
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20.7.1944: Stauffenberg-Attentat. Danach will der Berliner ,Untergrundzirkel” Grewes
seine Treffen beendet haben. (Grewe 1979, S. 180, Grewe 1992, S. 39). Grewe war
zu diesem Zeitpunkt bereits in Wilmersdorf (Wittelsbacherstr. 27) ausgebombt und
wohnte, wenn er sich nicht in Thiringen aufhielt, in der Wohnung eines Freundes in
der Berliner Stral3e/Ecke Thielallee. Die behauptete Widerstandstatigkeit wird im
Freiburger Entnazifizierungsverfahren 1948 als entlastend gewertet (Hollerbach
2019, S. 15).

1.8.1944: Kulturpolitische Abteilung des AA beschaftigt 31 nichtbeamtete Wiss. Hilfs-
arbeiter, davon 17 promoviert, 1 als Professor bezeichnet (Conze u.a. S. 149). War
dieser eine Professor Grewe?

15.8.1944: Grewe verfaldt Darstellung des Wissenschaftlichen Werdegangs (im Zuge
seiner Berufungsverfahrens flir NS-Dozentenbund?). Darin flhrt er aus, daf3 die
~-Epochen® 1943 weitgehend fertig waren (Lambertz-Pollan 2016, S. 72).

Sommer 1944: Die Existenz von DAWI und AWF sind gefahrdet (Botsch 2006, S.
87).

21.8. — 7.10.1944: Konferenz von Dumbarton Oaks zur Vorbereitung der UNO. Die
UNO-Griuindung wird von Grewe in mehreren Aufsatzen, z.B. ,Die Vélkerbundsplane
der Alliierten®, erschienen in der Zeitschrift flr Politik Heft 7/8, 1944, analysiert und
kommentiert.

8.8.1944: Berber geht nach letztmaligem Aufenthalt in Sondershausen im Auftrag
von Ribbentrop nach Genf, um von dort Kontakte fur Friedensverhandlungen zu son-
dieren. Er kehrt bis Kriegsende nicht mehr nach Deutschland zurtick und leitet den
Institutsverbund von Genf aus. Berber nutzt den Genf-Aufenthalt, um seine personli-
che Karriere nach Kriegsende zu flankieren. De facto ist Marc sein Stellvertreter in
Berlin.

September 1944: Seitdem ist kaum noch eine sinnvolle Tatigkeit von DIAF/IAP mdg-
lich.

4.9.1944: Eignungsbericht eines unbekannten Verfassers, der die Umwandlung der
a.o. Professur Grewes in eine o. Professur erdrtert und Grewe als den einzigen Kan-
didaten ansieht (Lambertz-Pollan 2016, S. 88).

1.10.1944: Die ,Monatshefte werden seitdem auf Druck von Goebbels durch Entzug
der Papierzuteilung durch die Reichspressekammer nicht mehr gedruckt. Im Hinter-
grund ging es um einen Konflikt zwischen Goebbels und Ribbentrop tber die Zustan-
digkeit fur die Auslandspropaganda (Weber 1986, S. 328). Produziert vom Instituts-
verbund werden bis Februar 1945 nur noch ungedruckte ,Materialien®.

Nach dem 23.10.1944: ,Weltsicherheitsorganisation® ist letzter analytischer Artikel
von Grewe in Kenntnis der Konferenz von Dumbarton Oaks mit Analyse der UN-
Charta. Keine Wertung, aber Erkenntnis, daf es Konflikte zwischen den Alliierten be-
zuglich der UNO gibt, erschienen in der Zeitschrift fur Politik 35.1945,1-3. S. 24-26.

11.11.1944: Antrag der AWF, Grewe zum o. Professor zu beférdern. Diese u.a. an-
dere Ereignisse/Dokumente deuten darauf hin, dal3 die Heirat Grewes Karriere nicht
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gefahrdet hat (Lambertz-Pollan 2016, S. 88). Hat Six zugunsten von Grewe interve-
niert?

November 1944: Ernennung Grewes zum o. Prof fur ,Rechtsgrundlagen der Aulen-
politik“ an der AWF. Wegen fehlenden Ariernachweises der Ehefrau sei die Ernen-
nungsurkunde nicht ausgehandigt worden; eine Berufung nach Leipzig sei zuvor
kriegsbedingt gescheitert (eigene Angaben Grewes im Entnazifizierungsfragebogen
1947).

22.11.1944: Grewe verfal3t Vorwort zur zweiten Drucklegung der ,Epochen®. Das Da-
tum ist ein Indiz, dal3 es ein erstes Vorwort in der Urfassung vom November 1943 ge-
geben hat. Revidiert er darin Aussagen eines méglichen verschollenen Vorworts vom
September 19437

Januar 1945: Die Bearbeitung der Korrekturfahnen der ,Epochen* ist abgeschlossen
(Grewe an Niedermeyer vom 8.4.1947).

15.1.1945 (bzw. 19447?): Grewe hélt in Linz im Rahmen einer Vortragsreihe des
DAWI einen Vortrag zum Thema ,Europaische Nachkriegsordnung in den Kriegsziel-
programmen unserer Gegner* (Six 1944, S. 397). Der Vortrag ist, womdglich aktuali-
siert, identisch mit seinem Celler Vortrag vom 25.4.1944.

29.1.1945: Grewe wird vom Kurator der Berliner Universitat gemahnt, seine Heirats-
urkunde vorzulegen (Lambertz-Pollan 2016, S. 90). Grewe hat die Heirat offenbar
verschwiegen und ist evtl. denunziert worden. Offenbar ist er der Aufforderung nicht
nachgekommen.

30.1.1945: Grewe verlal3t mit seiner Frau Berlin mit ,geschmuggelten Fahrkarten® per
Eisenbahn nach Thiringen (Weimar) (Grewe 1979, S. 182). Wieso bendtigte er ,ge-
schmuggelte Fahrkarten“? Was verbindet Grewe tUberhaupt mit Weimar, wo er am
12.12.1943 geheiratet hatte? Ist die Verlagerung von IAP/DAWI nach Thiringen der
Grund? Oder setzt Grewe sich nach Thiringen ab wie viele andere Dienststellen des
Reiches, Geheimprojekte, Bau des letzten FUhrerhauptquartiers im Jonastal, Rake-
tenfertigung im Kohnstein bei Nordhausen, nukleare Versuche in Ohrdruf etc., weil
erwartet wird, dafld Thiringen (,Schutz- und Trutzgau“) wegen seiner zentralen Lage
am langsten von deutschen Truppen gehalten werden kann? Mit der Abreise been-
det Grewe seine publizistisch-wissenschaftlichen Tatigkeit bis Kriegsende.

4.2.—11.2.1945: Konferenz von Jalta
Februar 1945: Uberweisungen fir den Institutsverbund kommen ins Stocken.

Umbruchbdgen der zweiten Drucklegung der ,Epochen® (Datumsstempel) liegen vor.
Sind diese ihm nach Weimar zugesandt worden, obwohl er doch angibt, ,,unterge-
taucht” zu sein?

Anfang Marz 1945: Grewe kehrt nach eigener Angabe nochmal nach Berlin zurick,
weil das Wehrkreiskommando nach ihm fahndet und zwei Musterungsbefehle ausge-
stellt hat. Grewe umkreist das Gebaude des Wehrkreiskommandos unschlissig, ob
er sich stellen soll, und taucht wieder in Weimar unter (Grewe 1979, S. 182). Als er
aus der Auslandspresse erfahrt, dafld Thiringen in die Sowjetische Besatzungszone
fallen wird, zieht er Anfang Marz mit seiner Frau weiter nach Reichenbach
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(Warttemberg) in die kiinftige Amerikanische Besatzungszone und bleibt dort bis zum
Herbstanfang. Auch dieser ,Umzug® ist wieder ein Beleg, dal} Grewe in Kenntnis der
groReren Zusammenhange seine personliche Situation sehr strategisch und umsich-
tig beeinflussen kann.

16.3.1945: Letzte Sitzung des Arbeitskreises des ,Europa-Seminars®. Ob Grewe
noch daran teilnimmt, ist unklar (Botsch 2006).

Frahjahr 1945: Zweite Drucklegung der ,Epochen®. 802 Seiten, deren Berichtszeit-
raum laut Grewe 1939 endet. Grewe erhalt 10 Belegexemplare bzw. es seien laut ei-
gener (unglaubwardiger) Angabe nur 10 gedruckt worden. Im Brief an Niedermeyer
vom 8.4.1947 behauptet er allerdings, daf’ die komplette Auflage zwar gedruckt, aber
nicht ausgeliefert, sondern nach Altenburg in Thiringen ausgelagert worden sei. Da
der Verlag in der SBZ keine Lizenz habe, sei auch 1947 eine Auslieferung nicht mog-
lich. Eine Auslieferung in der ,Ostzone” werde aber gepruft. Am 3.3.1949 wird er
Schmitt mitteilen, dald er bei Kriegsende Uber ,einige fertig ausgedruckte und gebun-
dene Exemplare® verflgt habe (Mehring 2009, S. 431). Der Verbleib der gesamten
gedruckten Auflage, abgesehen von den Belegexemplaren, ist unklar. Frage: Wie will
Grewe, bereits in Thiringen ,untergetaucht®, im Januar 1945 die Korrekturfahnen
(bzw. spater die Belegexemplare) erhalten und womaglich die korrigierten Fahnen an
den Verlag zuriickgesandt haben, zumal dieser Ende 1943 in Leipzig ausgebomt
war? Evtl. hat er seine Belegexemplare selber in Altenburg abgeholt. Ein um die Sei-
ten 1-16 und 633 - 802 reduziertes, neu gebundenes und von Grewe wahrend seiner
Vertretungsprofessur persénlich ausgehandigtes Belegexemplar ist in der Bibliothek
fur Offentliches Recht und Strafrecht der Juristischen Fakultat der Universitat Gottin-
gen unter der Signatur XIX B, 2860 A (Titelaufnahme erst 1987) vorhanden. Das feh-
lende Inhaltsverzeichnis ist handschriftlich mit Seitenangaben auf das Vorblatt einge-
tragen worden. Ob die Angaben bezuglich der Seiten 633-802 stimmen, 143t sich so
nicht belegen. Demnach muf3 er selber zuvor die fehlenden Seiten herausgetrennt
haben und hat danach das Exemplar neu binden lassen. Das Rechtssystem des 3.
Reiches wird in dem Buch kaum erwahnt. Die Analyse in diesem Exemplar endet
1939 mit der Aussicht auf eine neue Volkerrechtsordnung nach dem Krieg, die ent-
weder eine angloamerikanische oder eine der Achsenmachte sein kann (Epochen
1945, S. 589; Lambertz-Pollan 2016, S. 75). Grewe war offensichtlich vorsichtig ge-
worden, rechnete aufgrund seiner Kenntnis der allilerten Presse nicht mehr mit einem
deutschen Sieg, muf3te aber die Zensur flrchten. Auch dtrfte er bereits bertcksich-
tigt haben, nicht durch kompromittierende AufRerungen seine akademische Nach-
kriegskarriere zu gefahrden. Denkbar ist allerdings auch, dal3 in der Fassung von
1943/1945 der Berichtszeitraum nicht 1939 geendet, sondern bis 1944 gereicht hat
und dafir die Seiten ab S. 633 verwendet worden sind. Das wirde erklaren, warum
er auch das Inhaltsverzeichnis entfernt hat. Interessant wére ein Vergleich dieser
Passagen mit der verschollenen Fassung von 1943, wo er sich womdglich entschie-
dener in Richtung einer Volkerrechtsordnung der Achsenmachte geaul3ert hat. Der
Tenor entspricht seinem bei Kriegsende vorsichtiger werdenden Tenor in den Aufsat-
zen. Ist das Ausdruck von Realismus, Opportunismus oder nur taktischem Kalkiil,
das bereits die eigene Nachkriegskarriere im Auge hatte? Nach dem deutschen Ein-
marsch in die Sowjetunion hatte Grewe zeitweise seine vorsichtige Linie aufgegeben,
was sich spater rachen sollte.
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Ein weiteres Exemplar befand sich (laut Mitteilung von Bardo Fassbender vom
2.5.2020) in der Bibliothek Grewes in Konigswinter, das jetzt im Besitz einer seiner
Tochter in Paris sein konnte. Dieses durfte vollstandig sein und erklaren, warum das
Gottinger Exemplar von ihm gesaubert wurde.

Selber behauptet er im Vorwort der 1984er Ausgabe der Epochen (S. 17), einige aus
Umbruchbdgen zusammengestellte Exemplare nach dem Krieg Kollegen und Biblio-
theken zur Verfugung gestellt zu haben. Diese Aussage ist nicht nachvollziehbar.
Wenn er die Umbruchbogen im Fruhjahr 1945 erhalten hat, dann muf3 er sie mit sei-
nen Korrekturen und der Druckerlaubnis an den Verlag zurickgegeben haben. Wenn
er sie behalten hat, kann er daraus nur ein Exemplar und nicht mehrere zusammen-
gebunden haben lassen. Der Hinweis ist ein starkes Indiz, dal3 Grewe seine Beleg-
exemplare erhalten und nach dem Krieg gesaubert weitergegeben hat. Welche Bibli-
otheken (Plural) neben der Gottinger gemeint sein kdnnen, ist unklar. Denkbar ist die
Institutsbibliothek in Freiburg, die es dann anders als die Gaéttinger, nicht katalogisiert
hat. Welche Kollegen gemeint sind, ist auch unklar. In Frage kommen Schmitt,
Smend, Kraus.

12.4.1945: Amerikaner besetzen Sondershausen und damit auch Berbers Instituts-
verbund.

30.4.1945: Schmitt wird in Berlin von sowjetischen Truppen verhaftet und verhort
(Mehring 2009, S. 438).

8.5.1945: Bedingungslose deutsche Kapitulation. Die daraus resultierenden volker-
rechtlichen Konsequenzen (u.a. Nurnberger Gerichtshof) werden von Grewe spéter
mit juristischen Argumenten in Frage gestellt.

23.5.1945: Letzte deutsche Regierung Donitz wird in Flensburg verhaftet.
20.6.1945: Kiundigung der letzten Mitarbeiter des Institutsverbunds.

30.6.1945: Inventur der Berliner Universitat. Von den Professuren der AWF melden
sich nur 9 zur Wiederaufnahme des Dienstes. Grewe ist nicht darunter. Der Versuch,
die Einrichtungen der Fakultat auf andere Fakultaten zu verteilen, scheitert. Damit
wird die AWF liquidiert (Botsch 2006, S. 88f). Betrifft das auch die Grewe-Professur
oder wird sie wegen dessen doppelter Lehrtatigkeit der Rechts- und Staatswissen-
schaftlichen Fakultat zugeschlagen?

Schmitt verliert seinen Berliner Lehrstuhl und verweigert das Entnazifizierungsverfah-
ren (Meinel 2011, S. 45).

17.7. — 2.8.1945: Konferenz von Potsdam

1945: Erich Kaufmann kehrt nach Deutschland zuriick und wird 1947 Professor in
Minchen.

Sommer 1945: Schmitt verfal3t ein Gutachten tber den Angriffskrieg, das Grewe of-
fenbar in seiner Debatte mit Kuster 1946 laut Vermutung von Schmitt gekannt hat.
(Schmitt, Glossarium vom 14.3.1948). Warum und fur wen hat Schmitt dieses Gut-
achten verfal3? Woher hatte Grewe davon Kenntnis? Gab es nach dem Krieg ein um
Schmitt geschartes Netzwerk von NS-Juristen in revisionistischer Absicht? Deutet
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sich hier eine schwache Parallele zum Revisionismus konservativer Kreise nach dem
1. Weltkrieg an?

August 1945: Schmitt verfal3t ein Rechtsgutachten zur Verteidigung von Frick im
Nurnberger ProzelR (Mehring 2009, S. 440).

Herbst 1945: Anlalilich eines ,zufalligen Aufenthaltes” (so Grewe) in Géttingen auf
der Durchreise nach Hamburg zu den Eltern stattet Grewe der Universitat einen Be-
such ab (Spiegel 1959) und erhalt das Angebot einer Lehrstuhlvertretung fur Herbert
Kraus (1884-1965), Griinder des Gottinger Instituts fir Volkerrecht und Europarecht
(Grewe 1979, S. 312). Aus dem ,zufalligen Aufenthalt” folgt eine zweijahrige Lehr-
stuhlvertretung fur Offentliches Recht (Ebel 1962, S. 55). Kraus war Volkerrechtler
und 1928 von Koénigsberg nach Goéttingen berufen worden. Er wurde, obwohl ur-
sprunglich NS-Sympathisant, 1937-1945 zwangspensioniert und am 7.12.1945 rick-
wirkend zum 1.10.1945 wieder eingestellt, nachdem die Fakultat nach anfanglichem
Zdgern am 2.11.1945 vorgeschlagen hatte, Kraus zu reaktivieren (Halfmann 1987, S.
115). Auf einer Gedenktafel an der Aula der Universitat am Wilhelmsplatz in Gottin-
gen wird er mit anderen Hochschullehrern als ein Opfer des Nationalsozialismus ge-
wardigt. Seine Lehrtéatigkeit nahm er erst zum WS 1947/48 wieder auf, weil er 1945-
1947 als Verteidiger von Hjalmar Schacht in den Nurnberger Prozessen fungierte.
Dafur war er am 6.12.1945, einen Tag vor seiner Reaktivierung, beurlaubt worden.
Die angebotene Verteidigung von Kaltenbrunner und Streicher hatte er abgelehnt
(Kraus 1964, Seliger 2016, S. 544f). Warum gerade Grewe die Lehrstuhlvertretung
erhielt, ob hier alte Seilschaften, angefiihrt von Rudolf Smend, am Werk waren, die
womaoglich Grewe statt Kraus auf den Lehrstuhl setzen wollten, oder ob Erich Kauf-
mann behilflich war (Fassbender 2002, S. 495), mul3 spekulativ bleiben. Die Indizien
sprechen dafiir, dal Smend, mit dem Grewe mindestens seit 1943 mit seiner Uber-
siedlung nach Weimar in Briefkontakt gestanden hat (Nachlal Smend), die vermit-
telnde Rolle spielte. Vielleicht hat Grewe Smend sogar gezielt aufgesucht und war
seine Lehrstuhlvertretung bereits zuvor zwischen den beiden informell angesprochen
worden. Allerdings ist auch nicht véllig ausgeschlossen, wenn auch unwahrschein-
lich, dass Kraus selber Grewe als seinen zeitweisen Vertreter ins Spiel gebracht hat,
durfte er doch ausweislich seiner Schriften bis 1935 in seinen Ansichten mit Grewe
konform gegangen sein. Bristler (d.i. Herz) 1938 zitiert ihn mehrfach. Auffallig ist je-
denfalls, dal3 Grewe das Angebot der Lehrstuhlvertretung Monate vor der Beurlau-
bung von Kraus erhalten hat.

Die Fakultat war in der NS-Zeit personell komplett im Sinne des Nationalsozialismus
ausgetauscht worden. Nur ein Teil der seit 1933 berufenen Professoren wurde 1945
entlassen. Bei Halfmann 1987 findet sich kein Hinweis auf Grewe. Dal3 es sich bei
Grewes Anstellung um einen reinen Zufall gehandelt hat, wie er behauptet, ist un-
glaubwirdig. Im ,Herbst* 1945 dirfte noch gar nicht klar gewesen sein, daf3 Kraus
als Ordinarius reaktiviert, aber zunachst beurlaubt wird. Wenn die Rehabilitation von
Kraus durch die Bestellung von Grewe verhindert werden sollte, ist das ein Hinweis
auf funktionierende Netzwerke. Grewe beteiligt sich spater nicht an den Festschriften
fur Kraus. Der fur die Gottinger Universitat zustandige britische Offizier, ein Mr. Bird,
der offenbar die Anstellung Grewes zu genehmigen hatte, kannte Grewe aus einem
Aufsatz Uber die britische AuRenpolitik von 1937 (Spiegel 1959). Es handelte sich um
,=Englands auswartige Politik im Jahre 1937 (1938).
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Denkbar ist auch, daf3 der erste Nachkriegsrektor der Gottinger Universitat, der
Staats- und Kirchenrechtler Rudolf Smend (1882-1975), bei der Einstellung Grewes
malf3geblichen Einflull genommen hat. Denkbar ist sogar, dal3 Grewe in Gottingen
von Smend eingeladen worden war. Grewe und Smend haben jedenfalls im fragli-
chen Zeitraum in Kontakt gestanden. Die beiden haben sich gekannt, seit Grewe im
WS 1931/32 in Smends Seminar in Berlin gesessen hat. Auch hat Grewe Smend
Ende 1943 eine Karte mit der Anzeige seiner Heirat zugesandt, die Smend sogar
aufbewahrt hat. Ferner findet sich im NachlaR Smend ein Brief Grewes vom 8.4.1947
an den Dekan der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultat, Hans Niederma-
yer, in dem Grewe nach einer Anfrage Niedermeyers zu seiner Tatigkeit an der AWF
und seinem Verhéltnis zu Berber Stellung nimmt (Grewe an Smend vom 8.4.1947).
Demnach war Niedermeyer nicht in den Vorgang eingeweiht und hat erst nach Gre-
wes Weggang Recherchen angestellt. Smend war Mitglied der DNVP, muf3te 1935
seinen Berliner Lehrstuhl fir Reinhard H6hn (1904-2000, zuletzt SS-Oberfluhrer,
Himmlers ,wissenschaftlicher Berater und 1945 untergetaucht) rAumen und wurde
als Kompensation nach Goéttingen berufen. Eine Geistesverwandtschaft zwischen
Smend und Grewe vor 1945 ist offensichtlich. Vielleicht hat er Smend eine Kopie sei-
nes Schreibens an Niedermeyer zur Kenntnis ausgehandigt, um diesen zu informie-
ren, was er Niedermeyer offenbart hat. Der ganze Vorgang zeigt, daf3 auch an der
Gottinger Universitat die alten Fraktionierungen aus der NS-Zeit wie der Weimarer
Republik fortgesetzt wurden.

8.8.1945: Londoner Statut als Grundlage des Nurnberger Gerichtshofs.

26.9.1945: Schmitt wird von den Amerikanern auf Betreiben von Carl Lowenstein ver-
haftet (Mehring 2009, S. 442).

11.10.1945: Der Dekan der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultat der Uni-
versitat Gottingen teilt Grewe mit, dafd die britische Militarregierung seine Lehrtatig-
keit genehmigt habe (Lambertz-Pollan 2016, S. 95). Kraus wurde wohlgemerkt erst
am 6.12. beurlaubt. Der ganze Vorgang ist misterios.

18.10.1945: Beginn der Vorbereitungen fir den Nurnberger Prozess.

23.10.1945 — 16.2.1947: Grewe vertritt den Lehrstuhl fur Offentliches Recht an der
Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultat der Universitat Gottingen. Offenbar ist
in Gottingen ein erstes Entnazifizierungsverfahren betrieben worden ohne belasten-
des Ergebnis (Grewe 1979, S. 305; Hollerbach 2019, S. 15). Wo befindet sich die
Akte des Verfahrens? Hat es Persilscheine von Géttinger Kollegen gegeben? Grewe
handigt (wann genau?) der Bibliothek des Voélkerrechtlichen Seminars eine um etli-
che Seiten ,reduzierte“ Fassung der ,Epochen® zur ,fallweisen® Verwendung aus mit
der Auflage, den Band nicht zu katalogisieren. Dies ist entgegen der Auflage von
Grewe, obwohl sie handschriftlich im Buch vermerkt ist, erst 1987 geschehen. Durch
die Teilnahme des Gottinger Katalogs am Verbundkatalog konnte seitdem zumindest
theoretisch das Buch groRere Aufmerksamkeit erlangen.

20.11.1945 - 1.10.1946: Nurnberger Prozess gegen die Hauptkriegsverbrecher vor
dem Internationalen Gerichtshof, darunter Hjalmar Schacht, der von Rudolf Dix als
Hauptverteidiger vertreten wird. Kraus wirkt im Hintergrund mit. Schacht wird freige-
sprochen. Laut Aussage von Kraus stand dessen Freispruch auf des Messers
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Schneide (Kraus 1964). Schmitt hatte zu drei der Hauptangeklagten (Frank, Goéring,
Frick) in persdnlichem Kontakt gestanden. Hauptargument der Verteidigung lautete
,nulla Poena sine lege“ (keine Strafe ohne Gesetz).

20.11.1945 — 14.4.1949: Zwolf Nurnberger Nachfolgeprozesse vor einem US-ameri-
kanischen Militartribunal. Im WilhelmstraRen-Prozel3 hat Grewe im Hintergrund bei
der Verteidigung von Weizséackers mitgewirkt (Seliger 2016, S. 172). Im Generalspro-
zel3 hat Grewe bei der Verteidigung des Militarrichters Rudolf Lehmann mitgewirkt
und ein ,Rechtsgutachten Gber die volkerrechtliche Beurteilung des Nacht- und Ne-
belerlasses® Hitlers vom 7.12.1941 zur Verteidigung Lehmanns verfal3t (Seliger 2016,
S. 263f). Sind diese Aktivitaten ein Indiz fur fortbestehende Sympathien fir Teile der
angeklagten Elite des NS-Staates?

29.12.1945: Schmitt wird aus der Berliner Universitat entlassen (Mehring 2009, S.
442).

1946: Laut Grewe habe sich ein Kreis gebildet, zu dem neben Grewe und Forsthoff
auch ehemalige Widerstandskampfer gehérten, um von den Besatzungsmaéachten
eine Rechtsgrundlage fur ihr Verhalten zu fordern. Grewe sollte diese Forderung vol-
kerrechtlich begriinden und untermauern. Hier beginnt die Vorgeschichte der Schrift
,Ein Besatzungsstatur fur Deutschland® (Grewe 1992, S. 31).

Januar 1946: Wiederaufnahme des Lehrbetriebs an der Berliner Universitat. Die Aus-
landswissenschaftliche Fakultat und damit die Professur Grewes (Nachfolge Haus-
hofer) wurde zuvor liquidiert. Grewe hat sich zuvor nicht bemuht, auf seine Professur
zurtckzukehren. Da die Berliner Universitat im Sowjetischen Sektor lag, durfte er
auch aus politischen Grinden darauf verzichtet haben.

18.2.1946: Forsthoff wird in Heidelberg entlassen. Erst im WS 1950/51 darf er dort
die Lehre wieder aufnehmen (Meinel 2011).

Ende April 1946: Beginn der Kriegsverbrecher-Prozesses in Tokyo, der bis Novem-
ber 1948 dauert. Angeklagt sind tberwiegend Militdrs. Nachfolgeprozesse wie in
Nurnberg gibt es nicht. In Rom gibt es keine zu Nurnberg und Tokyo vergleichbaren
Prozesse.

SS 1946: In Freiburg werden durch Umwidmung einer Professur aus der Theologie
die Voraussetzungen geschaffen, einen dritten Lehrstuhl fur Offentliches Recht zu
schaffen. Die beiden vorhandenen Lehrstuhlinhaber Hans Gerber und Theodor
Maunz hatten nach ihrem Entnazifizierungsverfahren nur eine fachlich beschrénkte
Lehrerlaubnis. Die von der franzdsischen Besatzungsmacht eingesetzte ,Reinigungs-
kommission® der Universitat hatte die beiden in Gruppe B ,nicht zu entlassen, aber
auch nicht uneingeschrankt im bisherigen Umfange ihres Wirkens zu belassen® ein-
gestuft (Hubner 2015, S. 25). Die Berufungskommission verabschiedet eine Liste mit
Smend (Dekan in Goéttingen) Platz 1, Hans Peters (Berlin), Platz 2 und Grewe (Lehr-
stuhlvertretung in Goéttingen), Platz 3. Da mit den beiden Erstplatzierten nicht ernst-
haft gerechnet wurde, bemiht man sich um Grewe (Hollerbach 2019, S. 12f). Hat
Smend auch in Freiburg Einflul3 im Sinne Grewes genommen? Zumindest Hans Ger-
ber hat mit Smend in Briefwechsel gestanden (Nachlaf3 Rudolf Smend). Moglich ist
auch, dal3 neben Gerber auch Maunz, der in der NS-Zeit von Schmitt beeinfluf3t
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wurde, im Sinne von Grewe Einflu3 genommen haben. Insofern ist auch in Freiburg
ein altes Beziehungsgeflecht wirksam geworden.

5.10.1946: Grewe halt in der Evangelischen Akademie Bad Boll den Vortrag ,Staats-
allmacht und Selbstverwaltung als christliches Problem®. Darin nimmt er Bezug zur
Barmer Erklarung der bekennenden Kirche von 1934 und der papstlichen Enzyklika
,Mit brennender Sorge“ von 1937. Der Vortrag lafdt sich auch als weiterer Beitrag zur
Selbstentlastung interpretieren.

10.10.1946: Schmitt wird aus der Haft entlassen (Mehring 2009, S. 445).

28. — 30.11.1946: Dreitagige Veranstaltung einer ,Stuttgarter Privatstudiengesell-
schaft“ zu Beginn des Nirnberger Prozesses gegen die Hauptkriegsverbrecher zum
Thema ,Nirnberg als Rechtsfrage®. Die Privatstudiengesellschaft ist aus der Bundi-
schen Jugend der 1920er Jahre hervorgegangen (Grewe 1979, S. 313). Grewe ist
Mitglied der Gesellschaft und halt das ,Referat Uber das Volkerrecht des Nurnberger
Prozesses®, der Jurist Otto Kuster, leitender Beamter im Stuttgarter Justizministe-
rium, das Korreferat. Grewe hat sein Referat anschliel3end mehrfach wiederholt, u.a.
in Gottingen und Celle. Gibt es einen Zusammenhang zwischen Grewes Gottinger
Lehrstuhlvertretung und seinem dortigen Auftritt als Referent mit einem revisionisti-
schen Thema? Grewe kritisiert den Nurnberger Gerichtshof wegen fehlender
Rechtsgrundlagen (nulla poena sine lege), z.T. mit rechtspositivistischen Argumenten
(u. a. Vorwurf der Siegerjustiz), Kuster verteidigt beides. Zu den drei Hauptanklage-
punkten in NiUrnberg bezieht Grewe laut Kuster folgende Position: Kriegsverbrechen
— ok; Verbrechen gegen die Menschlichkeit - nicht ok; Angriffskrieg — nicht ok. Grewe
argumentiert hier gegen sein eigenes Paradigma aus den ,Epochen®, dal} die fihren-
den Méachte jeweils den Rahmen des Volkerrechts setzen! Evtl. geht es hier auch um
Grewes latente Selbstentlastung entlang der Argumentationslinie der Angeklagten im
WilhelmstralRenprozelR und im Generalsprozel3. In gewisser Weise versucht Grewe
eine revisionistische Analogie zwischen ,Versailles“ und ,Nurnberg“ herzustellen. In
seiner Kritik an den Nurnberger Prozessen verschweigt er, daf3 er selber bei der Ver-
teidigung der Angeklagten mitgewirkt hat. Kister wird spater deutscher Unterhandler
bei dem Wiedergutmachungsvertrag mit Israel. Auch Schmitt wird den Nurnberger
Gerichtshof als ,Siegerjustiz“ bezeichnen. Grewe habe mit seinen Beitragen ,die
Ehre der europaischen Rechtswissenschaft gerettet® (zitiert nach Mehring 2009, S.
460).

Mit seinen Einlassungen zu den Nurnberger Prozessen bezieht Grewe eine explizite
Gegenposition zu Kraus, der die Prozesse und deren Rechtgrundlagen zeitgleich
(1947) und in der Rickschau (1964) rechtfertigt. Wieso hat ausgerechnet Grewe in
der fraglichen Zeit die Lehrstuhlvertretung fur Kraus wahrgenommen? Haben revisio-
nistische Krafte mit Absicht diese Konstellation herbeigefiihrt?

15.2.1947: Grewe nimmt den Ruf auf den Lehrstuhl fur Volkerrecht und Staatsrecht
an der Universitat Freiburg an, wird aber zwei Tage spater zunachst als Lehrstuhlver-
treter beschaftigt. (Hollerbach 2019, S. 15). Wer hat fur den reibungslosen Wechsel
von Gottingen nach Freiburg gesorgt? Gab es womaoglich zwischen Géttingen und
Freiburg ein hochschulibergreifendes Netzwerk revisionistischer Juristen? Ernst Ru-
dolf Huber kann an Grewes Lehrstuhl Hilfstatigkeiten wahrnehmen, obwohl er aus
dem Universitatsdienst als NS-Jurist und Mitbegrinder der ,Kieler-Schule®, die ein
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spezielles NS-Recht begrinden wollte, entlassen worden war (Seliger 2016, S. 171).
Als Maunz von Freiburg nach Minchen berufen wurde, macht sich Grewe fur Huber
als Nachfolger von Maunz stark (Hollerbach 2019, S. 19).

Wieso konnte Grewe berufen werden, bevor sein Entnazifizierungsverfahren in der
Franzosischen Zone abgeschlossen war? Oder war er, anders als Hollerbach berich-
tet und wie Seliger ausfuihrt, zunachst auch in Freiburg nur Lehrstuhlvertreter? Grewe
wird sofort die zentrale Figur im Bereich des 6ffentlichen Rechts, da die beiden ande-
ren Lehrstuhlinhaber nur eine beschrankte Lehrerlaubnis besitzen. Deshalb war es
fur die Freiburger Jurisprudenz besonders wichtig, dal3 Grewe rasch als entlastet ein-
gestuft wird.

27.2.1947: Grewe flllt den ,,Questionaire du gouvernement militaire en Allemagne® +
Anhang aus und erklart darin, daf3 der Krieg Druck und Auslieferung der Epochen
unmdoglich gemacht habe (Lambertz-Pollan 2016, S. 73). Dies ist eine halbe Lige.
Der Band wurde gedruckt, Grewe hat seine Belegexemplare erhalten und nur die
Auslieferung wurde durch den Krieg verhindert.

8.4.1947: Grewe antwortet aus Hochdorf, Kreis Esslingen, auf ein Schreiben des De-
kans der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultat der Universitat Gottingen,
Prof. Dr. Hans Niedermeyer vom 26.3.1947, in dem Niedermeyer Fragen beziglich
Grewes Tatigkeit an der AWF und seines Verhaltnisses zu Berber gestellt hatte. Eine
Kopie des Schreibens befindet sich im Nachla? Rudolf Smend. Dieser Umstand wie
auch die Erwdhnung Smends in Grewes Brief ist ein starkes Indiz, dal’ der Staats-
und Kirchenrechtler Smend eine vermittelnde Rolle bei Grewes Lehrstuhlvertretung
in Gottingen gespielt hat. Warum Niedermeyer Grewe nach dessen Weggang nach
Freiburg in der 0.g. Angelegenheit kontaktiert, ist unklar. In seinem Schreiben ver-
sucht Grewe seine Tatigkeit bei der AWF und sein Verhaltnis zu Berber zu relativie-
ren und so seine Nahe zum NS zu bemanteln. Trotz Drucks von Seiten der AWF
habe er sich in Konigsberg und nicht an der AWF habilitiert. Seine Lehrprobe habe er
nicht an der AWF, sondern an der Rechtsfakultat der Berliner Universitat absolviert.
So sei er (Privat)Dozent an der Rechtsfakultat und nicht an der AWF geworden, an
der er gleichzeitig nur einen Lehrauftrag angenommen habe. Da er keine Chance flr
eine Berufung an der Rechtsfakultat gesehen habe, wegen des fir ihn aber notwen-
digen Zugangs zu auslandischem Schrifttum in Berlin habe bleiben missen, habe er
eine a.o. Professur an der AWF angenommen. Die AWF habe keine Bindung zur
Partei gehabt, sondern sei nur durch den SS-Oberfiihrer Six belastet gewesen. Ihr
Lehrkorper sei sehr heterogen gewesen. Neben ,zweifelhaften Figuren®, die NS-Pro-
paganda betrieben hatten, gab es den alten Lehrkérper aus dem Seminar fur Orien-
talische Sprachen und verkappte Widerstandler wie Albrecht Haushofer. Grewe ord-
net sich selber den verkappten Widerstandlern zu. Er habe nicht bei der Nachwuchs-
ausbildung des AA mitgewirkt. Zu Berber habe er 1937-1943 eine Arbeitsverbindung,
aber kein freundschaftliches Verhaltnis gepflegt. Dessen Beziehung zu Ribbentrop
sei nur lose gewesen. Mit Kriegsbeginn habe sich sein Verhaltnis zu Berber ver-
schlechtert. Er habe taktieren miussen, weil Berber in der Lage gewesen ware, seine
Karriere an beiden Fakultaten zu blockieren. Erst zur Jahreswende 1942/43 sei es
ihm gelungen, die Verbindung zu Berber zu |6sen und die Mitarbeit an den Monats-
heften einschlafen zu lassen. Er habe seit 1933 niemals in seinen Schriften Hitler,
Rosenberg u.a. zustimmend zitiert und niemals die NSDAP und ihre Politik
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verherrlicht. Dies stimmt nicht, da Hitler in der Urfassung der ,Epochen® sehr wohl
zustimmend zitiert wird.

Einleitend geht Grewe mit einer weiteren Version auf die Umstande ein, warum das
Erscheinen seiner Habilitationsschrift (Epochen) 1943-1945 nicht zustande gekom-
men ist. Er verweist deshalb auf die Existenz des nicht katalogisierten Exemplars in
der Géttinger Bibliothek hin. Womaoglich wurde ihm der Habilitationsvorgang und In-
halt der Schrift auch zu Vorwurf gemacht.

Der Brief ist ein zentrales Dokument, wie Grewe nach 1945 versucht, seine N&he zu
NS-Staat zu vertuschen, aber auch ein Dokument, welche Gratwanderungen Grewe
zwischen Karriereplanung und politischer Riicksichtnahme zu vollziehen hatte. Wieso
Niedermeyer erst nach dem Weggang Grewes aus Goéttingen aktiv wird, kbnnte sei-
nen Grund darin haben, dal3 er 1945 bei der Einstellung Grewes mitgewirkt hat und
dafur spater unter Druck geraten ist, weil Grewe ihm 1945 ein geschontes Bild seiner
Vorkriegskarriere gezeichnet hat.

1947-1949: Grewe ist zweimal Dekan der Rechts- und Staatswissenschatftlichen Fa-
kultat der Universitat Freiburg (Feuchte 2002). Diese Verwendung deutet auf die poli-
tische Bedeutung des als ,entlastet” eingestuftem Grewe fur die ,belastete” Fakultat.
Auf Fursprache von Grewe werden Maunz und Gerber vom Lehrverbot befreit (Stoll-
eis 2017, S. 51). Hat er sich so fur seine Berufung nach Freiburg erkenntlich gezeigt?

21.5.1947: Schmitt wird aus dem Internierungslager entlassen (Meinel 2011, S. 45),
ist danach ohne feste Anstellung, aber weiterhin einflu3reich im Hintergrund.

Sommer-Herbst 1947: Grewe verfal3t im Auftrag einer Landesregierung ein Gutach-
ten zum Besatzungsstatut der Alliierten. Daraus entsteht die Schrift ,Ein Besatzungs-
statut fur Deutschland®.

September 1947: Auslieferung des Bands ,Nurnberg als Rechtsfrage® im Klett-Ver-
lag. Ernst Klett war Mitglied der ,Privatstudiengesellschaft‘. Grewes Referat erscheint
in einer von ihm Uberabeiteter Fassung, Kusters Korreferat, um harte Formulierungen
geglattet, im Original (Angabe der Herausgeber). Als Anhang wird ein nachtraglicher
Brief Grewes an Kuster angefigt.

13.8.1947: Grewe fullt seinen Entnazifizierungsfragebogen fiir die Kammer 1. des po-
litischen Untersuchungsausschusses der Stadt Freiburg aus. Hinzu fugt er eine zwei-
seitige ,Anlage zum politischen Fragebogen®. Das Verfahren in der Franzdsischen
Zone war vermutlich notwendig, weil er bereits fur die Berufung in Aussicht genom-
men wurde. Ob es einen Bezug zum Géttinger Entnazifizierungsverfahren (Britische
Zone) gab und wie dieses ausgegangen ist, ist unklar.

15.11.1947 — 13.4.1949: WilhelmstralRenprozef (,The United States of America vs.
Ernst von Weizsacker et al).

1948: Der Verlag K.F. Koehler (als Teil von Koehler & Amelang) wechselt von Leipzig
nach Stuttgart.

Anfang 1948: Grewe veroffentlicht ,Ein Besatzungsstatut fur Deutschland®. Das
Bandchen wird bei Koehler in Stuttgart veroffentlicht, ein Hinweis, daf3 auch beziig-
lich seines alten Verlags die Beziehung fortbesteht. Es geht Grewe darum, die
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,bedingungslose Kapitulation® Deutschlands zu relativieren und diverse, aus dem
Volkerrecht abgeleitete, Rechtspositionen zu behaupten. Der Text wird von Schmitt
gelobt.

11.3.1948: Grewe schickt ein Exemplar von ,NlUrnberg als Rechtsfrage” an Schmitt
(Mehring 2009, S. 697).

14.3.1948, 3.4.1948, 24.4.1948: Schmitt starkt in den Eintragen seines ,Glossarium®
in der Debatte zwischen Grewe und Kister die Position von Grewe.

8.7.1948: Im Entnazifizierungsverfahren in Freiburg wird Grewe von der Spruchkam-
mer als ,entlastet” eingestuft (Lambertz-Pollan 2016, S. 92). Hollerbach (2019) zitiert
aus den Akten des Spruchkammerbescheids, in dem die Heirat mit Partsch und de-
ren Konsequenzen als entlastend gewurdigt werden: Er sei ,,...aus der Partei ausge-
treten bzw. hat den Antrag auf seinen Austritt gestellt. Dieser Austritt ist ihm verwei-
gert worden, und er wurde nach einem Verfahren vor dem Gaugericht sogar aus der
Partei ausgeschlossen.” (S. 14). Zur von Grewe behaupteten Widerstandstatigkeit
heil3t es in den Akten: Grewe ,hat auch lange Zeit hindurch einer sogenannten Wi-
derstandsgruppe angehort, die mit der am Aufstand des 20. Juli 1944 beteiligten
Gruppe in Verbindung stand, und der die verschiedensten Personlichkeiten angehort
haben. Er war mit in der Leitung dieser Gruppe téatig und hat dadurch zweifelsohne
unter Gefahr seiner eigenen Personlichkeit und seines Lebens nach besten Kraften
aktiven Widerstand geleistet.” (S. 15). Hollerbach unterschlagt in seiner Darstellung
samtliche Grewe belastenden Aspekte, kennt bzw. zitiert auch Lambertz-Pollan 2016
nicht, wo sie dargestellt werden und stutzt sich bei Grewes Entlastung nur auf des-
sen Selbstaussagen.

16.10.1948: Schmitt lobt Grewe in seinem ,Glossarium® wegen dessen Schrift zum
Besatzungsstatut in den hochsten Tonen: ,Er ist jetzt der erste deutsche Volker-
rechtslehrer®. (Glossarium S. 203) Daraus laf3t sich schlieBen, dal3 die enge Geistes-
verwandtschaft von Schmitt und Grewe nach 1945 weiter bestanden hat.

1948: Grewe wird geschéftsfiinrender Herausgeber des ,Archiv fur Offentliches
Recht” (Grewe 1979, S. 313). In dieser Funktion verschafft er Huber neue Publikati-
onsmaoglichkeiten. Der Umstand ist ein Indiz, dal3 nach dem Krieg die Netzwerke der
NS-Juristen weiter wirksam sind.

1949: Grewe und Huber liefern Argumentationshilfen zur Verteidigung von
Weizsackers im WilhelmstraRenprozel. (Conze u.a. S. 408 und 766; Grewe 1979, S.
316). Auch das ist ein Hinweis auf Kontinuitaten, zumal Huber an Grewes Freiburger
Lehrstuhl informell angestellt war.

1949: Grewe halt einen Vortrag zum Besatzungsstatut (in Anlehnung an seinen Text
von 1948) im Haus des Présidenten der Hessischen Zentralbank, Otto Veit. Zu den
Zuhorern gehdort Walter Hallstein. Als Hallstein Staatssekretar wird, erinnert er sich
an Grewe und beruft ihn im Mai 1951 zum Leiter der deutschen Delegation bei den
Verhandlungen zur Ablésung des Besatzungsstatuts (Spiegel 1959). Evtl. war Grewe
Hallstein bereits aus seiner Zeit als Doktorand bei Partsch bekannt.

3.3.1949: Grewe teilt Schmitt brieflich mit, dal? er bei Kriegsende Uber ,einige fertig
ausgedruckte und gebundene Exemplare® verfigt habe (Mehring 2009, S. 431). Mit
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dieser, nicht fur die Offentlichkeit bestimmten, Aussage liefert Grewe selber den ein-
deutigen Beleg, dal er das der Géttinger Institutsbibliothek ausgehandigte Exemplar
selber zuvor ,gesaubert” hat. Die Mitteilung an Schmitt ist auch ein Indiz, dal} die so
unterschlagene Widmung Schmitt gegolten hat.

13.4.1949: Mit Wirkung zum 1.2.1949 wird Grewe als bisheriger Lehrstuhlvertreter
zum o. Professor in Freiburg ernannt. Wer war Mitglied der Berufungskommission?
War hier wieder ein altes Netzwerk am Werk?

11.6.1949: Grewe schreibt aus Freiburg (Beethovenstr. 9) eine Postkarte (!) an
Smend, in der er u.a. Bezug auf seine Debatte mit Kuster Gber Nurnberg als Rechts-
frage nimmt. Darin erwahnt er, Mitglied der Stuttgarter Privatstudiengesellschaft zu
sein (Nachlal3 Smend).

1949: Grewe erhalt Rufe nach Heidelberg und Frankfurt, Tubingen (1950) und Kiel
(1953), die er alle ablehnt (Hollerbach 2019, S. 66). Der Grund fiir die Ablehnungen
durften die zahlreichen aufReruniversitaren Verpflichtungen gewesen sein. Die vielen
Rufe in rascher Folge machen aber deutlich, dal® der als ,entlastet” eingestufte
Grewe fUr viele Fakultaten mit NS-vergangenheit als ,Retter” gehandelt wurde.

September 1949: Grewe verdffentlicht in der Zeitschrift ,Die Gegenwart” den Aufsatz
.otrafbarkeit des Angriffskrieges”. Der Aufsatz muf3 mit Grewes Aufsatz von 1941
,die neue Kriegsphase“ Gber den Angriff auf Ruland konfrontiert werden.

1950: Erste Nachkriegsausgabe von Kurschners Deutschem Gelehrtenkalender. Hie-
rin wird Grewes erstes Ordinariat auf das Jahr 1945 vermerkt mit dem Zusatz Ber-
lin/Gottingen. In Gottingen hatte er aber nur eine Lehrstuhlvertretung. In der Ausgabe
von 1954 wird jeder Hinweis auf den Werdegang weggelassen. In der Ausgabe 1961
wird er wieder eingeflgt. In der Ausgabe 1966 heil3t es: Erstmals 1947 in Freiburg
zum Ordinarius ernannt, was angesichts der Berliner Beférderung auch nicht korrekt
ist. FUr 1945 wird nur noch Lehrauftrag Goéttingen (nicht Lehrstuhlvertretung) ver-
merkt (Eisfeld 1991, S. 199). Da die Angaben im Kirschner auf den Selbstauskunf-
ten der Betroffenen beruhen, muld Grewe sie mehrfach korrigiert haben. Warum?
Sind die mehreren Anderungen Teil von Grewes Verschleierungsstrategie?

6.2.1950: Letztes Uberliefertes Schreiben von Grewe an Smend. Der Inhalt bezieht

sich auf Grewes Tatigkeit fiir das Archiv des Offentlichen Rechts (Nachla Smend).
Danach bricht der nicht sehr intensive Briefwechsel ab, zumindest soweit er tiberlie-
fert ist.

1.5.1951: Grewe wird von Hallstein als Leiter der deutschen Delegation der Verhand-
lungen zur Ablésung des Besatzungsstatuts berufen (bis 1955). Seitdem und auf-
grund anderer externer Verpflichtungen ist Grewe nur noch sporadisch in Freiburg
préasent. Der PD Fritz (Munchen) vertritt Grewe fur zwei Semester.

1951: Grewe gerat in Konflikt mit Erich Kaufmann, der auch im AA beschaftigt ist.
Grewe behauptet, den Grund nicht zu kennen, obwohl er noch 1950 an der Kauf-
mann-Festschrift mitgearbeitet hat. Er vermutet Kompetenzstreitigkeiten im AA.
(Grewe 1979, S. 133f). Tatsachlich hat Kaufmann Grewe seine NS-Vergangenheit
zum Vorwurf gemacht. 1992 erwahnt Grewe zwar das Zerwurfnis mit Kaufmann, gibt
aber keine Begrindung (Grewe 1992, S. 39).



42

17.3.1952: Kaufmann auf3ert in einem Brief an Grewe ,Bedenken” wegen dessen
Nahe zum NS-System (Wiegeshoff 2013, S. 56; Lambertz-Pollan 2016, S. 53). Er be-
zeichnet auch Grewes Habilitation und Berufung als anriichig. Weil Kaufmann seine
Kritik nicht 6ffentlich gemacht hat, wurde sie fur Grewe nicht gefahrlich. Grewe kon-
terte die Anwirfe mit Neidvorwurf gegeniber Kaufmann (Wiegeshoff 2013, S. 56ff).

1953: Eine geplante Festschrift fur Schmitt, in der auch ein Beitrag von Forsthoff vor-
gesehen war, bleibt ungedruckt (Meinel 2011).

15.9.1953: Grewe wird Kommissarischer Leiter der Rechtsabteilung des AA (bis
14.4.1954).

15.12.1953: Grewe wird Sonderbevollmachtigter der Bundesregierung bei der Au-
Renministerkonferenz in Berlin.

22.1.1954: Im Vorfeld der Berliner Aul3enministerkonferenz veroffentlicht die Berliner
Zeitung einen Artikel ,Grewe als Kriegsverbrecher entlarvt® unter Berufung auf Gre-
wes Aufsatze wahrend der NS-Zeit. Spater folgen andere DDR-Blatter mit &hnlichen
Vorwirfen (Wiegeshoff 2013, S. 56). Dabei wird allerdings unsauber mit Zitaten gear-
beitet, die Grewe untergeschoben werden (Spiegel 1959). Grewe verteidigte sich in
seinen Memoiren, dald die Zitate verfalscht oder aus dem Zusammenhang gerissen
worden seien (Ruckblenden S. 188f). Grewe sammelt seitdem alle Dokumente — An-
schuldigungen wie Entkraftungsversuche - (Briefe, Telegramme, Zeitungsartikel u.a.),
die sich mit seiner NS-Vergangenheit befassen. Die Dokumente befinden sich im
Nachlal? Grewe, der im Max Plack-Institut fir Rechtgeschichte und Rechtstheorie,
Frankfurt, aufbewahrt wird unter der Signatur NL 7: 5:5:3. Im Nachlal3 befinden sich
auch viele nur schwer zugangliche Texte Grewes bis 1945 in Form von Manuskrip-
ten, Korrekturfahnen und Sonderdrucken.

25.1.1954 — 18.2.1954: Berliner AuRenministerkonferenz im Geb&ude des Alliilerten
Kontrollrats zur Beratung eines Friedensvertrages unter Beteiligung beider deutscher
Staaten. Weil Grewe gegen die Konferenz opponiert, wird er zur Zielscheibe der
DDR, die ihn mit seiner NS-Vergangenheit konfrontiert. Grewe schweigt 6ffentlich zu
den Vorwurfen. Spater rechtfertigt er sich, dal3 er vor 1945 nur in ,wissenschaftlichen
Zeitschriften® publiziert habe (Grewe 1979, S. 188). Ich...“publizierte hauptsachlich
monatliche Ubersichten tber die internationale Entwicklung und volkerrechtliche
Kommentare zu internationalen Ereignissen” (Grewe 1979, S. 189). Ferner behauptet
er, eine ,Schllsselsprache” verwendet zu haben, um kundige Leser zu informieren.
Dald er nach dem Einmarsch in die Sowjetunion diesen gerechtfertigt hat, ver-
schweigt er. Wer sollen diese ,kundigen Leser” aul3erhalb der NS-Fiihrungsschicht
gewesen sein, wenn doch alles der Zensur unterlag?

19.4.1954: Grewe wird Beauftragter fir auf3enpolitische Spezialaufgaben im AA.

11.6.1955: Grewe wird in Freiburg beurlaubt zur Ubernahme von Aufgaben im AA.
Sein Lehrstuhl bekommt einen Kw-Vermerk. Er wird Ministerialdirektor und bis 1958
Leiter der Politischen Abteilung und zugleich Vertreter des Staatssekretars. Nachfol-
ger von Grewe in Freiburg wird Konrad Hesse, ein Schiler von Smend (Hollerbach
2019, S. 25). Immer wieder begegnet uns Smend im Kontext von Grewe, was auf
eine enge Verbindung hindeutet.
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1955: Grundung der Deutschen Gesellschaft fur Auswartige Politik (DGAP) mit eige-
nem Forschungsinstitut. Zu den politischen Griindungsvatern gehéren Grewe und
Hallstein. Das Forschungsinstitut der DGAP Ubernimmt Aufgaben, die Grewes Tétig-
keit vor 1945 entsprechen.

30.10.1957: Scheidung von Marianne Partsch nach dreijahriger Trennung.
31.7.1958: 2. Ehe mit Gertrude Winter (Jg. 1929), zuvor Grewes Sekretarin im AA.

1959: Festschrift fur Carl Schmitt zum 70. Geburtstag. Mitherausgeber ist Forsthoff.
Grewe ist nicht unter den Beitragenden. Gegen die Festschrift erhebt sich offentlicher
Widerstand unter Juristen. Die Herausgabe einer Schmitt-Festschrift war 1953 aus
politischen Griinden gescheitert (Meinel 2011, S. 404).

10.6.1959: Die Titelgeschichte des Spiegels ,Wilhelm Grewe. Otto X* anlaRlich der
Genfer Konferenz 1959 thematisiert u.a. dessen NS-Vergangenheit mit dem Tenor,
dal3 Grewe kein Nazi, sondern Deutschnationaler war. Der Artikel beruht u.a. auf ei-
nem Interview mit Grewe in Genf. Inwieweit war Grewe in der Lage, den Spiegel zu
seiner Entlastung zu instrumentalisieren? Otto X ist eine Anspielung auf George F.
Kennans mit X gezeichnetem Aufsatz in Foreign Affairs vom Juli 1947 ,The Sources
of Soviet Conduct®. Der Aufsatz gilt als Ausloser der amerikanischen Containment-
Politik gegentber der Sowjetunion. Der Spiegel will Grewe im Hinblick auf die bun-
desrepublikanische Aul3enpolitik offenbar den gleichen Rang beimessen, wie ihn
Kennan damals im Hinblick auf die amerikanische Auf3enpolitik besessen hat.

September 1960: Grewe verfal3t ein Vorwort zur Sammlung von Aufsatzen und Re-
den aus den letzten zwolf Jahren ,Deutsche Aussenpolitik der Nachkriegszeit® als
Botschafter in Washington D.C. Als Anhang gibt es eine Deutschlandkarte in den
Grenzen vom 31.12.1937, u.a. mit der Demarkationslinie vom 9.5.1945. Sie zeigt,
wie weit amerikanische Truppen nach Thiringen und Sachsen vorgeriickt waren,
und, daf3 Schleswig-Holstein noch in deutscher Hand war. Was will Grewe mit die-
sem Detail zum Ausdruck bringen? Will er andeuten, daf? die Regierung Donitz bei
der Kapitulation noch ein Restterritorium kontrollierte und daraus volkerrechtliche
Konsequenzen ableiten? Seine Texte zum Nurnberger Gerichtshof von 1946/47 sind
nicht in die Sammlung aufgenommen. In dem Aufsatz ,Die Spaltung Deutschlands.
Kriegsziele und Nachkriegsentwicklung® (S. 109-126), basierend auf einem Vortrag
an der Universitat Miinster vom 21.6.1954, greift er offenbar mit leicht geandertem
Tenor auf Texte zurlick, die er wahrend des Krieges verfalit hat. Dieses Verfahren ist
in den anderen Betragen zu dem Sammelband nicht auf den ersten Blick erkennbar.

Januar 1972: Festschrift fur Forsthoff zum 70. Geburtstag. Grewe ist nicht unter den
Beitragenden.

1973: Festschrift fir Berber zum 75. Geburtstag. Grewe ist nicht unter den Beitragen-
den. Grewe hat sich (in Grewe 1992) von Berber distanziert.

11.7.1973: Grewe bescheinigt Schmitt in einem Glickwunschtelegramm, daf3 dieser
,seine Berufswahl entscheidend beeinflubte® (zitiert nach Mehring 2009, S. 727). Das
Telegramm ist ein weiteres Indiz, dal3 Grewe immer noch Schmitt die Stange hélt,
wahrend er sich von seinen friiheren Foérderern Forsthoff und Berber distanziert hat.
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1.7.1979: Grewe veroffentlicht autobiographische ,Ruckblenden 1976 - 1951“. Die
Zeit davor wird ausgespart, aber durch Rickblenden in den Ruckblenden partiell
doch angesprochen. Von besonderem Interesse in diesem Zusammenhang sind die
Seiten 178-190, die seine Berliner Zeit 1937-1945 thematisieren.

16.10.1981: Festschrift zum 70. Geburtstag von Grewe, hrsg. von Kroneck und Op-
permann. In der zweiseitigen Biographie Grewes von Kroneck wird die NS-Tatigkeit
Grewes unterschlagen. Im Schriftenverzeichnis Grewes werden die zahlreichen
Schriften bis 1945 bis auf die wenigen eher wissenschatftlichen Artikel komplett unter-
schlagen. Eine Uberarbeitete Version der ,Epochen® wird angekindigt. Die Ausliefe-
rung 1943 und 1945 sei ,zweimal durch Kriegsereignisse verhindert® worden (S.
655). Kein einziger Beitrag zur Festschrift befal3t sich mit Person, Werdegang, Tatig-
keiten oder Schriften Grewes. Ist das eine von den Herausgebern wohlkalkulierte Ab-
sicht, um heikle Punkte nicht anschneiden zu missen?

31.3.1984: Grewe verfal3t Vorwort zur dritten Drucklegung der ,Epochen®, erweitert
um einen sechsten Tell, der die 1945 beginnende Epoche behandelt. Auch der flinfte
Teil mul3 erweitert bzw. Uberarbeitet worden sein, da er anders als seine Aussage
von 1947 nicht 1939, sondern 1944 endet. Womdglich war in der Fassung von 1945
das Unterkapitel Uber die Jahre 1939-1944 der eigentlich heikle Teil, den Grewe ver-
heimlichen muf3te. Insofern hat er diesen Teil 1984 einfach weggelassen wie die Of-
fene Schlu3formulierung in der Version von 1945. Im Vorwort behauptet Grewe, dal3
die beiden Drucklegungen von 1943 und 1945 ,nie“ an die Offentlichkeit gelangt
seien und widerspricht damit seiner Aushandigung eines Exemplars der zweiten
Drucklegung an die Gattinger Institutsbibliothek. 1984 war es allerdings noch nicht
katalogisiert worden. Warum laf3t sich Grewe bis 1984 Zeit fur den neuerlichen An-
lauf der Veréffentlichung? Fir seine Hochschullehrer-Karriere ware es doch dienlich
gewesen, mdglichst rasch nach dem Krieg fur eine Vero6ffentlichung zu sorgen. Fur
andere Manuskripte hat er doch bereits damals die Zeit gefunden. Im Personenregis-
ter ist Schmitt einer derjenigen mit den meisten Nennungen.

1992: In der Freiburger Rede ,Ein Leben mit Staats- und Vdlkerrecht im 20. Jahrhun-
dert‘, Ende 1992 in den Freiburger Universitatsblattern veroffentlicht, Gbt Grewe im
Alter von 80 Jahren immer noch Kritik an den Nurnberger Prozessen (,Sieger-Ge-
richt). Die Rede enthdlt u.a. Details zu den gescheiten frihen Anlaufen, sein Haupt-
werk zu vero6ffentlichen. Grewe schildert sich darin als latenten Oppositionellen zum
NS-Staat und verkappten Widerstandler seit 1943, der zum Stauffenberg-Kreis ge-
hort habe, und nennt die vier seiner Meinung nach wichtigsten damaligen Vélker-
rechtler: Schmitt, Kaufmann, Berber, von Stauffenberg (Bruder des Attentéters).

1994: Festschrift fur Schmitt zum 70. Geburtstag. Grewe ist wieder nicht unter den
Beitragenden, obwohl er sich in Grewe 1992 positiv zu Schmitt ge&uflert hat. Bemer-
kenswert ist, dal3 Grewe trotz seiner betrachtlichen Publikationstatigkeit nach 1945
keine Beitrage zu den Festschriften von Schmitt, Berber und Forsthoff liefert, obwohl
er sich diesen aus diversen Grunden als Schuler, Mitarbeiter, Protegierter verpflichtet
gefuhlt haben mul3. Der Umstand lai3t sich als Teil der Nachkriegs-Verschleierungs-
strategie werten, nicht mit kompromittierten Kollegen in Verbindung gebracht zu wer-
den.

11.1.2000: Tod Grewes in Bonn
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2030: Bis zu diesem Jahr ist die Personalakte Grewes im AA gesperrt.

Der Nachlass von Grewe wird verwahrt in der Bibliothek des Max-Planck-Instituts fur
Rechtsgeschichte und Rechtstheorie, Frankfurt, unter der Signatur NL 7. Eine An-
frage vom 12.5.2021 ergab, dal3 sich darunter keine Materialien zur Entstehungsge-
schichte der Epochen befinden, obwohl viele Schriften und Dokumente aus der Zeit
vor 1945 vorhanden sind. Dies ist ein Indiz, dal3 der Nachlass sorgfaltig geséaubert
wurde. In einer Mappe sind alle Dokumente zu den Nachkriegsanschuldigungen ge-
gen Grewe gesammelt:

2. Berufliche Tatigkeiten Grewes von 1933-1945

1933 1934 1935 1936 1937 1938 1939 1940 1941 1942 1943 1944 | 1945

Hilfsass./Wiss. 1,11 -28.2. 154, - | -31.3.— --30.4.
Hilfsarb.

Bei Forsthoff in
Hamburg und
Kénigsherg

Gerichtsreferendar in 20,5, --24.7.
Pinneberg, Hamburg,
Kénigsberg, Berlin

Dozent 14— -—30.4.
Verwaltungsakademie
Kénigsberg

Referent am DIAF/IAP 1.5.-— | --31.3.
in Berlin

Dozent an der DHfP . S — ~-31.3.
Berlin

Leiter 19.- | —— -—-1.12.
Vélkerrechtsabteilung,
Deutsche

Informationsstelle, AA

Lehrbeauftr., a.o. Prof, 14— | e | e | e | —Mai
©. Prof an der AWF,
Abt. Rechtsgrundlagen
der AuBRenpolitik der
Berliner Universitit

Dozent Rechts.- und 27.10.— | —1.12.
Staatswiss. Fakultst
der Berliner
Universitat

Referentder | | 0 A 0 0 0 | —_— | —
Auslinderkurse des
DAWI

Lehrstuhlvertretung 1.10.- | --31.3.
Leipzig

Autor der Mai----- —-April
Manatshefte fiir
[Auswirtige Politik
des IAP Mai--—— | e | e | e Januar
Autor der Zeitschrift
fiir Politik, DAWI
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3. Beziehungsgeflecht Grewes bis 1947

Netzwerkanalyse der direkten und indirekten persénlichen Beziehungen Grewes
durch Forderung und Einflussnahme bis 1947

Hans
Frank Il

1900-1946

Carl
Schmitt

1888-1985

Ernst
Forsthoff

1902-1947
Wilhelm Grewe
1911-2000
1945

?
Freiburg
1947

Franz
Alfred Six

1909-1975

Joachim v. Friedrich
Ribbentrop Berber

1893-1946 1898-1984

Reinhard
Heydrich

1904-1942

Rudolf Smend?
Gottingen
1945

© Menzel

4. Entstehungsgeschichte der ,,Epochen®

1.4.1938 — 31.3.1940: Grewe ist Dozent an der DHfP. Aus der Vorlesungstatigkeit
entsteht nach eigener Angabe Ende 1939 das Projekt zur Periodisierung des Volker-
rechts als Grundlage der Habilitationsschrift ,Epochen der modernen Voélkerrechtsge-
schichte®. Vermutlich ist er durch Schmitts ,Volkerrechtliche Grofdraumordnung®
(1939) dazu angeregt worden.

Winter 1939/40: Beginn der Arbeit an der Habilitationsschrift bzw. der ,Epochen®

Oktober 1940: Veroffentlichung von ,,Res publica christiana® in der Europaischen Re-
vue als Vorarbeit zur Habilitationsschrift/“Epochen®

13.3.1941: Habilitationsschrift in Konigsberg angenommen und am 14.7.1941 Lehr-
probe in Berlin an der Juristischen Fakultat und nicht der AWF. Die Habilitations-
schrift sollte 1943 Grundlage des Buchs ,Epochen der Vélkerrechtsgeschichte* wer-
den. Das als Habilitationsschrift eingereichte Originalmanuskript gilt als verschollen,
konnte jedenfalls bislang nicht eingesehen werden.

1.4/11.4.1941: Grewe, wohnhatft Berlin-Wilmersdorf, Wittelsbacherstr. 27, schliel3t mit
dem Leipziger Verlag Koehler & Amelang einen Vertrag tuber die Verdoffentlichung
des Buchs ,Epochen der Vaélkerrechtsgeschichte®. Als Startauflage sind laut Vertrag
1000 Exemplare vorgesehen. Der Autor erhalt 50 Freistiicke (Sachsisches Staatsar-
chiv Leipzig, Akte 22378 Koehler & Amelang, Leipzig, Nr. 119). Wie weit war das Ma-
nuskript zu diesem Zeitpunkt bereits gediehen? Beendet wurde es erst 1 %2 Jahre
nach Vertragsschlu3. Die lange Zeitspanne ist angesichts der hohen Produktivitat
und Schreibbegabung von Grewe erklarungsbedurftig. War er durch seine zahlrei-
chen sonstigen Aufsatze uberlastet oder mulite er das SchlufR3kapitel des
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Manuskripts tber den Zeitraum 1939-1944 als Folge des Kriegsverlaufs mehrfach
umschreiben analog zu seinem wechselnden Tenor in den Aufsétzen? Vermutlich hat
sich Grewe auf einer Gratwanderung zwischen akademischer Notwendigkeit und po-
litischer Ricksichtnahme bewegt.

21.4.1942: Vortrag vor dem NS-Dozentenbund in Weimar ist Vorlage fur den zweitei-
ligen Aufsatz von 1943. Darin wird die ,anglo-amerikanische Welthegemonie® auf die
Periode 1919-1939 festgesetzt. Zur Zeit gebe es den Konflikt zwischen der anglo-
amerikanischen und der Drei Machte-Weltordnung aus Deutschland, Italien und Ja-
pan. Der Ausgang des Konflikts wird offengelassen. Sowjetunion und China werden
dem US-Lager zugeschlagen.

1943: Veroffentlichung einer Kurzfassung der ,Epochen® als zweiteiliger Aufsatz
~,Epochen der modernen Vdlkerrechtsgeschichte® in Band 103 der Zeitschrift fir die
gesamte Staatswissenschaft aufgrund der kriegsbedingten Verzdégerung der Buch-
veroffentlichung. Baldiges Erscheinen des Buches wird in Fu3note 1 des Aufsatzes
angekindigt. In der Kurzfassung wird die Ablésung der anglo-amerikanischen
Welthegemonie durch eine Neuordnung der Machte des Dreierpakts anvisiert. Wurde
ein diesbezugliches Kapitel der Urfassung von 1943 in der erhaltenen Fassung von
1944 wieder gestrichen, umformuliert oder in dem Goéttinger Exemplar herausge-
trennt? Der zweiteilige Aufsatz von 1943 muf3 mit den Fassungen von 1944 und
1984 verglichen werden, um magliche zweimalige Anderungen im Grundtenor zu er-
kennen.

September 1943: Fertigstellung des Manuskripts der Urfassung der ,Epochen®in
Berlin; erstes Vorwort ist verschollen. Laut Verlagsvertrag soll das Buch acht Monate
nach Eingang des Manuskripts erscheinen. Laut Grewe 1945, S. 540 hat er die ,Kor-
rekturen® bereits ausgefihrt. Der Hinweis deutet darauf hin, daf3 die Korrekturfahnen
bereits im Herbst vorgelegen haben.

November 1943: Erste Drucklegung der ,Epochen® bei Koehler & Amelang in Leipzig.
Der Berichtszeitraum endet 1939. Gibt es darin als letztes Kapitel ,Die deutsch-italie-
nisch-japanische Volkerrechtsordnung“? Gibt es eine Widmung? Gibt es eine Urfas-
sung des Vorworts? Ein Vergleich mit den bis 1943 erschienenen Aufsatzen ermdg-
licht Ruckschliisse auf den Tenor der verschollenen Fassung. Demnach beginnt
Grewe nach der deutschen Kriegserklarung an die USA, einen vorsichtigen Tenor
anzuschlagen. Die offene Propagierung einer europaischen Grol3raumordnung unter
deutscher Fuhrung beschrénkt sich auf die zweite Halfte des Jahres 1941. Dies sind
Indizien, dal3 die Fassung der Epochen von 1943 sich nicht grundsatzlich von der
von 1945 unterscheidet. Aber: Warum hat er dann das Gottinger Exemplar der Epo-
chen von 1945 gesaubert?

4.12.1943: der zur Halfte umbrochene Satz der ersten Drucklegung der ,Epochen® ist
in Leipzig verbrannt.

22.11.1944: Zweites (?) Vorwort zur zweiten Drucklegung der ,Epochen®. Frage: Hat
Grewe das letzte Kapitel Gber eine ,Drei Machte-Volkerrechtsordnung® angesichts
der geanderten Kriegslage gegeniber November 1943 umgeschrieben bzw. wegge-
lassen, weil Grewe zu diesem Zeitpunkt klar sein muf3te, dafd Deutschland und Japan
den Krieg verlieren wirden?
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Februar 1945: Umbruchbdgen der zweiten Drucklegung der ,Epochen” liegen vor.
Wie kdnnen diese Grewe in Thiringen noch erreicht haben?

Frahjahr 1945: Zweite Drucklegung der ,Epochen® bei Koehler & Amelang in Leipzig.
802 Seiten; Grewe erhalt 10 ,fertig ausgedruckte und gebundene Exemplare® (Meh-
ring 2009, S. 431). als Belegexemplar, Die komplette ausgedruckte Auflage wird
nach Altenburg (Thuringen) ausgelagert, aber nicht mehr ausgeliefert. Die gesamte
Auflage ist bis auf die Belegexemplare verschollen. Laut Verlagsvertrag sollte Grewe
50 Belegexemplare erhalten. Ein um die Seiten 1-16 (= 1. Druckbogen) und 633 -
802 von Grewe gesaubertes (bzw. laut handschriftlichem Eintrag der Bibliothekarin
von 1947 angeblich ,nicht gedrucktes®, personlich ausgehéndigtes) Exemplar ist in
der Bibliothek fiir Offentliches Recht und Strafrecht der Juristischen Fakultat der Uni-
versitat Gottingen unter der Signatur XIX B, 2860 A vorhanden. Das Inhaltsverzeich-
nis ist handschriftlich in den Innendeckel eingetragen unter Weglassung der Kapitel-
Uberschriften des eigentlichen Textteils, der auf S. 632 endet. Der Berichtszeitraum
endet 1939 mit einem offenen Schluf3satz tiber die mogliche Nachkriegsordnung. Es
ist denkbar, dal3 es in der Fassung von 1943 noch ein (verschollenes?) SchluRkapitel
gegeben hat, das womdéglich die Konkurrenz einer anglo-amerikanischen Weltord-
nung zu einer der Achsenméachte thematisiert. Fir die 1945er Fassung hat Grewe
das nicht mehr fur méglich gehalten und deshalb dieses Kapitel einfach weggelassen
und durch den offenen SchluR3satz ersetzt. In der dritten Fassung von 1984 hat er in
Kenntnis der Nachkriegsgeschichte stattdessen einen weiteren sechsten Teil hinzu-
gefugt.

Der dulRere Anschein des Gottinger Exemplars belegt eindeutig, daf3 es sich nicht um
zusammengebundene Korrekturfahnen, sondern um ein auseinandergepflicktes und
dann wieder zusammengebundenes fertiges Exemplar handelt. Alle spateren Aussa-
gen Grewes, die etwas anderes behaupten, dienten nur der Verschleierung des tat-
sachlichen Sachverhalts. Die Titelaufnahme des Gottinger Exemplars erfolgte erst
1987 unter Mif3achtung der von Grewe verfugten Auflage. Auf den Seiten 1 — 16 feh-
len Titel, Widmung, Vorwort, Inhaltsverzeichnis, Abkirzungsverzeichnis. Warum?
Widmung und Vorwort waren fur Grewe evtl. problematisch. Als Kandidaten fur die
Widmung infrage kommen Forsthoff, Berber, Schmitt, Triepel, Six, Rosenberg, Mari-
anne Partsch. Schmitt, der in der Fassung von 1945 19x zitiert wird (Forsthoff und
Berber nur je 2x), ist am wahrscheinlichsten. Ob das Vorwort von 1944 tatsachlich
mit dem 1984 veroffentlichten ,Vorwort von 1944 identisch ist oder erst 1984 kon-
struiert wurde, mul3 spekulativ bleiben. Das gilt auch fiir ein mogliches Vorwort zur
Urfassung von 1943. Warum der Dokumentenanhang, Zeittafel, Bibliographie, Regis-
ter weggelassen wurden, ist ebenfalls unklar. Evtl. hatte Grewe Dokumente zu einer
Dreimé&chte-Voélkerrechtsordnung (inkl. Hitler-Reden) aufgenommen, die ihm 1947
nicht mehr opportun erschienen. Das gleiche mag auch fur Titel in der Bibliographie
gelten. Diese laf3t sich aus den Ful3noten rekonstruieren. Evtl. befand sich unter den
Seiten 633-802 auch das 1947 als problematisch angesehene Schlul3kapitel im
Sinne von Schmitts ,Grof3raumordnung® und reichte der Berichtszeitraum nicht bis
1939, sondern doch bis 1944.

Grewe selber lieferte selber sieben bislang identifizierte Versionen tber das Schick-
sal der Fassung der Epochen von 1943/45:
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20.11.1944: Im Vorwort von 1944 heil3t es: Das Manuskript wurde im Winter 1939/40
begonnen und im September 1943 abgeschlossen. Er habe die Korrekturfahnen er-
halten. Marianne Partsch hat das Manuskript sprachlich lektoriert, seine Assistentin
A. Regelin hat ihn bei den Korrekturen und der Anlage des Registers unterstiitzt. Am
4.12.1943 verbrennt der zur Halfte umbrochene Satz der Urfassung in Leipzig.

1945-1947: Frau (?) Wegener von der Bibliothek des Juristischen Seminars der Uni-
versitat Gottingen notiert 1947 handschriftlich entsprechend Grewes Angaben das
nicht vorhandene Inhaltsverzeichnis mit dem Hinweis ,nicht gedruckt® fur die Seiten
1-802 in das Exemplar, das Grewe der Bibliothek zur Verfligung gestellt hat mit dem
Zusatz: ,von Prof. Grewe dem Juristischen Seminar zur Verfugung gestellt mit dem
Wunsch, es nur fallweise zur Benutzung zuzulassen. Nicht einstellen®. Als Erschei-
nungsort ist handschriftliche vermerkt: ,Leipzig: Koehler & Amelang 1945

27.2.1947: Grewe gibt in einem Entnazifizierungsfragebogen der Franzésischen Mili-
tarverwaltung an, dal3 der Krieg Druck und Auslieferung der Epochen unmdéglich ge-
macht habe.

8.4.1947: In einem Brief an den Dekan der Gottinger Rechts- und Staatswissen-
schaftlichen Fakultat, Hans Niedermeyer, gibt Grewe an, daf3 die Korrekturfahnen im
Januar 1945 bearbeitet wurden. Das Buch liege ausgedruckt, aber nicht ausgeliefert
in Altenburg (Tharingen). Da der Verlag keine Lizenz der Sowjetischen Militarverwal-
tung besitze, wurde geprtift, ob eine Auslieferung maoglich sei. Das Ergebnis der Pri-
fung sei positiv. Ein Exemplar der Korrekturfahnen habe er dem Juristischen Seminar
zur Verfugung gestellt und kdnne dort jederzeit eingesehen werden.

3.3.1949: In einem Brief an Carl Schmitt teilt Grewe mit, er habe bei Kriegsende
,2aber ,einige fertig ausgedruckte und gebundene Exemplare“ verfugt. (zitiert bei Meh-
ring 2009, S. 431)

31.3.1984: Im Vorwort zur 3. Drucklegung schreibt Grewe, die erste und zweite Druck-
legung ,sind nie an die Offentlichkeit gelangt. Im Friihjahr 1945 lagen die druckreifen
Umbruchbdgen vor mit Datumsstempel vom Februar 1945. Es habe keinen Ausdruck
und keine Auslieferung gegeben. Als Koehler & Amelang von der Sowijetischen Mili-
taradministration wieder lizensiert wurde, ware eine Veroffentlichung (in der SBZ) unter
Auflagen mdglich gewesen, die Grewe aber nicht akzeptieren wollte. Als sich der Ver-
lag im Westen etabliert habe, habe er keine Zeit fur die Veroffentlichung gefunden. Der
Berichtszeitraum des Manuskripts habe bis 1939 gereicht.

1992: Grewe erinnert sich 1992 (S. 29), dal3 die Epochen 1941 fertig gewesen und
1942 in Druck gegangen seien. 1943 sei der umbrochene Satz in Leipzig nach einem
Luftangriff verbrannt. 1944 sei ein gerettetes Exemplar des Manuskripts erneut in
Druck gegangen. Im Februar 1945 habe er die letzten Umbruchbodgen zur Korrektur
erhalten. Danach sei der Kontakt zum Verlag abgebrochen. Jahre spater habe er die
Nachricht erhalten, dal’ der Satz Uberlebt habe und jederzeit gedruckt werden kdnne,
sofern die sowjetischen Behdrden zustimmen. Ob er sich darum bemuht hat, wird
verschwiegen.

Diese Angaben werden erganzt durch eine personliche Mitteilung von Bardo Fal3-
bender vom 2.5.2020, dal? sich ein weiteres Exemplar der Ausgabe von 1945 in der
Bibliothek Grewes in Konigswinter befunden habe und jetzt im Besitz von Grewes
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Tochter in Paris sein kdnnte. Der Hinweis ist ein Beleg, dal3 Grewe mehrfach bewuf3t
falsche oder geschdnte Angaben tber den verbleich der Fassung von 1945 gemacht
hat.

Eine erste Analyse der Fassung von 1945 ergibt, dald Grewe keinen NS-typischen
Jargon verwendet. Mdglicherweise hat er sie aber bereits gegeniber der Fassung
von 1943 wegen des von ihm erwarteten Kriegsausgangs gesaubert, ist im Hinblick
auf eine mogliche Nachkriegsverwendung des Buchs vorsichtig geworden und hat in-
sofern eine Gratwanderung vorgenommen. Einerseits muf3te es die Zensur passie-
ren, andererseits sollte es als Grundlage fur eine Fortsetzung der akademischen Kar-
riere nach dem Krieg dienen. Ob es nach dem Krieg noch eine Rivalitat zwischen ei-
ner amerikanischen Volkerrechtsordnung und einer der Achsenmachte gibt, wird am
Ende von Teil 5 nur als Frage angedeutet, aber (nicht mehr) ausgefihrt. Hier kbnnte
Grewe in der Version von 1943, die womdglich den Kriegsverlauf bis September be-
rucksichtigt, eindeutiger gewesen sein. Der Vergleich zur Fassung von 1984 ergibt in
Teil V erhebliche inhaltliche und stilistische Uberarbeitungen. Das gilt auch fur die
FulRnoten, in denen Literatur aus der NS-Zeit, auch Verweise auf eigene Aufsatze, in
der 1984er Ausgabe verschwindet. Hier liegt vermutlich der Grund, warum er in dem
gesauberten Exemplar auch die Literaturliste hat verschwinden lassen. In der 1945er
Ausgabe zitiert er 19x Schmitt und 9x sich selbst. Forsthoff und Berber werden nur je
2x zitiert. Das Literaturverzeichnis bezuglich der Schriften von Schmitt und Grewe vor
1945 stimmt nicht mit den zitierten Texten in den Ful3noten Gberein. Von seinen eige-
nen, vor 1945 erschienenen Texten, werden acht in der 1945er Version zitiert, aber
nur drei im Literaturverzeichnis der 1984er Ausgabe aufgefihrt, dafur aber zwei Titel
genannt, die in den Ful3noten der 1945er Version nicht auftauchen. Entweder hat
Grewe schlampig gearbeitet oder er wollte so weiter verschleiern. Die Schmitt-Ver-
weise in der 1945er Version erscheinen fast alle (aber nicht alle!) in der Literaturliste
der 1984er Version. Seine Orientierung an Schmitt scheint 1945 nicht viel anders als
1984 gewesen zu sein. Der Teil VI ist naturgemal in der 1984er Version ganz neu.
Das gilt auch fur das Unterkapitel 1939-1944 am Ende von Teil V.

Handschriftlicher Eintrag der Bibliothekarin Wegener 1947 auf dem Innendeckel: ,von
Prof. Grewe dem Juristischen Seminar zur Verfigung gestellt mit dem Wunsch, es
nur fallweise zur Benutzung zuzulassen. Nicht einstellen.“ Die Jahresangabe belegt
nur, dafl3 die Bibliothekarin den handschriftlichen Vermerk 1947 gemacht hat, nicht
aber, dal3 Grewe erst 1947 das Buch ausgehandigt hat. Das hatte auch keinen Sinn
gemacht, da er bereits 1945 seine Lehrstuhlvertretung angetreten hatte und das
Exemplar der ,fallweisen“ Benutzung dienen sollte. Womaoglich wurde der Vermerk
erst 1947 angelegt, nachdem Grewe von Goéttingen nach Freiburg gewechselt ist. Zu-
vor hat Grewe der Bibliothekarin die Angaben Uber die fehlenden Seiten gemacht.
Die Ful3note 28 auf S. 37 belegt, dal} das Exemplar den Stand nach den erfolgten
Umbruchkorrekturen darstellt. Evtl. hat er 1947 ein zweites (ebenfalls gesaubertes)
Exemplar der Freiburger Bibliothek ausgehandigt. Eine Nachfahrin von Grewe soll
ein weiteres Exemplar besitzen. Evil. ist es vollstandig und kann Auskunft tber die
offenen Fragen beziglich des SchluRkapitels geben.

Grewes letzte Version, allerdings 48 Jahre spéater formuliert (aus der Erinnerung oder
auf Aufzeichnungen gestiitzt?), des gesamten Vorgangs lautet folgendermalen:
1941 ist die Habilschrift ,Epochen der Volkerrechtsgeschichte® fertig; 1942 geht sie in



51

Druck; 1943 verbrennt der umbrochene Satz als Folge des Luftangriffs auf Leipzig,
dem auch die Druckerei des Verlags zum Opfer fallt; 1944 geht ein gerettetes
Exemplar des Manuskripts (welches?) erneut in Druck; im Februar 1945 erhalt er die
letzten Umbruchbégen zur Korrektur; danach bricht der Kontakt mit dem Verlag ab;
Jahre spater erhalt er die Nachricht, der Satz habe Uberlebt und kénne jederzeit ge-
druckt werden, sofern die sowjetischen Behoérden eine Lizenz erteilen (Grewe 1992,
S. 29). Ob Grewe sich darum bemuht hat, ob die Lizenz verweigert wurde, ob er kein
Interesse mehr an der Version von 1944 hatte, lalit er offen. Ebenso, daf3 er der Got-
tinger Bibliothek ein Exemplar ausgehéandigt hat. Er verschweigt auch die Mitteilung
an Schmitt vom 3.3.1949, dal} er bei Kriegsende Uber ,einige fertig ausgedruckte und
gebundene Exemplare® verfugt hat. Wenn Grewes Version stimmt, dann hat er im
Februar 1945 einen Ausdruck des umbrochenen Satzes zur Korrektur erhalten, den
er nicht mehr an den Verlag zuriicksenden konnte. Dieses Exemplar hat er, nachdem
er Teile entfern hat, 1947 binden lassen und der Goéttinger Bibliothek mit der Auflage,
es nicht zu katalogisieren, ausgehéndigt. Dal er allerdings das einzige Exemplar der
1945er Version aus der Hand gegeben hat, ist genauso unglaubwiirdig wie seine
ganze Version der Geschichte.

28.- 30.11.1946: Auf einer Tagung der ,Stuttgarter Privatstudiengesellschaft” zum
Thema Rechtsgrundlagen des Nurnberger Gerichtshofs argumentiert Grewe als Re-
ferent gegen seine Kernthese aus den ,Epochen®, dal} die jeweils fuhrenden Machte
den Rahmen des Vdlkerrechts setzen.

16.10.1981: Eine Uberarbeitete Fassung der ,Epochen® wird in der Grewe-Festschrift
angekiindigt. Was heil’t hier ,Uberarbeitung“? Tatséchliche war es eine ,gesauberte®
Fassung.

31.3.1984: Drittes (?) Vorwort zur dritten Drucklegung der ,Epochen®, erweitert um
einen sechsten Teil, der die 1945 beginnende Epoche behandelt. Im Vorwort be-
hauptet Grewe, daR die beiden Drucklegungen von 1943 und 1945 ,nie“ an die Of-
fentlichkeit gelangt seien und widerspricht damit seiner Aushéandigung eines Exemp-
lars der zweiten Drucklegung in Goéttingen. Warum erscheint die tGberarbeitete Fas-
sung der ,Epochen” erst fast 40 Jahre nach der 1945er Fassung? Mangel an Zeit
kann es nicht gewesen sein, da Grewe nach 1945 weiterhin zahlreiche und auch um-
fangreiche Veroffentlichungen vorzuweisen hat. Vielleicht war ihm ein solcher Schritt
in der unmittelbaren Nachkriegszeit zu heikel. Die Vorsicht wurde 1959 bestéatigt, als
der Spiegel ihn in seiner Titelgeschichte mit seiner NS-Vergangenheit konfrontiert.

Der Teil V ,Volkerrecht und Vélkerbund: Die Vdlkerrechtsordnung der Zwischen-
kriegszeit 1919-1944 ist gegenuber der Fassung von 1945 stark Uberarbeitet. Von
einer moglichen Vélkerrechtsordnung der Achsenmachte ist keine Rede mehr. Ein-
zelne Formulierungen bringen eine Distanzierung zur NS-Zeit zum Ausdruck, die in
der 1945er Fassung fehlen — z.B. ,totalitéare Diktatur® in Deutschland (S. 690). Umge-
kehrt wird von ,Nationalsozialistischer Revolution® (S. 695) gesprochen. Es wird ein
Bezug zwischen Kellogg-Pakt von 1928 und dem Nurnberger Militartribunal herge-
stellt (S. 733). Foto vom Nurnberger Militartribunal mit der Bank der Hauptangeklag-
ten (gegenuber S. 787). Eigene Aufsatze vor 1945 werden nur noch sparlich zitiert.
Ein Verweis auf die besonders kritisierten Aufsatze nach dem deutschen Angriff auf
die Sowjetunion fehlen. Der Teil VI ,Vereinte Nationen® ist neu.



1988: 2. unveranderte Aufl. der Epochen.

Oktober 1998: Fur die englische Ausgabe der ,Epochen wird ein weiteres Kapitel
hinzugeflgt ,Epilogue: An International Community with a Single Superpower®.

Dezember 1999: Viertes Vorwort zur englischen Ausgabe der ,Epochen®

5. Vergleich der Kapiteluberschriften von Teil V der
Fassungen der ,,Epochen® von 1945 und 1984

1945

Die Krise des Vdlkerrechts im anglo-amerikani-
schen Weltsystem 1919-1939

Kap. 1 Das Ubergangszeitalter der anglo-ameri-
kanischen Welthegemonie

Kap. 2 Die Grundlagen der Volkerrechtsgemein-
schaft

| Die Weltrechtsgemeinschaft der Menschheit

Il Das Weltstaatensystem der angelséchsischen
Doppelhegemonie. Volkerbund und Kellog-Pakt

Kap. 3 Die Subjekte des Volkerrechts

| Die Staaten im Zeitalter der Massendemokratie
Il Pan-Interventionismus und Kalte Intervention
Das Nicht-Anerkennungsprinzip der Stimson-

Doktrin

Kap. 5 Die Rechtsbildung. Zusammenbruch des
Positivismus

Kap. 6 Die Rechtsprechung. Obligatorische
Schiedsgerichtsbarkeit und Weltgerichtshof

Kap. 7 Der Rechtszwang. Kriegséachtung und
Sanktionen

Kap. 4 Die Aufnahme in die Vélkergemeinschatft.

1984

Volkerrecht und Volkerbund: Die Volkerrechts-
ordnung der Zwischenkriegszeit 1919-1944

Kap. 1 Das Ubergangszeitalter der anglo-ameri-
kanischen Vorherrschaft

Kap. 2 Die Grundlagen der Volkerrechtsgemein-
schaft. Eine International Community globaler
Dimension und westlicher Pragung

| das nachklassische System des Volkerrechts

Il Die Menschheit als weltumspannende Rechts-
gemeinschaft

[l Volkerbund und Kellog-Pakt als Instrumente
der angelsachsischen Doppelhegemonie

Kap. 3 Die Subjekte des Volkerrechts: Die Staa-
ten im Zeitalter der Massendemokratie

| Staat als Selbstorganisation der Gesellschaft

Il Kollektive und ,kalte” Intervention

Kap. 4 Der Eintritt in die Vélkerrechtsgemein-
schaft: Das Nicht-Anerkennungsprinzip der
Stimson-Doktrin

Kap. 5 Die Rechtsbildung: Abkehr vom Positivis-
mus, Hypertrophie der Rechtssetzung

| Riickwendung zu einem sékularisierten Natur-
recht

Il Die Praxis der Rechtshildung: Kodifikationseu-
phorie, Differenzierung der Vertragstypen, Re-
gistrierung der Vertrage

Kap. 6 Die Rechtsprechung: Obligatorische
Schiedsgerichtsbarkeit und Weltgerichtshof

| L&hmung der Schiedsgerichtsbarkeit durch die
politische Krise

[l Autoritat und Schwéchen des Standigen Inter-
nationalen Gerichtshofes

Il Fehlschlag des Kriegsverhitungsrechtes

Kap. 7 Der Rechtszwang: Kriegsachtung und
Sanktionen

| Die Kriegsverbote der Volkerbundsatzung und
des Kellog-Paktes
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Il Repressalien als Kriegseinsatz und als Mittel
der Kriegsverscharfung

Kap. 8 Die Rechtsformen der Raumordnung.
Das Sektorenprinzip Kap. 8 Die Rechtsform der Raumordnung: Konti-
guitat und Sektorenprinzip

Kap. 9 Die Rechtsordnung der Meere. Freiheit
der Meere und Fernblockade Kap. 9 Die Rechtsordnung der Meere: Unter-
gang der neutralen rechte im Kriege

| Von der Neutralitat zur ,Nichtkriegfihrung®
Il Fernblockade und Wirtschaftskrieg

6. Zeitschriften, in denen Grewe bis 1945 veroffentlicht

Die junge Mannschaft. Blatter der deutschen Wehrjugend. Spaterer Untertitel Politi-
sche Monatsschrift der deutschen Jugend. Schriftleitung Grewe.

1931-1932
Die Kommenden. Zeitung des jungen Deutschland.
1926 -1933.

Deutsches Volkstum. Halbmonats- bzw. Monatsschrift flir das deutsche Geistesle-
ben. Hrsg. Wilhelm Stapel/Albrecht Erich Gunther. Hamburg: Hanseatische Verl. An-
stalt NS 1.1919 — 20.1938

Institut fur Auswartige Politik (IAP), Hamburg/Deutsches Institut fir Au3enpolitische
Forschung (DIAF), Berlin (Hrsg.)

1.1934 - 3.1936: ,Hamburger Monatshefte fur auswartige Politik“ (ab Juli 1934 als
Nachfolger der ,Europaische Gesprache. Hamburger Monatshefte flr Auswartige Po-
litik™)

ab 4.1937 — 8.1941 ,Monatshefte fiir auswartige Politik. In Gemeinschaft mit dem

Hamburger Institut fir Auswartige Politik herausgegeben vom Deutschen Institut fur
Aulienpolitische Forschung® wegen der Verschmelzung von DIAF und IAP

ab 9.1942 — 11.1944,9 ,Auswartige Politik. Monatshefte des Deutschen Instituts fur
Auswartige Politik“ (danach eingestellt)

Jahrbuch fur Auswartige Politik 1.1929 — 9.1943 (?)

Deutsches Auslandswissenschaftliches Institut (DAWI), Berlin (Hrsg.) am 5.1.1940
parallel zur Auslandswissenschaftlichen Fakultat gegrindet

1933 — 35.1945, 1-3 Zeitschrift fur Politik

1942 — 1944 Jahrbuch fur Weltpolitik (zuvor nur 1941 Jahrbuch fur Politik und Aus-
landskunde)

Nachrichten des DAWI 1940-1945

Akademie fiur Deutsches Recht (1934 — 1944)

Zeitschrift der Akademie fir Deutsches Recht. Hrsg. Hans Frank
1.1934 —11.1944
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Berliner Monatshefte. Hrsg. August Bach
18.1940

Zeitschrift fur die gesamte Staatswissenschaft
1934/35 — 1944 Hrsg. Ernst Rudolf Huber

Europaische Revue (ab 1933 wesentlich von der Reichsregierung zum Zweck der
Auslandspropaganda finanziert)

1925 - 1844

1937 — 1944 Hrsg. Joachim Moras und Axel von Freytag-Loringhoven
Archiv fir Luftrecht. Vierteljahresschrift des Instituts fur Luftrecht. Hrsg.
1.1935 -1943

7. Quellen und Literatur

7.1 Quellen

Bundesarchiv Berlin
Mitgliedskarte der NSDAP Grewe, Wilhelm

Max Planck-Institut fiir Rechtsgeschichte und Rechtstheorie, Frankfurt

Nachlaf? Wilhelm G. Grewe

Nds. Staats- und Universitatsbibliothek Géttingen
Briefe von Wilhelm Grewe an Rudolf Smend in Nachlal? Rudolf Smend A263

Grewe an den Dekan der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultat, Prof. Dr.
Hans Niedermeyer vom 8.4.1947 in Nachlal3 Rudolf Smend A 263/ Beil.

Sachsisches Staatsarchiv Leipzig

Verlagsvertrag ,Epochen den Volkerrechtsgeschichte Grewe-Koehler & Amelang
vom 11.4.1941; Akte 22378 Koehler & Amelang, Leipzig, Nr. 119

Verlagsvertrag ,Weltpolitik und Volkerrecht” Grewe-Koehler & Amelang vom
20.2.1942; Akte 22378 Koehler & Amelang, Leipzig, Nr. 119

Sonstiges
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*Géwalt, Helmut, Nicht zu vernachlassigende Faktizitat zu Prof. Dr. W. Grewe.
https://www.academia.edu/38862887/Nicht_zu_vernachldssigende Faktizi-
tat zu Prof Dr W_Grewe (kommentierte Materialsammlung, unwissenschatftlich)

Géwalt, Helmut, Nicht zu vernachlassigende Faktizitat zu Prof. Dr. W. Grewe, kon-
ventionell & betreffend. Excelenz Prof. Dr. Wilhelm Grewe — ein protestantischer
Anankast und Karrierist bereits wahrend des NS. Unter: https://www.acade-
mia.edu/39018834/Exc_Prof Dr Wilhelm Grewe |l pdf (kommentierte

Materialsammlung, unwissenschaftlich)

Gouvernement militaire en Allemagne, Fragebogen Grewe, Wilhelm vom + Anlage
zum politischen Fragebogen vom 13.8.1947

REM, Kartei aller Hochschullehrer (Dozentenbundskarte zu Grewes Bildungsgang)

7.2 Schriften von Wilhelm Grewe bis 1949

Die junge Mannschaft. Blatter deutscher Wehrjugend. Untertitel umbenannt in: Politi-
sche Monatsschrift der deutschen Jugend. 1.1931/32 - 2.1932/33. (Grindung und
Schriftleitung Grewe)

Um die Gestaltung der Zukunft. In: Jungsturm, Blatt 6, 25.1931, Juni. S. 176-179.

Der Begriff des Politischen. Politik und Moral. In: Die junge Mannschaft 6.1931. S. 2-
6. (Rezension)

Nationalsozialismus — NSDAP. In: Die Kommenden. Zeitung des jungen Deutschland
6.1931 (18.10.1931). S. 497-

Der Begriff des Politischen — Politik und Moral. In: Die junge Mannschaft. Politische
Monatsschrift der deutschen Jugend 1.1931/32,6 (Dezember 1931). S. 2-6.

Zwischen den Wabhlen. In: Die junge Mannschaft. Politische Monatsschrift der deut-
schen Jugend 1.1931/32,10 (oder 4. April).

Nationale Konzentration. In: Die Kommenden. Zeitschrift des jungen Deutschland
7.1932, F. 47-48. (November)

Wo steht das Volk? In: Die junge Mannschatft. Politische Monatsschrift der deutschen
Jugend 2.1932/33,4.

Der nationale Sozialismus in bundischer Auffassung. Vortrag vom 16.5.1932. In: Die
Kommenden. Zeitschrift des jungen Deutschland 7.1932.

Wehraufgaben der Studentenschaft. In: Hamburger Universitatszeitung 14.1932,3.
(15.6.1932). S. 41.

Die Umbildung der Republik. Das Bild der deutschen Revolution. In: Die junge Mann-
schaft. Politische Monatsschrift der deutschen Jugend Nr. 1, 1932. S. 1-6.

*Verfassungspolitische Aufgaben eines nationalsozialistischen Staates. In: Albrecht
Erich Gunther (Hrsg.), Was wir vom Nationalsozialismus erwarten. Zwanzig Antwor-
ten. Heilbronn: Salzer 1932. S. 90-99.


https://www.academia.edu/38862887/Nicht_zu_vernachlässigende_Faktizität_zu_Prof_Dr_W_Grewe
https://www.academia.edu/38862887/Nicht_zu_vernachlässigende_Faktizität_zu_Prof_Dr_W_Grewe
https://www.academia.edu/39018834/Exc_Prof_Dr_Wilhelm_Grewe_II_pdf
https://www.academia.edu/39018834/Exc_Prof_Dr_Wilhelm_Grewe_II_pdf
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*Deutschlands politische Form. In: Deutsches Volkstum. Halbmonatsschrift fir das
deutsche Geistesleben 14.1932,6-1 (Juni). S. 425-431.

*Generalklauseln und neues Recht. In: Deutsches Volkstum. Halbmonatsschrift fur
das deutsche Geistesleben 16.1934,2-2 (Februar). S. 146-151.

*Die Auflosung des Versailler Systems. In Deutsches Volkstum. Halbmonatsschrift
fur das deutsche Geistesleben 16.1934,11-1 (November). S. 910-912.

*Militarindustrie. In: Deutsches Volkstum. Halbmonatsschrift fur das deutsche Geis-
tesleben 17.1935,5 (Mai). S. 403-404.

*Die Gnade. Zu Shakespeares ,Mal} fur Mal¥®. In. Deutsches Volkstum Monatsschrift
fur das deutsche Geistesleben 18.1936,1. (Januar). S. 31-36.

*Shylock oder die Parodie der Rechtssicherheit. In: Deutsches Volkstum. Monats-
schrift fir das deutsche Geistesleben 18.1936,1 (Januar). S. 77-79.

*Hitlers Friedenspolitik und das Volkerrecht. In: Deutsches Volkstum. Monatsschrift
fur das deutsche Geistesleben 18.1936,3 (Méarz). S. 227-228. (Rezension)

Gnade und Recht. Hamburg: Hanseatische Verlagsanstalt 1936. 147 S. (= Disserta-
tion)

Kriegswichtige Industrie als militdrisches Objekt. In: Der deutsche Volkswirt
11.1937,22. S. 1068-1072.

*Wehrbereitschaft und Verfassungsrecht. Zur tschechoslowakischen und polnischen
Staatsverteidigungsgesetzgebung. In: Zeitschrift der Akademie fur Deutsches Recht
(Hrsg. Reichsminister Dr. Hans Frank, Prasident der Akademie fiir Deutsches Recht)
4.1937. S. 110-113.

*Neutralitat im Wirtschaftskrieg. In: Monatshefte fur Auswartige Politik 4.1937,5. S.
274-282.

? In: Européische Revue 13.1937, 9 (September)

*Zwischen Neutralitdt und Kollektivsicherheit. Zur Auf3enpolitik der Vereinigten Staa-
ten. In: Monatshefte fur Auswartige Politik 4.1937,10. S. 627-638.

Walter Kayser, Marwitz: Ein Schicksalsbericht aus dem Zeitalter der unvollendeten
preul3isch-deutschen Erhebung. In: Zeitschrift fir die gesamte Staatswissenschaft
98.1938, 3-4. S. 563-565. (Rezension)

Englands auswartige Politik im Jahre 1937. In: Jahrbuch fur Auswartige Politik
4.1938. S. 51-69.

*Versailler Volkerrechtsprobleme im Lichte der Memoiren von Lloyd George. In: Mo-
natshefte fir Auswartige Politik 5.1938,8. S. 707-718.

*Staatsform und Planung. In: Hochschule fir Politik. Jahrbuch 1938. S. 35-54.

*Sinnwandel der amerikanischen Neutralitatspolitik. In: Monatshefte flr Auswartige
Politik 6.1939,1. S. 29-33.
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*Das Gleichgewichtsprinzip in der britischen Vdélkerrechts- und Auf3enpolitik. In: Mo-
natshefte fir auswartige Politik 6.1939,2. S. 151-155.

*Die Wahrheit Gber die Friedensvertrage. In: Monatshefte fir auswartige Politik
6.1939,3. S. 263-268.

*Protektorat und Schutzfreundschaft. In: Monatshefte flr Auswartige Politik 6.1939,4.
S. 341-345.

*Roosevelt und Georg VI. Die auswartige Gewalt der Staatsoberhaupter. In: Monats-
hefte flr Auswartige Politik 6.1939,5. S. 425-431.

*Versailles und Brest-Litowsk. In: Monatshefte fir Auswartige Politik 6.1939,6. S.
566-571.

*Danzig, die Freie Stadt. In: Monatshefte fur Auswartige Politik 6.1939,7. S. 673-678.

Der Reichsbegriff im Vélkerrecht. In: Monatshefte fir Auswartige Politik 6.1939,8. S.
798-802.

Die Situation des Kriegsrechts. In: Monatshefte fur Auswaértige Politik 6.1939,9/10. S.
873-876.

Werner Gramsch, Grundlagen und Methoden internationaler Revision. Heinrich
Rogge, Das Revisionsproblem. In: Zeitschrift flr die gesamte Staatswissenschaft
99.1939,4. S. 750-755. (Rezension)

Uber die Heiligkeit der Vertrage. In: Monatshefte fiir Auswartige Politik 6.1939,11. S.
985-987.

Der Handelskrieg und die Neutralen. In: Monatshefte fur Auswartige Politik
6.1939,12. S. 1051-1054.

*Genf und der finnisch-russische Konflikt. In: Monatshefte fir auswartige Politik
7.1940,1. S. 21-23.

*Die Kriegsschuldfrage als volkerrechtliches Problem. In: Monatshefte fur auswartige
Politik 7.1940,2. S. 99-102.

*Zur Lage der Schiedsgerichtsbarkeit. In: Monatshefte fur auswartige Politik
7.1940,3. S. 186-189.

*Der dritte Wirtschaftskrieg. Berlin: Junker u. Diinnhaupt 1940. 92 S. = Schriften des
Deutschen Instituts fur Aul3enpolitische Forschung Heft 85.

*Durchfahrtsrecht und Polizeigewalt in den neutralen Kriegsgewéassern. In: Monats-
hefte fur Auswartige Politik 7.1940,4. S. 267-270.

*VV6lkerrechtliche Faktoren der stidostlichen Kriegsausweitungsplane. In: Monats-
hefte fur auswartige Politik 7.1940,5. S. 334-337.

*Fallschirmjager. In: Monatshefte fur auswartige Politik 7.1940,6. S. 421-424.

*Das Volkerrechtliche Statut des belgischen Kongogebietes. In: Monatshefte fir aus-
wartige Politik 7.1940,7. S. 491-497.
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*Kriegsschaden der Zivilbevolkerung. In: Monatshefte fur Auswartige Politik 7.1940,7.
S. 504-507.

*Die Beschlisse von Havanna. In: Monatshefte flr auswartige Politik 7.1940,8. S.
583-586.

*Europa nach dem Waffenstillstand. In: Monatshefte fiir Auswartige Politik 7.1940,9.
S. 686-692.

*Der Fall ,Altmark”. In: Berliner Monatshefte 18.1940, Marz. S. 130-139.

Das ,Reich® im Volkerrecht. Bemerkungen zu einem Buche von Carl Schmitt. In:
Frankfurter Zeitung vom 24.4.1940.

*Krieg und Frieden: Proudhons Theorie des Vdlkerrechts. In: Zeitschrift fur Politik
30.1940,6/7. S. 233-245.

*Die Hegemonie. Ein Buch von fihrenden Staaten. Von Heinrich Triepel. In: Zeit-
schrift fur Politik 30.1940,6/7. S. 325-326. (Rezension)

*Die Bestimmung des Kriegszustandes. In: Zeitschrift der Akademie fur Deutsches
Recht 7.1940,22. S. 355-356.

*Res Publica Christiana. Vom Wesen der mittelalterlichen Vélkerrechtsordnung. In:
Européaische Revue 16.1940,2. S. 594-600.

*Gustav Adolf Walz, ,Nationalboykott und Voélkerrecht®. In: Zeitschrift flr Politik
30.1940. S. 442-444. (Rezension)

*Wirtschaftliche Neutralitat. In; Zeitschrift der Akademie fiir Deutsches Recht
7.1940,9. S. 141-144.

*Der Status der Nichtkriegfihrung. In: Zeitschrift der Akademie fir Deutsches Recht
7.1940,13. S. 206-207.

*Das Volksgruppenrecht der Wiener Protokolle. In: Monatshefte fir auswartige Politik
7.1940,10. S. 768-772.

*Die Grundlagen der britischen Machtstellung im Nahen Osten. In: Monatshefte fr
auswartige Politik 7.1940,11. S. 851-856.

*Formwandel der Blndnisvertrage. In: Monatshefte fir Auswartige Politik 7.1940,12.
S. 921-925.

*Japans Hegemonie in Ostasien und die japanische Volkerrechtspolitik. In: Monats-
hefte flr auswartige Politik 8.1941,1. S. 27-32.

Volkerrecht und Krieg. (,Weltgeschehen®) by Afred Hendler. In: Zeitschrift fur Politik
31.1941,1. S. 58-59. (Rezension)

*Die westliche Hemisphare. In: Monatshefte fur Auswartige Politik 8.1941,2. S. 107-
112.

*Das Englandhilfegesetz der Vereinigten Staaten. In: Monatshefte fur auswartige Po-
litik 8.1941,3. S. 214-217.
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*Das Englandhilfegesetz. Betrachtungen zum ,Gesetz zur Verteidigung der Vereinig-
ten Staaten® vom 11. Marz 1941 und zur amerikanischen Vélkerrechtspolitik. In: Zeit-
schrift fur die gesamte Staatswissenschaft 101.1941,4. S. 606-626.

*Geleitzuge Nichtkriegfihrender. In: Monatshefte flr auswartige Politik 8.1941,4. S.
303-307.

*Rechtsformen des 6konomischen Imperialismus im neunzehnten Jahrhundert. In:
Zeitschrift fur Politik 31.1941,4. S. 231-242.

*Der Gronland-,Vertrag“ von Washington. In: Monatshefte flr Auswartige Politik
8.1941,5. S. 428-432.

*Syrien und die Rechtsstellung der Mandate nach dem Zusammenbruch des Volker-
bundes. In: Monatshefte fir auswartige Politik 8.1941,6. S. 428-432.

*Der wirtschaftliche Kriegsschauplatz. In: Jahrbuch fir Auswartige Politik 7.1941. S.
143-158.

*Stellungswechsel der amerikanischen Vélkerrechtspolitik. In: Zeitschrift flr Politik
31.1941,5. S. 261-266.

*Probleme des Fremdenrechts in den Vereinigten Staaten. In: Monatshefte fur aus-
wartige Politik 8.1941,7. S. 532-536.

*Die neue Kriegsphase. In: Monatshefte flr Auswartige Politik 8.1941,9. S. 748-751.

*Kriegsgebiete und Verteidigungszonen. In: Monatshefte flr auswartige Politik
8.1941,10. S. 844-848.

*Kalte Intervention. In: Monatshefte fir auswartige Politik 8.1941,11. S. 939-945.

Zerstorer gegen Stutzpunkte. Essen: Essener Verlagsanstalt 1942. = Probleme ame-
rikanischer AuRenpolitik Heft 4.

Probleme des Luftkriegsrechts. In: Archiv fur Luftrecht 11.1941/42, %. S. 117-137.
Sonderdruck: Kénigsberg: Ost-Europa-Verl. 1942.

Literatur zur Rechts- und Staatsphilosophie. In: Zeitschrift fur Politik 32.1942,3. S.
200-204. (Sammelrezension)

*Der zweite Weltkrieg. In: Auswartige Politik 9.1942,1/2. S. 77-83.

*Die Verfassungslage im Commonwealth und im Colonial Empire. In: Auswartige Po-
litik 9.1942,3. S. 232-239.

*Die Konferenz von Rio de Janeiro. In: Auswartige Politik 9.1942 4. S. 327-333.

Interessenvertretung durch Schutzméachte. In: Auswaértige Politik 9.1942,6. S. 516-
521.

*Die Krise des franzésischen Kolonialreiches. In: Auswartige Politik 9.1942,7. S. 596-
604.

*Die volkerrechtlichen Grundlagen der Stellung des Reiches in Europa. In: Jahrbuch
fur Weltpolitik 1942. S. 90-111.

*Das Bundnissystem der Alliierten. Zum russisch-englischen Pakt. In: Zeitschrift far
Politik 32.1942,7. S. 483-489.
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*Die Rechtsstellung des amerikanischen Expeditionskorps in England. In: Auswartige
Politik 9.1942,11. S. 942-949.

*Das Ende der Exterritorialitatsrechte in China. In: Auswartige Politik 10.1943,1. S.
43-48.

*Epochen der modernen Volkerrechtsgeschichte. Erster Teil. In: Zeitschrift fur die ge-
samte Staatswissenschaft 103.1943,1. S. 38-66.

*Epochen der modernen Volkerrechtsgeschichte. Zweiter Teil. In: Zeitschrift fur die
gesamte Staatswissenschaft 103.1943,2. S. 260-294.

*Das Protektorat Marokko. In: Auswartige Politik 10.1943,3. S. 208-215.
* Freiheit der Luft”. In: Auswartige Politik 10.1943,4. S. 253-258.

*Von den ,Alliierten und Assoziierten Machten® zu den ,Vereinten Nationen®. In: Zeit-
schrift fur Politik 33.1943, 4/5. S. 262-266.

*Das Schicksal der Neutralitét im europaischen Krieg und im zweiten Weltkrieg. In:
Jahrbuch fur Weltpolitik 1943. S. 86-106.

*Europdische Politik und Verwaltung. In: Zeitschrift fur Politik 33.1943, 10/11. S. 489-
491. (Sammelrezension)

*Die volkerrechtspolitische Entwicklung im Jahre 1943. In: Jahrbuch fur Weltpolitik
1944. S. 104-126.

E. Menzel, Die englische Lehre vom Wesen der Volkerrechtsnorm. In: Zeitschrift fir
auslandisches und o6ffentliches Recht und Vdlkerrecht 12.1944. S. 127- (Rezension)

*Diplomatische Invasionsvorbereitungen. In: Zeitschrift fur Politik 34.1944, 5/6. S.
192-196.

*Die Volkerbundspléane der Alliierten. In: Zeitschrift fir Politik 34.1944, 7/8. S. 265-
286.

Die Rechtswissenschaft im Rahmen der Auslandswissenschaft. In: Nachrichten
DAWI, Folge 9, November 1944. S. 4-9.

*Vorwort von 1944. In: Epochen der Volkerrechtsgeschichte. Baden-Baden: Nomos
1984. S. 15-16. (20.11.1944)

*Epochen der Volkerrechtsgeschichte. Leipzig: Koehler & Amelung 1945. 802 S.
*,Weltsicherheitsorganisation®. In: Zeitschrift fur Politik 35.1945,1-3. S. 24-26.

7.3 Unveroffentlichte Schriften/unklare Erscheinungsweise

Wehrwirtschaft und Verfassungsstruktur. In: Deutsches Volkstum. Monatsschrift fur
das deutsche Geistesleben 2.1937,40. (?)

Die Stellung der Christen zu den Grundfragen der kiinftigen Vélkerordnung. MS
1942. (oder 1947)

Weltpolitik und Volkerrecht. Laut Vertrag mit Koehler & Amelang, Leipzig. MS 1942
(?)



61

Post-war Europe According to Our Adversaries” War Aims. (auf deutsch), ca. 1944.
Hinweis in Zeitschrift fir Politik 34.1944, 10/12. S. 396f.

7.4 Frihe Schriften von Grewe nach 1945/Autobiographie

*Nurnberg als Rechtsfrage. Eine Diskussion. Referent: Wilhelm Grewe, Korreferent:
Otto Kuster. Stuttgart: Klett 1947. 111 S.

*Referat Uber das Volkerrecht des Nurnberger Prozesses. In: Nurnberg als Rechts-
frage. Eine Diskussion. Referent Wilhelm Grewe, Korreferent Otto Kister. Stuttgart:
Klett 1947. S. 7-48.

*Erwiderung des Referenten u. Schriftliches Schlu3wort des Referenten. In: Nurn-
berg als Rechtsfrage 1947, S. 92-1009.

Ein Besatzungsstatut fir Deutschland. Die Rechtsformen der Besetzung. Stuttgart:
F.K. Koehler 1948.

Die Satzung der Vereinten Nationen. Mit den vorbereitenden Dokumenten und dem
Staut des Internationalen Gerichtshofes. 1948.

Macht und Recht im Vdlkerleben. In: Zeitschrift fir die gesamte Staatswissenschaft
105.1949. S. 201-227.

Strafbarkeit des Angriffskrieges. In: Die Gegenwart Nr. 75, 1949. S. 1-15.
*Deutsche AuRRenpolitik der Nachkriegszeit. Stuttgart: Deutsche Verlagsanstalt 1960.
*Ruckblenden 1976 — 1951. Berlin: Propylaen 1979.

*Ein Leben mit Staats- und Vdlkerrecht im 20. Jahrhundert. In: Freiburger Universi-
tatsblatter 31.1992,4. S. 25-40.

7.5 Literatur Uber den friihen Grewe bis 1945

dms., Der dritte Wirtschaftskrieg. In: Européaische Revue 16.1940,2. S. 7760-761.
(Rezension)

*Woolbert, Robert Gale, Recent Books on International Relations (Sam-
melbesprechung). In: Foreign Affairs 20.1942,3. S. 568-583. Darin: Grewe, Wilhelm
G., Der dritte Wirtschaftskrieg., S. 572.



62

7.6 Literatur iber Grewe nach 1945

*Abraham, Markus, Gnade, Recht und Politik: Markus Abraham tber Wilhelm
Grewe, Gnade und Recht (1936). In: Politik 100x100. Blog des Fachgebiets Politik-
wissenschaft an der Universitat Hamburg vom 13.9.2019. Unter: https://poli-
tik100x100.blogs.uni-hamburg.de/abraham-grewe-gnade/

*Eisfeld, Rainer. Ausgeburgert und doch angebraunt. Deutsche Politikwissenschaft
1920 -1945. Baden-Baden: Nomos 1991.

*Fassbender, Bardo, Stories of War and Peace: On Writing the History of Interna-
tional Law in the ,Third Reich®. In: European Journal of International Law 13.2002,2.
S. 479-512.

*Feuchte, Paul, Grewe, Wilhelm Carl Georg. In: Bernd Ottnad/Fred L. Sepaintner
(Hrsg.), Baden-Wurttembergische Biographien. Bd. Ill. Stuttgart: Kohlhammer 2002.
S. 114-123.

Frohwein, Jochen Abraham, Wilhelm G. Grewe. In: Archiv des offentlichen Rechts
125.2000. S. 299-301.

Frohwein, Jochen Abraham, Wilhelm G. Grewe (1911-2000). In: Peter Haberle u.a.
(Hrsg.), Staatsrechtler des 20. Jahrhunderts: Deutschland, Osterreich, Schweiz. Ber-
lin: De Gruyter 2015. S. 937-943.

Hausmann, Franz-Rutger., Sprechen im Kontext — der Jurist Wilhelm Grewe. In: G.
Bollenbeck/C. Knobloch (Hrsg,), Resonanzkonstellationen. Die illusiondre Autonomie
der Kulturwissenschaften. Heidelberg: Synchron 2004. S. 33-48.

Koskeniemi, Martti, The Epochs of International Law. By Wilhelm Grewe. In: Interna-
tional and Comparative Law Quarterly 51.2002,3. S. 746-751. (Rezension)

Kroneck, Friedrich J./Oppermann, Thomas (Hrsg.), Im Dienste Deutschlands und des
Rechtes. Festschrift fir Wilhelm G. Grewe zum 70. Geburtstag am 16. Oktober 1981.
Baden-Baden: Nomos 1981.

Kroneck, Friedrich J., Biographie Wilhelm Georg Grewe. In: Kroneck/Oppermann
1981. S. 15-16.

*Kuster, Otto, Korreferat. In: Nurnberg als Rechtsfrage 1947, S. 55-89.

*Lambertz-Pollan, Ruth, Auf dem Weg zur Souveranitat und Westintegration (1948-
1955). Der Beitrag des Volkerrechtlers und Diplomaten Wilhelm Grewe. Baden-Ba-
den: Nomos 2016.

Lange, Felix, Frieden durch Vélkerrecht im Zeitalter der Extreme. Han s Kelsens ju-

ristischer Kosmopolitismus und Wilhelm Grewes politiknaher Realismus. In: Jennifer
Holzlwimmer u.a. (Hrsg.), RechtsFrieden — FriedensRecht. Baden-Banden: Nomos

2016. S. 16-29.

Lenssen, Ton, Wilhelm Grewe, Epochen der Vdlkerrechtsgeschichte. In: Grotiana
6.1985. S. 56-67.

Menzel, Ulrich, Wiedergelesen: Grewe, Wilhelm G. (1988): Epochen der Volker-
rechtsgeschichte. Nomos, Baden-Baden, 2. Aufl., 897 Seiten. In: WeltTrends
30.2022, 189. S. 66-68.


https://politik100x100.blogs.uni-hamburg.de/abraham-grewe-gnade/
https://politik100x100.blogs.uni-hamburg.de/abraham-grewe-gnade/

63

Randolzhofer, Albrecht, Wilhelm Georg Grewe. In. Neue Juristische Wochenschrift
2000/1166.

Schoch, Friedrich, In Memoriam. Wilhelm Grewe zum Gedenken. In: Freiburger Uni-
versitatsblatter Heft 142, 2000. S. 117f.

*Specter, Mathew G., Historizing a Classic. Vélkerrechtsblog, 5.1.2014. unter:
https://voelkerrechtsblog.org/historizing-a-classic/#

*Stolleis, Michael, Nachruf auf Wilhelm Grewe *16.10.1911, + 11.1.2000. In: Sit-
zungsberichte der Wissenschaftlichen Gesellschaft an der Johann Wolfgang Goethe
Universitat Frankfurt am Main 46.2008,1. 15-17.

Wilhelm Grewe (Otto X). In: Der Spiegel vom 10.6.1959. S. 16-27. (Titelgeschichte)

1.7 Sonstige NS-Literatur/Quellen
1.8

Best, Werner, Grundfragen einer deutschen GroRraum-Verwaltung. In: Festgabe flr
Heinrich Himmler 1941, S. 33-60.

Festgabe fur Heinrich Himmler. Darmstadt: Wittich 1941.
Forsthoff, Ernst, Der totale Staat. Hamburg: Hanseatische Verlagsanstalt 1934.
Hartung, Fritz u.a., Das Reich und Europa. Leipzig: Koehler & Amelang 1941.

Huber, Ernst Rudolf, Bau und Gefilige des Reiches. In: Idee und Ordnung des Rei-
ches. Hamburg: Hanseatische Verlagsanstalt 1941. (?)

Pfeffer, Karl Heinz, Begriff und Methode der Auslandswissenschaften. In: Nachrich-
ten des Deutschen Auslandswissenschaftlichen Instituts, Folge 4, April 1942. S. 278-
283.

Reich — Volksordnung — Lebensraum. Zeitschrift flr vélkische Verfassung und Ver-
waltung, hrsg. von Stuckart, Best, Klopfer, Lehman, Hohn. Darmstadt: Wittich 1941-
1943.

*Salewski, Michael, Ideas oft he National Socialist Government and Party. In: Walter
Lipgens, (Hrsg.), Documents on the History of the European Integration. Vol. 1: Con-
tinental Plans for European Union 1939-1945. Berlin: De Gruyter 1985. S. 37-178.

Schmitt, Carl, Nationalsozialismus und Vélkerrecht. Berlin: Junker und Dinnhaupt
1934. = Schriften der Deutschen Hochschule fiur Politik Heft 9.

Schmitt, Carl, Nationalsozialismus und Volkerrecht. 1934. = Heft 9 der Schriften der
Deutschen Hochschule fur Politik.

*Schmitt, Carl, Der Fuhrer schiitzt das Recht. Zur Reichstagsrede Adolf Hitlers vom
13. Juli 1934. In: Deutsche Juristen-Zeitung 39.1934, 15 (vom 1.8.1934), S. 946-950.

*Schmitt, Carl, Volkerrechtliche Grol3raumordnung und Interventionsverbot fur raum-
fremde Méchte. Ein Beitrag zum Reichsbegriff im Vélkerrecht. Berlin: Duncker &
Humblot; 1. Aufl. = Band 7 der Schriften des Instituts fur Politik und Internationales
Recht an der Universitat Kiel, April 1939.


https://voelkerrechtsblog.org/historizing-a-classic/

64

Schmitt, Carl, Raum und Grof3raum im Volkerrecht. In: Zeitschrift fir Volkerrecht
1940, S. 145ff.

Schmitt, Carl, Die Raumrevolution. Durch den totalen Staat zum totalen Frieden. In:
Das Reich 1940, Nr. 19. (vom 29.9.1940)

Scurla, Herbert, Die deutschen auslandswissenschaftlichen Institute. In: Zeitschrift flr
Politik 32.1942. S. 545-558.

Six, Franz Alfred, Die politische Propaganda der NSDAP im Kampf um die Macht. In-
augural-Dissertation genehmigt von der Philosophischen Fakultat an der Ruprecht-
Karl-Universitat Heidelberg. Heidelberg 1936.

Six, Franz Alfred, Die Presse der nationalen Minderheiten im Deutschen Reich. Hei-
delberg 1936. (= Habilitationsschrift)

Six, Franz Alfred, Reich und Westen. Fragen zur deutschen Geschichte. Berlin: Jun-
ker und Dinnhaupt 1940.

*Six, Franz Alfred, Das Deutsche Auslandswissenschaftliche Institut im Jahre 1941.
In: Zeitschrift fir Politik 31.1941,12. S. 733-739.

*Six, Franz Alfred, Das Deutsche Auslandswissenschaftliche Institut im Jahre 1942.
In: Zeitschrift fir Politik 32.1942,12. S. 823-827.

Six, Franz Alfred, Das Reich und Europa. Eine politisch-historische Skizze. Berlin:
Eher 1943.

*Six, Franz Alfred, Das Deutsche Auslandswissenschaftliche Institut im Jahre 1943.
In: Zeitschrift fur Politik 33.1943,12. S. 512-517.

*Six, Franz Alfred, Das deutsche Auslandswissenschaftliche Institut im Jahre 1944.
In. Zeitschrift fur Politik 34.1944, 10/12. S. 393-397.

*Speer, Albert, Erinnerungen. Berlin: Propylaen 1969.

7.8 Sonstige Literatur

Abetz, Otto, Das offene Problem. Einrtickblick auf zwei Jahrzehnte deutscher Frank-
reichpolitik. Kéln 1951.

Asen, Johannes, Gesamtverzeichnis des Lehrkdrpers der Universitat Berlin. Bd. 1
1810-1945. Die Friedrich-Wilhelm Universitat. Die Zierarztliche Hochschule. Die
Landwirtschaftliche Hochschule. Die Forstliche Hochschule.

Leipzig: Otto Harrassowitz 1955.

Botsch, Gideon, ,Politische Wissenschaft im Zweiten Weltkrieg®. Die ,Deutschen
Auslandswissenschaften® im Einsatz 1940-1945.
Paderborn: Ferdinand Schoningh 2006.

Breuer, Stefan, Carl Schmitt im Kontext. Intellektuellenpolitik in der Weimarer Repub-
lik. Berlin: Akademie 2012.

Breuer, Stefan/Schmidt, Ina, Die Kommenden. Eine Zeitschrift der Biindischen Ju-
gend (1926-1933). Schwalbach: Wochenschau Verlag 2009.



65

*Bristler, Eduard (Hans Herz), Die Volkerrechtslehre des Nationalsozialismus.
Zurich: Europa-Verlag 1939.

Buchstein, Hubertus, Wissenschaft von der Politik, Auslandswissenschatft, Political
Science, Politologie. Die Berliner Tradition der Politikwissenschaft von der Weimarer
Republik bis zur Bundesrepublik. In: Wilhelm Bleek/Hans J. Lietzmann (Hrsg.), Schu-
len der deutschen Politikwissenschaft. Opladen: Leske + Budrich 1999. S. 183-211.

Buchstein, Hubertus/Gohler, Gerhard, In der Kontinuitat einer ,braunen® Politikwis-
senschaft? Empirische Befunde und Forschungsdesiderate. In: Politische Vierteljah-
resschrift 27.1986,3. S. 330-340.

*Burges, Katharina, Internationale Beziehungen in Deutschland. Vorgeschichte und
institutionelle Anfange bis zum Beginn der 1960er Jahre. Mit einem Vorwort von Ul-
rich Menzel. Braunschweig: TU Braunschweig 2004. = Forschungsberichte aus dem
Institut flr Sozialwissenschaften Nr. 58.

*Conze, Eckart/Frei, Norbert/Hayes, Peter/Zimmermann, Moshe, Das Amt und die
Vergangenheit. Deutsche Diplomaten im Dritten Reich und in der Bundesrepublik.
Munchen: Karl Blessing 2010.

Diner, Dan, Rassistisches Voélkerrecht: Elemente einer nationalsozialistischen Welt-
ordnung. In: Vierteljahrshefte fur Zeitgeschichte 37.1989. S. 23-

Ebel, Wilhelm, Catalogus Professorum Gottingensium 1734-1962.
Gottingen: Vandenhoek & Ruprecht 1962.

Eisfeld, Rainer, ,Nationale” Politikwissenschaft von der Weimarer Republik zum Drit-
ten Reich. In: Politische Vierteljahresschrift 31.1990,2. S. 238-264.

Gantzel, Klaus Jurgen ((Hrsg.), Kolonialrechtswissenschaft, Kriegsursachenfor-
schung, Internationale Angelegenheiten. Materialien des Instituts fir Internationale
Angelegenheiten der Universitat Hamburg1923-1983. Baden-Baden: Nomos 1983.

Gantzel-Kress, Gisela, Das Institut fur Auswartige Politik im Ubergang von der Wei-
marer Republik zum Nationalsozialismus (1933 bis 1937).

In: Krause/Huber/Fischer 1991. S. 913-938.

Geschichte des Instituts.

Unter: https://www.jura.uni-hamburg.de/forschung/institute-forschungsstellen-und-
zentren/iia/das-institut/geschichte.html

Gohler, Gerhard/Zeuner, Bodo (Hrsg.), Kontinuitaten und Briche in der deutschen
Politikwissenschaft. Baden-Baden: Nomos 1991.

Graber, Holger, Politikwissenschaft und Nationalsozialismus. Die Auslandswissen-
schaftliche Fakultat und das Deutsche Auslandswissenschaftliche Institut an der Uni-
versitat Berlin 1940-1945. Diplomarbeit des FB Politische Wissenschaft der FU Ber-
lin. 1993.

Gruchmann, Lothar, Nationalsozialistische Grofiraumordnung, Die Konstruktion einer
,2deutschen Monroe-Doktrin“. Stuttgart: DVA 1962.

Gunther, Albrecht Erich (Hrsg.), Was wir vom Nationalsozialismus erwarten. Zwanzig
Antworten. Heilbronn: Salzer 1932.

Hachmeister, Lutz, Der Gegnerforscher. Die Karriere des SS-Fihrers Franz Alfred
Six. Munchen: Beck 1998.


https://www.jura.uni-hamburg.de/forschung/institute-forschungsstellen-und-zentren/iia/das-institut/geschichte.html
https://www.jura.uni-hamburg.de/forschung/institute-forschungsstellen-und-zentren/iia/das-institut/geschichte.html

66

Haiger, Ernst, Politikwissenschaft und Auslandswissenschaft im ,Dritten Reich®.
(Deutsche) Hochschule fur Politik 1933-1939 und Auslandswissenschaftliche Fakultat
der Berliner Universitat 1940-1945. In: GOhler/Zeuner 1991. S. 94-136.

*Haiger, Ernst, Deutsche Hochschule fir Politik, Auslandswissenschaftliche Fakultat
und Deutsches Auslandswissenschatftliches Institut in der Bauakademie, 1920-1945.
In: Doris Fouquet-Plimacher (Hrsg.), Mythos Bauakademie. Die Schinkelsche Bau-
akademie und ihre Bedeutung fur die Mitte Berlins. Berlin: Verlag flr Bauwesen
1998. S. 91-100.

Halfmann, Frank, Eine ,Pflanzstatte bester nationalsozialistischer Rechtsgelehrter*:
Die juristische Abteilung der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultéat. In: Hein-
rich Becker u.a. (Hrsg.), Die Universitat Gottingen unter dem Nationalsozialismus.
Das verdrangte Kapitel ihrer 250-jahrigen Geschichte. Minchen: Saur 1987. S. 88-
141.

Herz, John H., The National Socialist Doctrine of International Law and the Problems
of International Organization. In: Political Science Quarterly 54.1939,4. S. 536-554.

*Hedinger, Daniel, Die Ahxse. Berlin-Rom-Tokio 1919-1946. Minchen: Beck 2921.
Hesse, Fritz, Das Spiel um Deutschland. Minchen: Paul List 1953.

*Hollerbach, Alexander, Offentliches Recht an der Universitat Freiburg in der friihen
Nachkriegszeit: aus Anlal? des 100. Geburtstags von Konrad Hesse am 29. Januar
2019. Tubingen: Mohr Siebeck 2019.

Hubner, Hanne-Kristin, Theodor Maunz: Briche und Kontinuitaten einer Biographie
(1945-1964). Munchen: LMU Munchen, Fakultat fir Geschichts- und Kunstwissen-
schaften Masterarbeit 2015.

Jacobsen, H.-A., Nationalsozialistische Auf3enpolitik 1933-1938. Frankfurt: Alfred
Metzner 1968.

Jackh, Ernst/Suhr, Otto, Geschichte der Deutschen Hochschule fir Politik. Berlin
1952.

Klee, Ernst, Personenlexikon zum Dritten Reich. Wer war was vor und nach 1945.
Frankfurt: Fischer 2003.

Kletzin, Birgit, Europa aus Rasse und Raum. Die nationalsozialistische Idee der
Neuen Ordnung. Minster: Lit 2000.

Koskeniemi, Martti, The Gentle Civilizer of Nations: The Rise and Fall of International
Law 1870-1960. Cambridge 2001.

Kraus, Herbert, Gerichtstag in Nirnberg. Hamburg: Gesetz und Recht Verlag 1947.

*Kraus, Herbert, The Nuremberg Trial of the Major War Criminals: Reflections after
Seventeen Years. In: DePaul Law Review 13.1964, 2. S. 233-247.

Krause, Eckart/Huber, Ludwig/Fischer, Holger (Hrsg.), Hochschulalltag im ,Dritten
Reich®. Die Hamburger Universitat 1933-1945. Teil II: Philosophische Fakultat,
Rechts- und Staatswissenschaftliche Fakultat. Berlin: Dietrich Reimer 1991.

*Mazower, Mark, Hitlers Imperium. Europa unter der Herrschaft des Nationalsozialis-
mus. Munchen: Beck 2009.



67

*Mehring, Reinhard, Carl Schmitt. Aufstieg und Fall. Minchen: Beck 20009.

Meinel, Florian, Der Jurist in der industriellen Gesellschaft. Ernst Forsthoff und seine
Zeit. Berlin: Akademie 2011.

Michalka, Wolfgang (Hrsg.), Nationalsozialistische Aussenpolitik Darmstadt: Wissen-
schaftliche Buchgesellschaft 1978.

Michalka, Wolfgang, Vom Antikominternpakt zum euro-asiatischen Kontinentalblock:
Ribbentrops Alternativkonzeption zu Hitlers au3enpolitischem ,Programm?®. In: Ders.
1978. S. 471-492.

Paech, Norman/Krampe, Ulrich, Die Rechts- und Staatswissenschaftliche Fakultat —
Abteilung Rechtswissenschaft. In: Krause/Huber/Fischer 1991. S. 867-912.

Reintal, Angela/Muf3gnug, Reinhard (Hrsg.), Briefwechsel Ernst Forsthoff — Carl Sch-
mitt 1926 — 1974. Berlin: Akademie 2007.

Schmitt, Carl, Verfassungslehre. Berlin: Duncker & Humblot 1928; 2. Aufl. 1954; 11.
Aufl. 2017.

Schmitt, Carl, Glossarium. Aufzeichnungen der Jahre 1947 - 1958. Hrsg. von Eber-
hard Freiherr von Medem. Berlin: Duncker & Humblot 1991.

Seeliger, Rolf, Braune Universitat. Deutsche Hochschullehrter gestern und heute.
Heft 3-6. Minchen 1965-1968.

Seeliger, Hubert, Politische Anwalte? Die Verteidiger der Nurnberger Prozesse. Ba-
den-Baden: Nomos 2016.

Siebert, Erich, Entstehung und Struktur der Auslandswissenschaftlichen Fakultat an
der Universitat Berlin (1940-1945). In: Wissenschatftliche Zeitschrift der Humboldt-
Universitat zu Berlin — Gesellschafts- und Sprachwissenschaftliche Reihe 15.1966,1.
S. 19-34.

Specter, Mathew G., Atlantic Realisms, 1930-1960: A Comparative History.(?)

Stolleis, Michael, Geschichte des 6ffentlichen Rechts in Deutschland. Vierter Band:
Staats- und Verwaltungswissenschaft in West und Ost 1945 — 1990. Minchen: Beck
2017.

*Taube, Mortimer, The Publishing Activities of the Deutsche Informationsstelle. In:
Quarterly Journal of Current Acquisitions 2.1944,1. S. 86-90.

Vagts, Alfred, International Law in the Third Reich. In: AJIL 84.1990. S. 661-

Weber, Hermann, Rechtswissenschaft im Dienst der NS-Propaganda. Das Institut far
Auswartige Politik und die deutsche Volkerrechtsdoktrin in den Jahren 1933 bis
1945. In: Klaus Jurgen Gantzel (Hrsg.), Wissenschaftliche Verantwortung und politi-
sche Macht. Berlin: Dietrich Reimer 1986. S. 185-425.

Weber, Hermann, Die politische Verantwortung der Wissenschatft: Friedrich Berber in
den Jahren 1937 bis 1945. In: Krause/Huber/Fischer 1991. S. 939-952.

Wiegeshoff, Andrea, Wir missen alle etwas umlernen. Zur Internationalisierung des
Auswartigen Dienstes der Bundesrepublik Deutschland (1945/51-1969). Goéttingen:
Wallstein 2013.



68

Weyer, Johannes, Politikwissenschaft im Faschismus (1933-1945): Die vergessenen
zwolf Jahre. In: Politische Vierteljahresschrift 26.1985,4. S. 423-437.



